
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

N a c h v i e r z i g J a h r e n 
kp . A m 7. N o v e m b e r 1917 — vor genau v ier ­

z ig Jahren — brach in der damal igen russischen 
Reichshauptstadt Petersburg, dem heutigen 
Leningrad, die bolschewistische Revolu t ion aus. 
V o n ihren Anst i f te rn wurde sie die „ O k t j a b r s -
kaja Revo luz i j a " genannt, w e i l sie nach dem a l ­
ten jul ianischen Kalender des Ostens auf den 25. 
Oktober f ie l . Ihr geis t iger Va te r und entschei­
dender Lenker war jener W l a d i m i r Lenin , der 
Monate zuvor in einem plombier ten Sonder­
zug aus der Schweiz durch Deutschland, Schwe­
den und F inn land nach R u ß l a n d heimgekehrt 
war. Nach dem im Februar 1917 erfolgten Sturz 
des Zaren und dem Zusammenbruch des alten 
Regimes waren zunächs t l i n k s b ü r g e r l i c h e und 
dann sozialist ische Regierungen eingesetzt 
worden, die in den chaotischen V e r h ä l t n i s s e n 
nur eine sehr b e s c h r ä n k t e A u t o r i t ä t a u s ü b t e n . 
Ihre Versuche, die m ü d e n , demoral is ier ten und 
hungernden russischen Soldaten zur Fortsetzung 
des Kr ieges gegen Deutschland zu bewegen, 
scheiterten e n d g ü l t i g bei dem Versuch einer 
neuen Offensive, für die sich der sozia l i s t i ­
sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t und Kr iegsminis te r K e -
renski eingesetzt hatte. V o n den l inks rad ika len 
Parteien, die sich im Sommer und Herbst i n 
den Kampf um die Macht einschalteten, war die 
bolschewistische des fanatischen Len in zahlen­
m ä ß i g g e w i ß eine der s c h w ä c h s t e n . Ande re wa­
ren u r s p r ü n g l i c h sowohl in der Arbeiterschaft 
w i e vo r a l lem auch in der L a n d b e v ö l k e r u n g 
wei t s t ä r k e r verankert . M e h r als 50 000 Partei­
genossen hat Len in z u n ä c h s t nicht hinter sich 
gehabt bei einer B e v ö l k e r u n g , die auf etwa 150 
M i l l i o n e n Menschen zu veranschlagen war. W i e 
k a m es, d a ß er am 7. November 1917 nach e in i ­
gen vergebl ichen Versuchen dann doch die 
Macht an sich r iß? 

D e r „ V a t e r d e r R e v o l u t i o n " 

D i e Bolschewisfen konnten in jenen Tagen 
z w e i entscheidende Faktoren für sich ins Tref­
fen f ü h r e n : sie b e s a ß e n e inmal in Lenin und 
seinem engsten Stab A n f ü h r e r , die man als 
die ausgekochtesten und hemmungslosesten 
Strategen und „ G e n e r a l s t ä b l e r " für B ü r g e r ­
kr iege, V e r s c h w ö r u n g und Revo lu t ion zu wer­
ten hatte, und sie hatten als „ F u ß v o l k " zwar 
z a h l e n m ä ß i g geringe, aber für al le solche Auf ­
gaben in Jahren und Jahrzehnten vorgebildete 
Kader v o n B e r u f s r e v o l u t i o n ä r e n . Z u einer Zeit, 
wo die anderen Gruppen sich in En t sch l i eßun­
gen, endlosen Reden, Parlamentsdebatten und 
Beratungen gefielen, dachte Len in mit den Sei ­
nen nur an die Machtergreifung, an die Auf­
richtung einer zu a l lem entschlossenen harten 
Dikta tur . T a k t i k und Strategie des Umsturzes 
zu er lernen und theoretisch wie praktisch zu er­
arbeiten, hatte L e n i n vor a l lem seit dem miß­
g lück t en Auf s t and v o n 1905 reichlich Gelegen­
heit gehabt, und er hatte sie g e n ü t z t . Seine 
Schriften und seine Briefe k ü n d e n davon, wie 
dieser M a n n mit dem Tatarengeskht eines 
Dschingis Tag und Nacht nur für seine Stunde 
gearbeitet hat. Skrupe l und Bedenken zur Er­
reichung seines Zie les hat er nie gekannt, dem 
Zweck wurde al les untergeordnet. W e r sich 
heute — vo l l e v i e r z i g Jahre nach der Oktober­
revo lu t ion — immer noch im Wes ten ü b e r die 
H i n t e r h ä l t i g k e i t , die Bru ta l i t ä t , die Hemmungs­
losigkei t sowjetischer Po l i t ik wundert, und es 
gibt immer noch solche „ t u m b e n Toren" , der 
mag nur e in einziges M a l die A n w e i s u n g e n 
lesen, die L e n i n seinen Hel fern und Nachfol­
gern h i n t e r l i e ß . Da ist alles d r in : das beden­
kenlose Spie l mit Lockungen und V e r h e i ß u n ­
gen, die man nie zu halten beabsichtigt, die 
aufs H ö c h s t e vol lendete Technik des Dummen­
fangs und der U b e r t ö l p e l u n g , die Erz iehung 
zu grausigster, menschenverachtender H ä r t e , 
der Zyn i smus schlechthin. 

W a s m a n v e r s p r a c h 

W e n n man in diesen Tagen in M o s k a u unter 
einem H ö c h s t a u f g e b o t kommunistischer Po­
tentaten die „Vie rz ig Jahre glorreiche, unbe­
siegbare Sowjetunion" feiert, dann ist es gut, 
sich daran zu erinnern, was der Erzvater die­
ses Schreckensstaates und Systems denn 
e igent l id i seinem und al len „sozia l i s t i schen 
V ö l k e r n v e r h e i ß e n hat, als er die Macht an 
sich r iß . Im S p ä t s o m m e r 1917 — nur wenige 
Wochen vor der Revolu t ion — v e r k ü n d e t e er 
in seinem Buch „S taa t und Revolu t ion" , wie 
das neue Paradies aussehen sollte, das er an­
geblich schaffen w ü r d e . Es werde, so sagte er, 
künf t ig nur noch die Herrschaft des V o l k e s und 
keine Klassen mehr geben. Die Kluft zwischen 
Herrschern und Beherrschten werde bald ver­
schwinden, jede Ungleichheit solle au fhö ren . Der 
Staat aber mit seiner B ü r o k r a t i e werde ebenso 
über f lüss ig wie die Po l i ze i ! Genchte werde 
man nicht mehr brauchen. Jeder^ Bürger k ö n n e 
im neuen Zukunftsstaat jedes Amt bekleiden. 
M a n g e l k ö n n e nicht mehr herrschen, jeder 
werde erhalten, was er w ü n s c h e . S o sprach Le­
n in vor der Revo lu t ion . W i e er aber damals 
w i r k l i c h dachte, das zeigte er .n jener Stunde, 
als man ihm das Ge l ingen des S aatsst.eiches 
meldete. Da sagte er: Nun werden wi r eine 
e i s e r n e H a n d a u f d i e W e l t l e g e n . . . 

U n d dieses W o r t haben er — im Gegensatz zu 
a l len anderen skrupel los gegebenen Verspre­
chungen und V e r h e i ß u n g e n — und seine Nach­
folger gehalten. 

D r e i ß i g M i l l i o n e n G e m o r d e t e 

Die W e l t hat ein kurzes Gedäch tn i s , und so 
m u ß man ihr gerade heute in Erinnerung ru­
fen, wie rasch bereits unter L e n i n die Pra­
xis das leuchtende B i l d eines freien Arbei ter ­
und Bauernparadieses „ k o r r i g i e r t e " . Z w e i 
Tage nach dem Ausbruch der bolschewistischen 
Revolu t ion , am 9. November 1917, wurde für 
das angeblich nun so freie Land die Presse­
freiheit aufgehoben und niemals wieder in 
Kraft gesetzt. Fünf Wochen nach dem 7. N o ­
vember rief Len in für Rußland , das nach sei­
nem Versprechen Gerichte, Henker und Straf­
anstalten gar nicht mehr brauchen w ü r d e , die 
„ T s c h e k a " als rote M o r d - und Verfolgungs­
pol ize i ins Leben. Im Januar 1918 wurde die 
f r e i g e w ä h l t e Nat iona lversammlung als letztes 
russisches Parlament von Rotgardisten ausein­
andergejagt, im J u n i des gleichen Jahres wurde 
im Arbei ters taat der Streik zum Hochverrat er­
k l ä r t und mit Todesstrafe bedroht. Zwölf 
Tage s p ä t e r wurde für immer der Rel igions­
unterricht in den Schulen verboten. A m ersten 
Jahrestag der Revolu t ion war jede noch gedul­
dete andere Partei e n d g ü l t i g verschwunden. 
U n d da schon standen hinter Lenin die Schat­
ten v o n Zehn- und Hunderttausenden der rus­
sischen Oberschicht und der Miß l i eb igen , die 
v o n bolschewistischen Kommandos umge­
bracht worden waren. Die Zarenfamilie hatte 
man am 16. J u l i 1918 in Jekater inburg zusam­
mengeschossen. So begann es, und das war 
nur ein Anfang . 

A l s einst die Tatarenkhane, die Dschingis 
und Timur , ihre B lu tmärsche durchführ ten , da 
s ä u m t e n ihren W e g die grausigen Pyramiden 
aus den Schäde ln und Skeletten der Gemorde­
ten. Die W e l t hat das nie vergessen, aber wer 
denkt heute im Wes ten noch daran, daß in vier­
z ig Jahren Sowjetherrschaft durch Verfo lgun­
gen, „ S ä u b e r u n g e n " , H u n g e r s n ö t e und Lager­
elend mindestens d re iß ig M i l l i o n e n Menschen 
ums Leben gekommen sind? Den A n g e h ö r i g e n 
der einstigen Oberschicht in Ruß land folgten 
die G r o ß - und Mit te lbauern, die Kle inbauern 
und alle, die dem skrupellosesten Regime aller 
Zeiten i rgendwie mißf ie len, in den Tod. Zehn­
tausend und mehr Stabsoffiziere der Roten A r ­
mee l ieß Sta l in a l le in in einem Jahr an die 
W a n d stellen, und bei den Opfern seiner 
„Tsch i s tka" geht es insgesamt a l le in um M i l l i o ­
nen Gemordeter. F ü r alle Uberlebenden aber 
wurde Lenins v e r h e i ß e n e s „Pa rad i e s der W e r k ­
t ä t i g e n " zum g r ö ß t e n Zuchthaus der Wel t . In 
M o s k a u w i r d man sich in diesen Tagen übe r ­
schlagen mit den Lobeshymnen aut den „glor­
reichen Aufs t ieg der Sowjetunion", aber von 
diesen Dingen und ü b e r h a u p t von dem Preis, 
den das V o l k zu zahlen hatte, w i r d keiner 
dort sprechen. 

W i e w a r e s m ö g l i c h ? 

A m 7. November 1957 — v ie rz ig Jahre nach 
dem Beginn der bolschewistischen Oktober­
revolu t ion — w i r d sich in der freien W e l t wie­
der die Frage stellen, die schon oft gestellt 
wurde: wie es denn mögl ich war, daß ein an 
sich winziges Korps skrupelloser und verbre­
cherischer B e r u f s r e v o l u t i o n ä r e ein ganzes Rie­
senvolk — und inzwischen nicht wenige andere 
dazu — mit einer H a n d v o l l h a a r s t r ä u b e n d e r 
Lügen und Versprechungen ü b e r t ö l p e l n und für 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

Königsberg, die Wiege der Städteordnung 
In diesen Tagen gedenkt das deutsche Volk eines Mannes, dessen Name mit der Entwick­

lung von Staat und Volk untrennbar verknüpft ist, des Freiherrn vom Stein; am 26. Oktober 
1757 — vor zweihundert Jahren — wurde er geboren. 

Wenn erst durch Stein staatsbürgerliches Denken und Handeln in Deutschland lebendig ge­
worden ist, so hat unsere Heimatprovinz, hat unser Königsberg wesentlichen Anteil daran. 
Königsberg kann man als die Wiege der Städteordnung betrachten; sie wurde dort am 19. No­
vember 1808 erlassen. 

Die Städteordnung bildete die Grundlage der städtischen Selbstverwaltung. 1809 wurde die 
erste Stadtverordnetenversammlung von Königsberg gewählt. Durch Generationen hindurch hat 
diese Körperschalt im Kneiphöischen Rathaus getagt, und so ist dieses Gebäude — wir zeigen 
es hier im Bilde — zu einem Symbol der Selbstverwaltung unserer Provinzialhauptstadt ge­
worden; zugleich ist es eine Erinnerung an jene große Zeit vor 150 Jahren. 

Das Kneiphötsche Rathaus war eines der ältesten Häuser des Kneiphois. 1327 erhielt die 
Stadt Königsberg-Kneiphof die Handfeste, 1387 wurde das Rathaus erbaut. In den Jahren 16951 
1697 ließen die Bürger eine stattliche Fassade im Stil der niederländischen Renaissance vor 
ihr altes gotisches Rathaus setzen. Bei der Vereinigung der drei Teilstädte zu einer einheit­
lichen Stadtgemeinde im Jahre 1724 wurde das Kneiphötsche Rathaus zum Sitz des Vereinigten 
Rates bestimmt. Von 1809 bis zur Zerstörung bei dem Bombenangriff im August 1944 hat die 
Stadtverordnetenversammlung in diesem Gebäude getagt. 

Stellvertretend für Königsberg hat die Patenstadt Duisburg in einer Feier der Bedeutung 
des Staatsmannes Stein und seiner Verbindung zu Ostpreußen gedacht; wir berichten darüber 
auf den Seiten 5, 9 und 10 dieser Folge. 

Unser Glaubensbekenntnis ist Einheit! 
Die Gründung des Einheitsverbandes der Vertriebenen 

In dem mit Herbstblumen, Fahnen und den 
ostdeutschen Wappen geschmück ten g r o ß e n 
Saal der Mensa der Bonner Un ive r s i t ä t fand am 
27. Oktober in einer w ü r d e v o l l e n Feierstunde 
jenes Ereignis statt, auf das die Vertr iebenen 
seit Jahr und Tag gewartet haben: der E in­
heitsverband aller Ver t r iebenen wurde ge­
g r ü n d e t 

B u n d d e r V e r t r i e b e n e n 

Der Name des neuen Verbandes lautet: 
„Rund der Vertr iebenen", sein Unterti tel „Ver­
einigte Landsmannschaften und Landesver­
b ä n d e " . A l s G r ü n d e r traten Vertreter der Lan­
d e s v e r b ä n d e des BvD, der Bundeslandsmann­
schaften und des Berliner Landesverbandes der 
Vertr iebenen auf. Neben diesen Delegierten 
nahmen zahlreiche G ä s t e an der Versammlung 
teil. Mi tg l ieder des Bundestages, Vertreter der 
heimatvertriebenen Wirtschaft, der deutschen 
Jugend des Ostens und des Frauenarbeitskrei-
ses waren anwesend. A u c h Presse, Rundfunk 

und Fernsehen waren zahlreich vertreten. Ge­
meinsam stellten sich Baron Manteuffel-Szoege 
und Dr. Kather dem deutschen Fernsehen. 

A l l e gaben zu, daß es nicht leicht gewesen 
ist, die Vere in igung zu erreichen, aber vie len 
merkte man die Freude und die Erleichterung 
d a r ü b e r an, daß sie nun endlich Wirk l i chke i t 
wurde. Monatelange Verhandlungen waren 
diesem Tag vorausgegangen, Verhandlungen, 
die von einem Zehne rausschuß , bestehend aus 
fünf Vertretern des V d L und fünf Vertre tern 
des BvD geführ t worden waren. Der Vors i t ­
zende dieses Ausschusses, der Sprecher der 
Landsmannschaft der Oberschlesier, Dr. Otto 
Ul i tz , leitete die G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g . In 
bewegten Wor ten gab er seiner Freude übe r 
das erreichte Z i e l Ausdruck. Es war der W i l l e , 
den Vertr iebenen ein Organ zu schaffen, das in 
der Öffent l ichkei t g e h ö r t und ernst genommen 
wird , der zu dieser Einigung geführ t habe, 
sagte Dr. Ul i tz in seiner einleitenden A n ­
sprache. Er gab einen Rückblick ü b e r die bisher 

geleistete Arbeit , und er wandte sich gegen 
alle Ve rz i ch t s e rk l ä rungen deutscher und aus­
ländischer Poli t iker . Er betonte seinen Glau ­
ben an die Mitarbei t der Jugend und wies auf 
den Rückkehrwi l l en gerade der Jugend hin, 
der in verschiedenen Meinungsumfragen so 
deutlich zum Ausdruck gekommen ist. 

B i s s p ä t e s t e n s 1. S e p t e m b e r 1 9 5 8 

Die den Satzungen des neuen Verbandes bei­
gelegten Ubergangsbestimmungen sehen vor, 
daß dieser Verband bis zur endgü l t igen V e r ­
einigung auf L ä n d e r e b e n e von je acht P räs i ­
dialmitgliedern des Präs id iums des V d L und 
des B v D geleitet wird . Die Satzungen und die 
Ubergangsbestimmungen fanden die einstim­
mige Bi l l igung der Delegierten. Es kommt jetzt 
entscheidend darauf an, daß man sich auf 
Länder- und Kreisebene gleichfalls zusammen­
findet, leicht wi rd das nicht sein. Die endgü l ­
tige Vere in igung soll bis s p ä t e s t e n s 1. Sep­
tember 1958 vollzogen sein. 

Dr. Kather, der in seiner Rede die G r ü n d u n g 
des Einheitsverbandes nachdrücklich b e g r ü ß t e 
und die Versicherung abgab, daß die bisher im 
BvD zusammenge faß t en Kräfte mit viel gutem 
W i l l e n an die Zusammenarbeit gehen, unter­
strich, d a ß auf außen - und sozialpolitischem Ge-
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biet noch v ie l e Probleme u n g e l ö s t s ind. Die 
Ver t r iebenen m ü s s e n den Kampf für die W i e ­
dervere in igung in Freihei t und für das Selbst­
bestimmungsrecht mit a l ler Entschiedenheit 
fortsetzen. W e n n auch die Wiede rve re in igung 
mit Mit te ldeutschland zeit l ich den V o r r a n g 
habe, so dü r fe sie doch niemals mit einer 
Preisgabe der deutschen Ostgebiete erkauft 
werden. 

Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 8 / Folge 44 

Deutsche und Slawen 

M i t d e n M i t t e l n d e s R e c h t s 
f ü r d a s R e c h t 

Dr . Baron Manteuffel-Szoege forderte die 
V e r s a m m l u n g auf, die Ver t r i ebenen-Abgeord-
neten des Bundestages und der L ä n d e r p a r l a ­
mente s t ä n d i g zu ermahnen, die A n l i e g e n der 
Ver t r i ebenen in ihren Frakt ionen zur Sprache 
zu bringen. Die Aufgaben der Ver t r i ebenen 
s ind, je nachdem es sich um den Bund oder 
d ie L ä n d e r handelt, nach den W o r t e n von Ba­
ron Manteuffels unterschiedlich: W ä h r e n d in 
den L ä n d e r n die Soz ia l - und Ku l tu rpo l i t i k den 
V o r r a n g habe, m ü s s e in der Bundesrepubl ik 
die A u ß e n - und Os tpo l i t ik im Mi t t e lpunk t der 
Bestrebungen der Ver t r iebenen-Ver t re ter 
stehen. Ungeachtet a l ler parteipoli t ischen Ge­
g e n s ä t z e m ü ß t e n die Ver t r iebenen-Abgeordne-
ten des Bundestages eng zusammenarbeiten. 
D e r Redner forderte wiederum den A u s b a u der 
Os tab te i lung des A u s w ä r t i g e n Amtes und die 
Erarbe i tung einer ostpolit ischen Planung durch 
die Bundesregierung. Es gehe weniger um die 
Beziehungen zwischen den Staaten, sondern um 
d ie Beziehungen zwischen den V ö l k e r n . M a n 
m ü s s e einen Unterschied machen zwischen den 
V ö l k e r n des Ostens und denen, die diese V ö l ­
ke r u n t e r d r ü c k e n . 

Die Reden wurden v o n der Ve r sammlung mit 
g r o ß e m Bei fa l l aufgenommen. M a n w i l l „auf 
dem Boden des Rechts mit den M i t t e l n des 
Rechts für das Recht eintreten", wie Dr. U l i t z 
i n seinem S c h l u ß w o r t sagte. Die W o r t e des 
F re ihe r rn v o m Stein, die der Ve r sammlung zu­
gerufen wurden, die g r ü ß t e n und verstanden 
a l le : „ U n s e r Glaubensbekenntnis ist Einheit!" 
Das Singen der ersten und drit ten Strophe des 
Deutschlandliedes besch loß die G r ü n d u n g s v e r ­
sammlung des neuen Bundes der Ver t r i ebenen . 

Nach vierzig Jahren 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

Jahrzehnte seiner Dik ta tur unterwerfen konnte? 
W i e konnte es dazu kommen, daß in einer der 
g r ö ß t e n Na t ionen das freie Bauerntum ausge­
löscht , die Arbeiterschaft i n hartschuftende Ro­
boter verwandel t wurde? Lag es w i rk l i ch nur 
an der ganz besonderen Eigenart und Leidens­
f ä h i g k e i t des russischen V o l k e s ? 

W i r so l len und d ü r f e n die besonderen Be­
dingungen nicht vergessen, die einem L e n i n 
u n d seinen Trabanten den Griff zur Macht erst 
e r m ö g l i c h t e n . Das Zarenregime war g e w i ß ge­
rade i n seiner letzten Zeit ein vö l l ig krankes 
Herrschaftssystem gewesen, und die Kräf te , 
d ie es zuerst a b l ö s t e n , waren k e i n e Gegner 
für e inen M a n n v o n dem satanischen Format 
Len ins und seiner Umsturzspezial is ten. Sie 
redeten und lamentier ten noch, als sie l ä n g s t 
g e s t ü r z t waren . In jenen w i l d e n Ze i ten konnte 
L e n i n das Mei s t e versprechen, zumal er fest 
entschlossen war, im Besitz der Gewal therr ­
schaft nur zu halten, was ihm p a ß t e . 

A l s ein gewalt iger d ü s t e r e r Ko loß bietet sich 
am 40. Jahrestag der Oktober revo lu t ion Lenins 
Tyrannenstaat , bietet sich mit ihm der 
kommunist ische Ostblock, der aus geraubten, 
unterjochten und ve rsk lav ten V ö l k e r n geschaf­
fen wurde, der W e l t dar. Unter der Despotie 
der L e n i n j ü n g e r stehen heute mit den verge­
wal t ig ten A s i a t e n und O s t e u r o p ä e r n auch sieb­
zehn M i l l i o n e n Deutsche, steht auch unsere ge­
raubte Heimat . Daß es dahin kommen konnte, 
das lag nicht nur an der — v o n v i e l en M e n ­
schen nie durchschauten — hemmungslosen 
Machtg ie r und Verschlagenhei t der M o s k a u e r 
F ü h r u n g , die heute w ie einst auf nichts sinnt 
als auf die W e l t r e v o l u t i o n und somit auf die 
W e l t v e r s k l a v u n g . A r g l o s i g k e i t und Torhei t auf 
der anderen Seite, Gespaltenheit und Unent-
schlossenheit der westl ichen W e l t und manche 
U n t e r l a s s u n g s s ü n d e n in sozialer und polit ischer 
Beziehung haben den zu a l lem entschlossenen 
R e v o l u t i o n ä r e n da d r ü b e n immer wieder das 
Sp ie l der V ö l k e r k n e c h t u n g , der V ö l k e r - und 
Menschenentrechtung a u ß e r o r d e n t l i c h erleich­
tert. Das Dikta t v o n Versa i l l es , die verbreche­
rische Katas t rophenpol i t ik Hi t le rs , die v o m Sie­
gesrausch geblendeten, ins t inkt losen „ F r i e d e n s ­
macher" v o n 1945 schufen V e r h ä l t n i s s e , die es 
dem Bazi l lus des Bolschewismus zu einem K i n ­
derspie l machten, in F ä u l n i s h e r d e e inzudr in­
gen. Die d ü m m s t e n und durchsichtigsten V e r ­
sprechungen und Lockungen des K r e m l sind i m ­
mer wieder v o n den Ha lben und den T r ä u ­
mern geglaubt worden. W o andere aber zauder­
ten und zweifelten, da schlugen ein Lenin , e in 
Sta l in und nach ihm ein Chruschtschew bl i tz­
schnell zu. 

D i e S t u n d e w i r d k o m m e n 

Der 7. November 1957 ist ein Tag bitterer 
Rechenschaft für alle. U m den Preis der Knech­
tung ganzer V ö l k e r , des Todes v o n u n ü b e r s e h ­
baren Menschenhekatomben ist die Sowjet­
un ion zur drohendsten und z w e i t s t ä r k s t e n 
Macht der W e l t geworden. Die da d r ü b e n le­
ben in einem „ A r b e i t e r p a r a d i e s " , wo jeder zum 
seelenlosen Roboter, zum stummen W e r k z e u g 
ge fäh r l i chs t e r U n t e r d r ü c k e r wurde. Gott ex i ­
stiert nicht für die J ü n g e r Lenins. W i r aber 
wissen, d a ß man mit einem Kreml-Dekre t den 
nicht aus der W e l t schaffen kann, der ü b e r uns 
a l l en steht. Es mag so scheinen, als schweige 
Got t zu dieser g r ö ß t e n V ö l k e r v e r g e w a l t i g u n g 
a l ler Zei ten. U n d doch ist er im Regiment 
W e n n die Menschen nach seinem W i l l e n le­
ben, wenn sie schaffen und arbeiten, dann w i r d 
auch die Stunde kommen, wo der barbarische 
Scheinglanz des Lenin-Staates abfäl l t , wo das 
ewige Recht sich seinen W e g bahnt. 

Es stand v o n vornhere in zu erwarten, d a ß 
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
zwischen der Bundesrepubl ik und Jugos l awien 
durchaus nicht nur zustimmende Kommentare 
a u s l ö s e n w ü r d e . K r i t i k — auch an a u ß e n p o l i t i ­
schen M a ß n a h m e n — ist das Wesen der Presse­
freiheit, ist wesentliche Funk t ion der Presse in 
einer Demokrat ie . Nicht zu erwarten stand 
aber, d a ß in e inigen g r ö ß e r e n westdeutschen 
Zei tungen Kommentare erschienen, die nicht 
nur ein M i n d e s t m a ß an V e r s t ä n d n i s für den 
durch die Ha l tung Jugos lawiens erforderlich 
gewordenen Schritt der Bundesregierung ver­
missen l i eßen , sondern in denen mit Unters tel­
lungen, Behauptungen und Vera l lgemeine run­
gen gearbeitet wurde, wie dies in dieser F o r m 
seit langem nicht zu beobachten war. 

Besonders deutlich trat dies in einem K o m ­
mentar der Frankfurter A l l g e m e i n e n Zei tung in 
Erscheinung, der unter der Überschr i f t „ D e u t ­
s c h e u n d S l a w e n " erschien. Die Verze r ­
rung der gesamten Problemste l lung kam bereits 
in dieser Formul ie rung zum Ausdruck; denn da­
mit wurde dieser deutsch-jugoslawische Streit­
fal l als eine „deu t s ch - s l awi sche" Angelegenhei t 
hingestellt , womit also „vö lk i s che" Vor s t e l l un ­
gen an die Stelle polit ischer Begriffe gesetzt 
wurden. Z u m anderen erfolgte auch noch eine 
jener typischen „ e r s c h r e c k e n d e n Vereinfachun­
gen", indem auch noch eine absolute Gleichset­
zung von B e v ö l k e r u n g und Regime erfolgte. Es 
l iegt also hier die Tatsache vor, d a ß der E i n ­
druck vermit tel t wurde, es habe sich bei dem 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Belgrad um eine A r t „an t i - s l awische r " M a ß ­
nahme gehandelt, obwohl doch eben die seiner­
zeitige Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zu Belgrad mehr als hinreichend bewiesen 
hatte, wie abwegig derartige Unters te l lungen 
sind. Die Z u r ü c k w e i s u n g derartiger Unters te l ­
lungen kann nicht a l le in der Regierung ü b e r ­
lassen bleiben, w e i l durch solche t e n d e n z i ö s e 
und u n b e g r ü n d e t e A u s f ü h r u n g e n die politische 
Posi t ion des Staatswesens ü b e r h a u p t g e f ä h r d e t 
w i r d . 

Auf s schär fs te z u r ü c k g e w i e s e n werden m u ß 
zugleich, d a ß in jenem Kommentar eine A u s ­
einandersetzung um eine rein politische Gegen­
wartsfrage, die a l l e in unter dem Gesichtspunkt 
v o n Z w e c k m ä ß i g k e i t s e r w ä g u n g e n zur E r ö r t e ­
rung steht, dazu benutzt worden ist, um das 
Le id , das die B e v ö l k e r u n g Jugos lawiens w ä h ­
rend des Kr ieges erlitt , gegen die Ver fo lgun­
gen der Jugoslawiendeutschen aufzurechnen 
und dabei die „Bi lanz" zu ziehen, w i r k ö n n t e n 
„nicht im Ernst meinen, w i r seien guitt". 

Dies ist ein u n e r h ö r t e r V o r g a n g , der 
eine g e b ü h r e n d e Beantwortung von Seiten der 
deutschen Heimatver t r iebenen erforderlich 
macht. Denn wenn es also nun um die Auf ­
s te l lung derart entsetzlicher „Bi lanzen" gehen 
sol l — auch von jugoslawischer Seite wurde 
Entsprechendes g e ä u ß e r t —, so w i r d darauf 
hingewiesen, daß einerseits die Leiden der ju ­
goslawischen B e v ö l k e r u n g durch die erbitter­
ten K ä m p f e zwischen titoistischen Part isanen 
und nat ionalen W i d e r s t a n d s k ä m p f e r n sowie der 
kroatischen Ustascha vermehrt wurden, w ä h ­
rend andererseits die Aus t r e ibung der jugosla­
wiendeutschen Vo lksg ruppe aus ihrer Heimat 
unter B e g l e i t u m s t ä n d e n vor sich ging, die eine 
Vernichtungsabsicht erkennen l i eßen . Das A u s ­
m a ß der v o n den Ti to-Part isanen an den J u ­
goslawiendeutschen begangenen Grausamkei ­
ten über t r i f f t weit das der entsprechenden Ge­
schehnisse i n den ü b r i g e n Vertreibungsgebie­
ten, f iel doch nahezu ein Dr i t t e l dieser einst 
700 000 Seelen z ä h l e n d e n deutschen V o l k s ­
gruppe dem organisier ten V ö l k e r m o r d zum 
Opfer. 

Woh lgemerk t : Nicht die Ver t r i ebenen und 
ihre Presse haben jemals den Versuch ge­

macht, L e i d gegen Le id „au fzu rechnen" . Im G e ­
gente i l : A l s die Frage der „ R e p a r a t i o n s l e i s t u n ­
gen" an Jugos l awien zur E r ö r t e r u n g stand, ha­
ben die Ver t r i ebenen al le in darauf aufmerksam 
gemacht, d a ß doch die E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü c h e 
hinsichtlich des geraubten Eigentums der Jugo­
slawiendeutschen i rgendwie mit zur E r ö r t e r u n g 
gestell t werden soll ten, und als diesem begreif­
lichen Wunsche um der „ h ö h e r e n Po l i t i k " w i l ­
len nicht stattgegeben wurde, haben sie ge­
schwiegen. Es ist auch an dem, d a ß die „Doku­
mentat ion der Ver t r e ibung der Deutschen aus 
Jugos lawien" , die dem V e r l a u t e n nach l ä n g s t 
fertiggestellt ist, bisher nicht herausgegeben 
wurde. Das war die Eins te l lung der Ver t r i ebe ­
nen, die es also sogar hinnahmen, d a ß ü b e r 
ihre Leiden der M a n t e l des Schweigens gebrei ­
tet wurde. U m so schärfer m ü s s e n jene unhalt­
baren A u s f ü h r u n g e n , die A n l a ß zu dieser Er­
ö r t e r u n g sind, z u r ü c k g e w i e s e n werden. 

A h n l i c h v e r h ä l t es sich mit jenen teils ver­
steckten, teils offenen A n w ü r f e n , wonach den­
jenigen, die den höchs t problematischen, um 
nicht zu sagen vö l l ig abwegigen Sogenannten 
„os tpo l i t i s chen" Konzep t ionen einiger po l i t i ­
scher Kre i se ihre Zus t immung versagen, in die­
ser oder jener Fo rm irgendwelche „naz i s t i ­
schen" Tendenzen unterstellt werden. Da es sich 
hierbei um eine unverantwort l iche V e r w e n d u n g 
und Ü b e r n a h m e von Schlagworten handelt, m u ß 
auch hiergegen von nun an mit a l lem Nach­
druck Stel lung genommen werden, und dies ist 
um so dringender erforderlich, als man auf 
jene W e i s e polit ische Planungen durchzusetzen 
sucht, die in ihrem weiteren V e r f o l g zu einer 
schweren S c h ä d i g u n g jeder auf Wiederhers te l ­
lung der staatlichen Einhei t Deutschlands ab­
zie lenden realist ischen Os tpo l i t i k füh ren m ü s ­
sen. 

Die Ver t r i ebenen wissen darum, was im 
Osten geschehen ist, w ä h r e n d des Kr ieges und 
nach dem Kr iege . A b e r sie wissen auch um den 
Unterschied, der dar in besteht, d a ß es einer­
seits niemanden in Deutschland gibt, der nicht 
das, was anderen V ö l k e r n angetan wurde, aufs 
schär fs te verur tei l te und jedwede auch nur i r ­
gendwie mög l i che Form der Wiedergu tma­
chung b e f ü r w o r t e n w ü r d e , w ä h r e n d anderer­
seits gerade diejenigen, welche für das V e r ­
brechen der Aus t r e ibung unschuldiger M e n ­
schen und die damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n we i ­
teren Verbrechen gegen die Menschl ichkei t ver­
antwort l ich sind, nicht nur auf ihrem Raub be­
stehen, sondern auch jede V e r h a n d l u n g ü b e r 
eine Wiedergutmachung ablehnen, ja sogar mit 
K r i e g drohen, wenn von solchen friedlichen 
Verhand lungen die Rede ist. 

Doch auch das W i s s e n um diesen Unterschied 
hindert die Ver t r i ebenen nicht, b e s t ä n d i g darum 
b e m ü h t zu sein, d a ß die Forderung auf W i e ­
derherstel lung des Rechts, vor a l lem auf Rück­
gabe ihrer He imat m a ß v o l l und stets unter Be­
rücks i ch t igung des Erfordernisses vorgetragen 
und vertreten wi rd , d a ß der v e r h ä n g n i s v o l l e 
Kre i s l auf von Rache und Ve rge l t ung endlich 
durchbrochen werden m u ß . Es geht ihnen 
darum, d a ß eine neue Ä r a freundschaftlicher 
Beziehungen zwischen den V ö l k e r n beginnt, 
und sie lehnen aufs schär fs te j eweden Versuch 
ab, die ostpolit ischen Auseinanderse tzungen der 
Gegenwart in so etwas wie einen „deu t sch­
slawischen Kampf" umzufä l schen und u m z u m ü n ­
zen. Sie fordern ke inen F u ß b r e i t fremden Bo­
dens und k e i n Stück fremden Eigentums, aber 
sie s ind nicht bereit, auf ihre H e i m a t im 
Osten und auf ihre M e n s c h e n r e c h t e zu 
verzichten. U n d sie wissen, d a ß es in den „s la ­
wischen V ö l k e r n " v i e l e rechtlich denkende 
Menschen gibt, die für diese ihre Forderungen 
mehr V e r s t ä n d n i s haben, als es gewisse po l i t i ­
sche Kommenta toren Westdeutschlands aufzu­
br ingen v e r m ö g e n . 

D r . E d u a r d J e n n i c k e 

Chruschtschew und die Marschälle 
p. Unmit te lbar nach der R ü c k k e h r des bis­

herigen sowjetischen Ver te id igungsminis ters 
Marscha l l Schukow von seiner Inspektionsreise 
nach Jugos lawien und A l b a n i e n gab die Presse­
agentur des K r e m l die Abberufung v o n sei­
nem bisherigen A m t und seine Ersetzung durch 
den 5 9 j ä h r i g e n Sowjetmarschall M a l i n o w s k i be­
kannt, und zwar kommentarlos und mit genau 
31 W o r t e n . Die sonst meist übl iche M i t t e i l u n g 
ü b e r eine geplante V e r w e n d u n g in einem an­
deren hohen Staatsamt der Sowjetunion fehlte. 
Das offizielle Organ des Obersten Sowjets, die 
„ I swes t i j a " , druckte die bedeutsame M i t t e i l u n g 
an unauf fä l l i ge r Stelle auf ihrer l e t z t e n 
Seite ab. 

Die ganze W e l t stellt sich die Frage, ob dies 
nun den e n d g ü l t i g e n Sturz des in der Sowjet­
union doch w o h l bekanntesten und auch be­
liebtesten Marschal ls bedeutet oder ob Schu­
k o w viel leicht als Nachfolger des angeblich 
umstri t tenen Parteimarschails Bulgan in das 
A m t des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n e rhä l t , w ä h r e n d 
Bulganin m ö g l i c h e r w e i s e den alten W o r o s c h i l o w 
in dem so bedeutungslosen Posten des Staats­
p r ä s i d e n t e n ab lös t . Eines ist heute schon sicher: 
die ganze A r t , wie Schukow — aus dem zweit­
wichtigsten A m t der Sowjetunion — als Ober­
haupt der Roten A r m e e entfernt wurde, zeigt 
deutlich, d a ß die politische Regie heute mehr 
denn je ausschl ieß l ich bei Chruschtschew liegt. 
Schukow hatte dem Parteichef noch bei der 
Ausboo tung der M o l o t o w , M a l e n k o w und K a -
ganowitsch Hi l fss te l lung geleistet. V i e l e be­
haupteten, er k ö n n e eines Tages Chruschtschew 
v e r d r ä n g e n . Der jetzige P a r t e i s e k r e t ä r hat er­
neut seine Macht im Staate bewiesen. M a ­
l i n o w s k i , der neue Kr iegsminis te r der Un ion , 
hat nicht a n n ä h e r n d die politische Bedeutung 
wie sein V o r g ä n g e r . Der einstige A r m e e k o m -
mandeur bei Stal ingrad, der Eroberer von Ru­
m ä n i e n und Ungarn , der es vom zaristischen 
K o r p o r a l zum Marscha l l brachte und dem V e r ­

nehmen nach sowohl im chinesischen B ü r g e r ­
k r i eg wie auch in K o r e a die roten Opera t ionen 
beriet, ist als poli t ischer Konkur ren t für den 
P a r t e i s e k r e t ä r gar nicht zu denken. 

A u c h einem M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Schukow 
w ü r d e Chruschtschew schwerlich eine echte po­
litische Machts te l lung neben sich selbst e in­
r ä u m e n . 

Das nördliche Ostpreußen 
weiterhin Sperrgebiet 

Die Erwartungen, d a ß die kürz l ich v e r f ü g t e 
Öffnung einiger S t ä d t e (Moskau , Leningrad, 
Lemberg und Riga) und mehrerer Autore i se -
routen nur den Anfang zu einer noch wei ter re i ­
chenden F ö r d e r u n g des internat ionalen Reise­
verkehrs in die Sowjetunion bi lden k ö n n t e , 
s ind e n t t ä u s c h t worden. Durch zahlreiche V e r ­
f ü g u n g e n der letzten Wochen wurden weitere 
neue Sperrgebiete geschaffen, so zum Beisp ie l 
das gesamte Ba l t ikum, der sowjetisch besetzte 
T e i l O s t p r e u ß e n s , W e i ß r u ß l a n d und die Wes t ­
ukraine, die gesamte Prov inz Leningrad und die 
gesamte Prov inz M o s k a u (mit Ausnahme von 
einigen ku l tu re l l oder poli t isch bemerkenswer­
ten Orten), ferner die Prov inz G o r k i , Te i le der 
P rov inz Ka luga und auch Te i le sibirischer oder 
zentralasiatischer Prov inzen . Auch auf der K r i m 
darf sich der A u s l ä n d e r keineswegs freier be­
wegen oder Wunsche zum Besuch hervorste­
chender P l ä t ze wie Kertsch oder Sewastopol 
ä u ß e r n . Das g i l t nicht a l l e in für westliche Tou­
risten, sondern genau so für das seit langem 
in M o s k a u a n s ä s s i g e Personal der a u s l ä n d i ­
schen diplomatischen Ver t re tungen . V o n dieser 
Seite wurde gelegentl ich das A u s m a ß der Sperr­
gebiete nach ihrer j ü n g s t e n Erwei te rung auf 75 
bis 80 Prozent der gesamten sowjetischen Land-
fläche geschä tz t . 

V o n W o c h e z u W o c h e 
B u n d e s p r ä s i d e n t Professor Heuss stattete i n 

der letzten Woche Ber l in wieder euren v i e r 
t ä g i g e n Besuch ab. Er nahm dort u . a. auch 
an dem Festakt für den F re ihe r rn v o m Ste .n 
und an einer Tagung der Deutschen F o r ­
schungsgemeinschaft t e i l . 

Das A m t des B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t e n hat am 
1 N o v e m b e r der Regierende B ü r g e r m e i s t e r 
v o n Ber l in , W i l l y Brandt, angetreten. 

Der Besuch des Bundeskanz le rs A d e n a u e r i n 
London w i r d für Ende N o v e m b e r oder A n -
fang Dezember erwartet . Der K a n z l e r folgt 
einer E in ladung des br i t ischen M i n i s t e r p r ä s i ­
denten. N e b e n ' a u ß e n p o l i t i s c h e n Themen , bei 
denen vor a l l em die Frage der W i e d e r v e r ­
e in igung Deutschlands eine R o l l e spiel t , s o l l 
auch die Frage der bri t ischen T r u p p e n i n der 
Bundesrepubl ik behandelt werden . 

Der f r ü h e r e V i z e k a n z l e r B lüche r w i r d wahr ­
scheinlich zur M o n t a n - U n i o n nach L u x e m b u r g 
gehen. Der kürz l i ch zum Bundes f inanzmin i ­
ster ernannte bisher ige V i z e p r ä s i d e n t der 
M o n t a n - U n i o n , Franz Etze l , deutete in L u x e m ­
burg an, d a ß die Bundesreg ie rung Blüche r z u 
seinem Nachfolger vorschlagen werde . 

M i t e inem A n d a u e r n der W o h n u n g s n o t i m 
Bundesgebiet für noch e twa acht Jah re rech­
net der Deutsche M i e t e r b u n d . Es fehlen nach 
seiner Ans ich t noch immer e twa 2,5 M i l l i o ­
nen W o h n u n g e n . 

D ie P r ä g u n g der neuen Z w e i - M a r k - S t ü c k e hat 
bei den M ü n z e n in H a m b u r g , K a r l s r u h e , 
Stuttgart und M ü n c h e n begonnen. D ie M ü n ­
zen tragen den K o p f des g r o ß e n G e l e h r t e n 
M a x Planck. 

E ine v e r s t ä r k t e Hetze des P a n k o w e r Reg imes 
richtet sich jetzt ebenso gegen die k a t h o l i ­
sche als auch die evangel ische G e i s t l i c h k e i t 
i n Mi t te ldeutsch land . Die Zonensender r ich­
ten g le ichzei t ig schwere Angr i f f e gegen die 
R e l i g i o n ü b e r h a u p t . 

D ie C h e f s e k r e t ä r i n des s te l lver t re tenden So­
w j e t z o n e n - M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Ot to Nuschke , 
I rmgard Schurwanz, hat in W e s t - B e r l i n um 
polit isches A s y l ersucht. Im A p r i l ve rgan­
genen Jahres war bereits ihre V o r g ä n g e r i n 
nach W e s t - B e r l i n ge f lüch te t . 

Scharfe „ S ä u b e r u n g s m a ß n a h m e n " i n der p o l n i ­
schen Kommunis t enpar t e i hat G o m u l k a v o r 
dem Warschauer Zen t ra lkomi tee a n g e k ü n d i g t . 
Er wandte sich s o w o h l gegen die S t a l i n ­
gruppe der Par te i w ie auch gegen die soge­
nannten „ L i b e r a l e n und R e v i s i o n i s t e n " . D i e 
„ S ä u b e r u n g s a k t i o n " so l l dem V e r n e h m e n 
nach mehrere M o n a t e laufen. G o m u l k a hat 
angedeutet, er werde notfal ls jedes zwe i t e 
M i t g l i e d der Par te i entfernen. D ie Z a h l der 
Par te imi tgl ieder ist g e g e n ü b e r dem V o r j a h r 
bereits um ü b e r hundert tausend z u r ü c k g e g a n ­
gen. 

Der polnische P a r t e i s e k r e t ä r G o m u l k a w i r d z u 
den Fe iern zum 40. Jahres tag der sowje t i ­
schen Ok tobe r r evo lu t i on nach M o s k a u re isen. 

Eine g r o ß e Besprechung der Kommuni s t en fUh-
rer i n M o s k a u erwartet man für die Tage des 
R e v o l u t i o n s j u b i l ä u m s um den 7. N o v e m b e r . 
Der rotchinesische Staats- und Parteichef M a o 
w i r d mit g r o ß e m Gefolge nach M o s k a u k o m ­
men. 

Eine M o s k a u e r Wir tschaf tsdelegat ion reiste zu 
T i to . Der s te l lver t retende sowjetische A u ß e n ­
handelsminis ter K u s m i n so l l mi t den jugos la ­
wischen Par te is te l len ü b e r sowjetische Lie fe ­
rungen beraten. 

S y r i e n und die Sowje tun ion haben e in W i r t ­
schaftsabkommen unterzeichnet, in dem die 
Sowje tun ion sich zur Lieferung von M a s c h i ­
nen und A u s r ü s t u n g für neue Pro jek te i n S y ­
r ien im W e r t e von 350 M i l l i o n e n syr i schen 
Pfund (417 M i l l i o n e n D - M a r k ) verpfl ichtet . 
Die Sowje tunion w i l l v o n S y r i e n Ge t re ide 
aus der d i e s j ä h r i g e n Ernte kaufen. 

M i t e iner E ins t e l lung der amer ikan ischen M i l i ­
t ä rh i l f e an T i to ist zu rechnen. W a s h i n g t o n 
hat eine Ü b e r p r ü f u n g der gesamten H i l f s ­
ak t ion für J u g o s l a w i e n a n g e k ü n d i g t . 

P r ä s i d e n t E i senhower kommt am 15. Dezember 
nach Par is . M a n erwartet für die n ä c h s t e T a ­
gung des N A T O - R a t e s i n der f r a n z ö s i s c h e n 
Hauptstadt die Te i lnahme a l le r fünfzehn Re­
gierungschefs. A u c h der Bundeskanz le r hat 
sein K o m m e n zugesagt. E i senhower w i l l auf 
der Pariser Tagung den anderen M ä c h t e n 
seine Plane für eine engere Zusammenarbe i t 
der freien V ö l k e r auf pol i t i schem, m i l i t ä r i ­
schem und wirtschaft l ichem Gebie t e r l ä u t e r n . 
Die erstmalige Anwesenhe i t eines a m e r i k a n i ­
schen P r ä s i d e n t e n im N A T O - R a t so l l die Ent­
schlossenheit der U S A unterstreichen den 
Ans t rengungen der freien V ö l k e r g e g e n ü b e r 
der sowjetischen Drohung neuen Auf t r i eb zu 
ver le ihen . 

F ü r eine v e r s t ä r k t e amerikanisch-br i t ische Z u ­
sammenarbeit bei der E n t w i c k l u n g der neuen 
Fernwaffen haben sich P r ä s i d e n t E i senhower 
und M a c m i l l a n in W a s h i n g t o n ausgespro­
chen. Sie füh r t en m e h r t ä g i g e wicht ige G e ­
heimbesprechungen. 
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10 F o r t s e t z u n g 

B a d i m W a r s c h k e i t e r S e e 

Der Warschkei ter See ist heute ein belieb­
tes Ausf lugsz ie l für die Jugend auf der pol­
nisch besetzten Seite. Der See ist immer noch 
verschilft und verkrautet, we i l niemand e in 
Interesse daran hat, die Ufer zu pflegen. Die 
M o l e ist jetzt zur Hälf te ins Wasser ges tü rz t , 
man kann sie nicht mehr betreten, we i l das 
H o l z völ l ig vermorscht ist. Nach den stehenge­
bliebenen Pfosten machen die sow jetischen 
Soldaten Z i e l ü b u n g e n . Auf der sowjetisch be­
setzten Seite sieht man noch die Reste der 
Badekabinen F r ü h e r war den Sowjetsoldaten 
das Baden im See verboten, jetzt v e r g n ü g e n 
sie sich gern in ihrer Freizeit mit Schwimmen. 
W i r lachten, wenn wir sahen, in welchem Auf­
zug sie d r ü b e n ins Wasser gingen. Da sie keine 
Badehosen besitzen, ziehen sie sich verschie­
denfarbige Sporthosen an, die wie abgeschnit­
tene Unterhosen aussehen, da sie bis unter die 
K n i e reichen. Diese Hosen wurden von der 
ukrainischen B e v ö l k e r u n g „ D y n a m o w k i " ge­
nannt. Manchmal h ö r t e n wi r vom anderen Ufer 
her A k k o r d e o n s p i e l und Lieder. Das waren 
aber nicht die alten russischen Vo lkswe i sen , 
sondern kommunistische Lieder, wie sie auch in 
den polnischen Schulen gelehrt werden. 

Auch in Pr . -Eylau , das man von der po ln i ­
schen Seite her gut einsehen kann, hat sich ge­
gen f rüher nichts g e ä n d e r t . Die S t r a ß e n sind 
immer noch wie ausgestorben, nur ab und zu 
sieht man ein mi l i t ä r i sches Fahrzeug. 

Das polnische Arbei ts lager im Stablack ist i n ­
zwischen modernisiert worden. Neue Wach­
t ü r m e aus Beton sind dort errichtet worden 
mit verglasten Kabinen an der Spitze, v o n 
denen die Posten das gesamte Gebiet ü b e r s e h e n 
k ö n n e n . Riesige neue Scheinwerfer wurden ein­
gebaut, um die Bewachung zu erleichtern. 

A u c h die W i l d n i s im Stablack ist die gleiche 
geblieben wie f rüher . Die ukrainischen Bauern 
fahren mit ihren Fuhrwerken dorthin, um das 
hohe Gras zu m ä h e n , das niemandem g e h ö r t , 
und sich so zusä tz l ich Heu als Viehfut ter zu 
beschaffen. V o n Wildenhoff aus gehen die P i lz ­
sammler in die W i l d n i s , wo sie mit g r o ß e n Kör­
ben der s chöns t en Steinpilze, Bi rkenpi lze und 
G e l b ö h r c h e n heimkommen. 

F i s c h f a n g m i t K a r t o f i e l k ö r b e n . 

In den morastigen T ü m p e l n , die sich in die­
ser W i l d n i s gebildet haben, gehen die Jungen 
aus der Umgebung und die Bauern gern fischen. 
Sie haben zu diesem Zweck alte D r a h t k ö r b e , 
w i e sie v o n den Deutschen bei der Kartoffel­
ernte benutzt wurden, mit Stangen versehen, 
und sie ziehen diese K ö r b e am Grund der 
T ü m p e l entlang. In diesen M o o r l ö c h e r n fangen 
sie vo r a l lem Schmerlen, kleine, dunkle Fische, 
d ie nicht besonders gut schmecken, aber in gro­
ß e n M e n g e n dort vorkommen. (Eine alte ost­
p r e u ß i s c h e Sage berichtet, daß Herzog Albrecht 
v o n P r e u ß e n in einem „ g e r i n g e n F l i eß le in" 
unfern K ö n i g s b e r g hatte fischen lassen. Seine 
Leute hatten dabei so v ie le Schmerlen gefan­
gen, d a ß al le sich d a r ü b e r wunderten. W e i l 
dieser Fisch nun als g r o ß e r Leckerbissen galt, 
wurde der B e v ö l k e r u n g fortan verboten, in die­
sem . F l i e ß l e i n " zu fischen. A b e r seit diesem 
Verbo t verschwanden auch die Schmerlen, so 
d a ß zwe i M ä n n e r den ganzen Tag ü b e r fischen 
m u ß t e n und kaum für eine Person genug 
Schmerlen fingen. A n m . der Redaktion.) Diese 
Schmerlen wurden am liebsten von den Polen 
gegessen, die aus dem W i l n a e r Gebiet stamm­
ten, die ü b r i g e B e v ö l k e r u n g machte sich nicht 
v i e l daraus. 

In den k le inen Teichen werden meist Karau ­
schen gefangen. M i t D r a h t k ö r b e n wi rd der 
ganze Teich auf einmal leergefischt, und ich 
habe oft beobachtet, d a ß ein Bauer ganze Sacke 
v o l l Fische an einem Tag mit nach Hause nahm. 
Die Fische wurden dann so, wie sie waren, 
durch die Maschine gedreht, — nur bei den 
g r ö ß e r e n entfernte man vorher die Einge­
weide —, und dann zu Fischklopsen verar­
beitet 

Aber auch Edelfische werden in unserem 
Kre i s gefangen. In den alten Fischteichen bei 

Wor ienen , Warschkeiten, Neuendorf, in der 
N ä h e von Petershagen, bei Wangnick und hin­
ter Kandit ten, die jetzt verschlammt und ver­
krautet sind, und in den Seen finden sich noch 
LTnmengen von Karpfen und Hechten, die zum 
T e i l eine beachtliche Größe erreicht haben. 
Diese Fische werden mit Angelruten gefangen, 
sie sind oft sechs bis sieben K i l o schwer. Fast 
in jedem Fluß finden sich Krebse, die von den 
Schulkindern mit b loßen H ä n d e n gefangen wer­
den. Diese wilde Fischerei wurde von den Be­
h ö r d e n geduldet, nur durfte von dem Fang 
nichts auf dem Mark t verkauft werden, — das 
heißt , man durfte sich bei dem Verkauf nicht 
erwischen lassen. So boten die Menschen die 
Fische in den H ä u s e r n an und natür l ich wurden 
sie dieselben schnell los. V i e l e Bewohner fuh­
ren nach Tiefensee, we i l dort sehr viele Edel­
fische zu finden waren, und kamen mit reicher 
Beute nach Hause. 

R e i c h e r W i l d b e s t a n d 

Seit dem vergangenen Jahr sind auch die 
Jagdbestimmungen gelockert worden. Auch Pr i ­
vatleute k ö n n e n sich jetzt gegen eine hohe 
G e b ü h r einen Jagdschein besorgen; sie müs ­
sen sich allerdings einem J ä g e r v e r b a n d an­
schl ießen. Gewehre und Muni t ion k ö n n e n sie 
in Al iens te in auf den Jagdschein hin frei kau­
fen. A b e r auch hier sind die Bestimmungen 
noch streng; es darf nur eine bestimmte A n ­
zahl von W i l d erlegt werden, a u ß e r bei H a ­
sen und Wi lden ten in der Jagdzeit. 

Ich berichtete schon da rübe r , daß in der W i l d ­
nis am Stablack ein reicher Bestand an W i l d 
zu finden ist, ebenso in den W ä l d e r n bei 
Warschkei ten, Wor ienen und Neuendorf. W ä h ­
rend der Jagdzeiten kommen die J ä g e r in 
Gruppen von Al iens te in und aus anderen Or­
ten S ü d o s t p r e u ß e n s , sogar aus Warschau, in un­
sere Gegend. 

Die Wildschweine sind nach wie vor eine 
g r o ß e Plage für die Bauern in diesen Gebie­
ten. Zum Leidwesen der Bewohner sind bei 
Wildschweinen die Abschußzah len begrenzt. 
Die Bauern helfen sich selbst, indem sie F a l l ­
gruben ausheben und Schlingen aufstellen 

Es ist klar , daß bei dem s t ä n d i g e n Fleisch­
mangel v i e l Wi ldd iebere i getrieben wird . 
V /enn es herauskommt, daß ein Bauer etwa 
Hasen in der Schlinge gefangen hat, dann muß 
er eine kleine Geldstrafe bezahlen. Ich wurde 
In Al lens te in oft auf der S t r aße von Leuten an­
gesprochen, die mir einen Hasen für hundert 
Z lo ty anboten, für dortige V e r h ä l t n i s s e also 
für ein Spottgeld. Ich wagte aber nicht, einen 
solchen wi l lkommenen Braten zu erwerben, 
denn wenn ich beim Kauf beobachtet worden 
w ä r e , dann w ä r e ich bestraft worden. 

Die Elche stehen nach wie vor unter Natur­
schutz; sie dürfen nicht erlegt werden. E in­
mal h ö r t e ich davon, daß die Bauern einen 
Elch, der aus irgendeinem Grunde aus emem 
Sumpfstück nicht mehr herauskonnte, mit Äx­
ten erschlagen und an Ort und Stelle zerlegt 
haben. Die Schaufeln und die Decke (das Fell) 
vergruben sie, das Wildbre t verteilten sie un­
tereinander. W ä r e n sie erwischt worden, dann 
h ä t t e n ihnen hohe Gefängniss t ra fen gedroht. 

B e r g e v o n F 1 a c h s v e r d a r b e n 

W e n n ich an meine letzten Wanderungen 
kurz vor der Ausreise denke, dann fällt mir 
noch ein, daß die riesigen Flachsdiemen in der 
letzten Zeit verschwunden sind. Damit hatte es 
folgende Bewandtnis: 

In den vergangenen Jahren hatten die Behör­
den auf Biegen oder Brechen versucht, den 
Flachsanbau zu fördern. Das Rohmaterial ' ü r 
die Text i l fabr iken fehlte, und Polen muß te den 
g röß ten Te i l des Bedarfes für teures Geld im­
portieren. Die Bauern bekamen S taa t sp rämien 
für den Anbau von Flachs; bei der Ablieferung 
erhielten sie die Hälf te der Prämie in Geld , 
die andere Hälfte in Stoff. So war natürl ich der 
A n r e i z gegeben, g r o ß e Flächen mit Flachs zu 
bebauen. Auch die Schulkinder und die Beam­
ten und Angestell ten der Behörden mußten sich 
an dieser A k t i o n beteiligen. Es wurde davon 
gesprochen, daß in Landsberg wieder eine Tex-
tilfabrik eingerichtet werden sol l . Dazu ist es 

allerdings bis jetzt noch nicht gekommen. Ob 
nun die Mi t t e l zum Abtransport des Flachses 
fehlten oder ob der Flachs für die geplante 
Fabrik liegenbleiben sollte, weiß ich nicht. Je­
denfalls wurde der goerntete Flachs auf freiem 
Feld zu riesigen Diemen aufgeschichtet, die wie 
richtige H ä u s e r aussahen, nur daß sie kein 
Dach hatten. Die Bauern verdienten gutes Geld 
mit dem Transport der Flachsbündel zu den 
Diemen. Für jede Dieme wurde ein Wäch te r an­
gestellt, der sich im Winter in dem Flachs eine 
Höh le einrichtete. Er wurde sogar von M i l i z ­
soldaten kontrolliert, ob er auch nicht Schlatt. 
Jahrelang standen diese Diemen auf den Fe l ­
dern; in der N ä h e von Heilsberg sind sie auch 
heute noch zu sehen Die M ä u s e wühl ten sich 
in diese riesigen Haufen hinein und fraßen dort 
nach Herzenslust Jetzt ist den Behörden offen­
bar eingefallen, daß man den Flachs nicht auf 
dem Felde verkommen lassen sollte, und d>e 
Diemen wurden abgetragen. Der g röß te Te i l 
des Flachses dürfte aber durch die lange Lage­
rung und den Mäusef raß verdorben sein. 

A l s ich nach Finken kam, das westlich von 
Landsberg liegt, sah ich, daß dort die Walsch 
neuerdings ausgebaggert wird. Die Wiesen wa­
ren dort in jedem Jahr kilometerweit durch den 
Fluß übe r schwemmt und nach Abzug des Was­
sers mit Sand bedeckt. 

H i e r g e h ö r e i c h h i n ! 

Al lgemein kann man wohl sagen, daß sich 
auch in den letzten Jahren kaum etwas Neues 
in unserem Gebiet ergeben hat Es wird sich 
wohl auch in absehbarer Zeit nichts ändern , da 
der Kreis Landsberg nach wie vor durch die 
N ä h e der Demarkationslinie ein abgelegenes 
Randgebiet ist. A l l e g röße ren St raßen, die 
früher nach Norden führten und zu den g roßen 
Handelswegen, enden ja immer noch im Nie ­
mandsland, am Stacheldraht der Demarkations­
l inie . 

Für uns Deutsche in der Heimat gab es in al l 
den Jahren nach dem Kriege nur ein Z ie l , das 
allen vor Augen stand: die Ausreise nach dem 
Westen, die Hoffnung, wieder einmal als freier 
Mensch leben und atmen zu dürfen. Auch wenn 
in den letzten Monaten einiges leichter ge­
worden ist, so haben doch die Jahre der Unter­
drückung, des Hungers und der materiellen und 
seelischen Not bewirkt, daß dieses Stückchen 
Papier, die Genehmigung zur Ausreise, im M i t ­
telpunkt aller Wünsche und Hoffnungen stand 
und steht. So schwer und schmerzlich auch der 
Abschied von dem Land ist, in dem man als 
K i n d aufgewachsen ist und dem die Herzen der 
Menschen immer gehören werden, so ist doch 
für alle Landsleute, die noch d rüben in der 
Heimat leben, der Drang nach der Freiheit 
übermächt ig geworden. 

Um so schwerer wiegt es, wenn ein Lands­
mann, dem die Möglichkei t zur Ausreise nach 
Westdeutschland offensteht, auf diese Möglich­
keit verzichtet und den Wunsch hat, in der 
Heimat zu bleiben und dort sein Leben zu be­
schließen. Ich kenne einen solchen Landsmann, 
und ich habe mich oft mit ihm unterhalten. Er 
ist einmal ein wohlhabender Kaufmann in sei­
ner Heimatstadt Landsberg gewesen. Heute 
haust er in einem kleinen, dunklen Stübchen, 
in das kein Sonnenstrahl dringt, zwischen rohen 
W ä n d e n , von denen der Putz abgeb lä t t e r t ist 
und die von Feuchtigkeit durch t ränk t sind. Aus 
den Fenstern dieser finsteren Wohnung sieht 
er auf sein ehemaliges Eigentum, das früher 
einmal das schönste Haus der ganzen Stadt ge­
wesen ist Heute ist darin das polnische Land-
ratsaml untergebracht. Er ist schon über 85 
Jahre alt. S° ine Lebensgefähr t in ist im ver­
gangenen Jahr gestorben, und nun ist er ganz 
allein Er lebt davon, daß er die alten deut­
schen Nähmasch inen , die jetzt im Besitz der 
l o l e n und Ukrainer sind, repariert. Kleine Er­
satzteile und Nadeln bekommt er in den Pa­
keten seiner Kinder aus Westdeutschland. So 
kann er notdürft ig sein Leben tristen Seine 
Mahlzeiten kocht er sich selbst, er wäscht seine 
Wäsche und holt in den Geschäften ein. Er fällt 
auch heute noch, in seinem hohen Alter, durch 
sein gepflegtes Aussehen und seine Sauberkeit 
in der verwahrlosten Umgebung auf. 

Dieser alte Landsmann spricht kein W o r t 
polnisch. Die Kirche, in deren ze r s tö r t em 
Schiff er früher seine Familienbank hatte — er 
war Kirchenäl tes te r —, besucht er nicht mehr, 
wei l er den polnischen Gottesdienst nicht ver­
steht. Dafür pflegt er mit r ü h r e n d e r Hingabe 
das Grab seiner verstorbenen Frau und rich­
tet die anderen deutschen Gräber wieder her, 
die von den Kindern beim Spielen beschädigt 
weiden. Er ist jeden Tag auf dem alten deut­
schen Friedhof zu finden. 

Ich bin oft und gern bei diesem Landsmann 
in seiner finsteren Behausung zu Gast gewe­
sen. Er lebt ganz in seinen Erinnerungen, kennt 
jeden Namen, weiß um jedes Schicksal. A u s 
seinen Worten erstand in mir das Bi ld der 
kleinen Stadt, wie sie früher war. W i e schmerz­
lich muß für diesen alten Landsmann der V e r ­
fall seiner geliebten Heimatstadt gewesen sein, 
den er mit eigenen Augen durch al l die Jahre 
nach dem Krieg verfolgen konnte! A l s die Po­
len ihn im Jahre 1948 zusammen mit seiner 
Frau nach dem Westen abtransportieren w o l l ­
ten, rissen die Eheleute sich von dem Trans­
port los und kehrten auf eigene Faust ü b e r 
Heilsberg in ihre Heimatstadt zurück, wo in ­
zwischen auch der letzte Rest ihrer Habe ge­
plünder t worden war. 

Ich habe diesen alten Landsmann oft gefragt, 
warum er den dringenden Bitten seiner V e r ­
wandten nicht nachgäbe, da er doch in West­
deutschland seinen Lebensabend in Ruhe und 
iu geordneten Verhä l tn i s sen beschl ießen 
könne . Er antwortete mir: „Wer soll dann die 
Gräbe r pflegen? Hier ist mein Zuhause, und 
hier w i l l ich auch sterben. Hier g e h ö r e ich 
hin! Ich kenne jeden Stein in dieser Stadt 
und ich rede mit den Steinen, denn die M e n ­
schen verstehen mich nicht!" 

D e r E i n s i e d l e r 

Dieser alte Landsmann erinnerte mich an 
eine Begegnung, die ich in den ersten Jahren 
meines Aufenthaltes in der N ä h e der Demar­
kationslinie hatte. V o n meinen deutschen 
Schulkindern hatte ich gehör t , daß in der N ä h e 
des zers tör ten Gutes Rothenen, südlich von Pr.-
Eylau, ganz dicht am Stacheldraht, ein Einsied­
ler auf einem verlassenen Gehöft leben solle, 
der ein Deutscher sei und übe r den die wun­
derlichsten Geschichten umgingen. Ich beschloß, 
der Sache einmal auf den Grund zu gehen. A n 
einem Sonntagnachmittag im Sommer machte 
ich mich auf den Weg. Ich kam an den zers tör­
ten Gutshof Rothenen vorbei In der Nähe des 
Gutes befand sich früher ein Ausflugslokal , 
das inzwischen auch völlig verfallen ist- Ich 
kam auf den verlassenen Hof dieses Gasthau­
ses und suchte zunächst vergeblich nach einem 
Menschen. Die G e b ä u d e machten einen so ver­
fallenen Eindruck, daß ich mir kaum vorstellen 
konnte, daß hier ü b e r h a u p t noch ein Mensch 
leben könne . Düstere , geborstene W ä n d e starr­
ten mich an, meterhoch wuchs über den Trüm­
mern Ges t rüpp und Unkraut. A l s ich mich su­
chend umblickte, trat aus der Tür des ehe­
maligen S ta l lgebäudes ein Mensch heraus. Sein 
Aussehen war seltsam genug. Man konnte nicht 
erkennen, wie alt dieser Mann war. Das Haar 

I n B a r t e n s t e i n 1957 

Die beiden Autnahmen sind in diesem Som­
mer in Bartenstein gemacht worden. Das rechte 
Bild zeigt den Marktplatz mit dem Heilsberger 
Tor; es gibt eine Anschauung davon, welche 
Gebäude am Marktplatz stehen geblieben sind. 
Die Häuser an der dem Betrachtei zugewandten 
Hälfte des großen Platzes sind zerstört. Die 
Aufnahme links ist etwa von dem Standpunkt 
gemacht worden, den das Lastauto aui dem 
rechten Bild zeigt, und zwar sieht man — die 
Bordkante vorn ist der Rand des Marktes — m 
die Königsberger Straße hinein Aul dem freien 
Platz vorn standen früher Gebäude; auch de 
strauchhewachsenen Trümmer auf der rechten 
Seite der Straße zeigen an, de L hier die Ge­
bäude zerstört worden sind. Die Inschrift Foto 
stammt wahrscheinlich nicht aus unserer Zeit, 
sie ist anscheinend von einem polnischen Foto­
grafen hier angebracht worden. 
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h i n g ihm lang bis auf die Schultern, er war 
unrasier t und in Lumpen g e h ü l l t . A l s ich ihn 
aber mit dem deutschen „ G u t e n Tag" b e g r ü ß t e , 
d a leuchteten seine A u g e n auf, und als er zu 
sprechen begann, da w u ß t e ich, d a ß ich es mit 
e inem Landsmann zu tun hatte, der nur ä u ß e r ­
l i ch e inen so seltsamen Eindruck machte. 

E r bat mich in seine Behausung. N o t d ü r f t i g 
hatte er sich den Sta l l raum eingerichtet. In 
e iner Ecke stand eine rohe Pritsche, mit Stroh 
bedeckt, darauf lag e in alter M a n t e l von un­
best immbarer Farbe. E i n paar k lappr ige Gar ­
t e n s t ü h l e standen in dem Raum, ein aus Bret­
tern zusammengeschlagener Tisch. E in ige H ü h ­
ner flatterten bei unserem Eintre ten aufge­
scheucht davon. 

Dieser deutsche Einsiedler , den ein bitteres 
Schicksal in diese Gegend verschlagen hatte 
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und der die Menschen mied, war im G e s p r ä c h 
nur schwer zugäng l i ch . A l s ich ihn nach seinem 
Schicksal fragte, gab er nur kurze, auswei­
chende A n t w o r t e n . Ich erfuhr nur so v i e l , d a ß 
er aus der Gegend v o n Gumbinnen stammt. 
Er war i n einem wohlhabenden Hause aufge­
wachsen und hatte eine g lückl iche K indhe i t ver­
lebt. Seine El te rn waren v o n den Sowjets er­
mordet worden, seine Geschwister wurden ver­
schleppt. Ihm selbst w a r es auf abenteuerliche 
W e i s e gelungen, sich durchzuschlagen, ohne v o n 
den Truppen aufgegriffen zu werden. Nach sei­
ner Schi lderung konnte er erst 22 oder 23 
Jahre alt sein. Er hatte sich dieses verlassene 
Gehöf t in unmit te lbarer N ä h e des Stacheldrah­
tes ausgesucht, w e i l er v o r den Menschen end­
lich Ruhe haben wol l t e . Der B e v ö l k e r u n g i n 
unserer Gegend war er unheimlich , w e i l er sich 
in einer Gegend angesiedelt hatte, die sonst 
k e i n Mensch zu betreten wagte, da sie v o n 
den sowjetischen Posten jenseits des Stachel­
drahtes jederzei t eingesehen werden konnte . 

A u c h dieser junge Mensch wol l te , ebenso w i e 
der alte Landsmann i n der Stadt, i n der H e i ­
mat b le iben. Er sagte mir , d a ß er nicht mehr 
lange zu leben haben w ü r d e . A l s ich ihn fragte, 
ob er nicht versuchen w o l l e , sich nach dem 
Wes t en durchzuschlagen, um dort gesund z u 
werden und e in neues Leben zu beginnen, ant­
wortete er mi r : „ W o z u ? H i e r w i l l ich sterben. 
Ich habe ke ine Kraf t mehr, wei terzugehen. Ich 
b in glückl ich hier i n meiner Einsamkei t . Lebe 
ich hier nicht w ie auf dem Katzensteg, so w i e 
es Sudermann geschildert hat? Ich b in zufrieden 
mi t e inem Schicksal ." 

Ich bl ieb lange be i diesem Landsmann an je­
nem Nachmit tag. Er lenkte ba ld ab v o n dem 
G e s p r ä c h ü b e r sein eigenes Schicksal . W i r spra­
chen ü b e r K a n t und Schopenhauer und K o -
pernikus und ü b e r W e r k e unserer Dichter und 
Phi losophen. Ich war erstaunt, bei e inem so 
jungen Menschen solche Kenntnisse zu finden. 
Unser G e s p r ä c h stand in e inem eigenart igen 
Gegensatz zu dem Ä u ß e r e n dieses Menschen 
und zu der armsel igen Umgebung . Es war k e i n 
W u n d e r , d a ß die Leute in der Umgebung sich 
an die St i rn t ippten, wenn sie v o n diesem E i n ­
s iedler sprachen; sie konnten sein m e r k w ü r d i ­
ges W e s e n nicht begreifen. 

Ich w a r hingegangen, um diesem Lands­
mann Trost zu br ingen in seiner Einsamkei t , 
u n d ich g i n g nach unserem G e s p r ä c h selbst ge­
t r ö s t e t und vo l l e r Hoffnung nachdenklich wie ­
der nach Hause . A l s ich ihm zum A b s c h l u ß un­
seres G e s p r ä c h e s sagte, d a ß ich ihm gelegent­
l ich durch meine Schulkinder Brot und Eier 
schicken wo l l e , antwortete er mi r : „Der 
Mensch lebt nicht v o m Brot a l l e in . " 

S c h l u ß f o l g t 

Wiederaufnahme 
der Repatriierungsverhandlungen 
Die MID-Kor re spondenz meldet: 
D i e Wiederaufnahme der Besprechungen z w i ­

schen der i n M o s k a u we i l enden Regierungs­
delegat ion der Bundesregierung unter Bot­
schafter Dr . Lahr und der sowjetischen Delega­
t ion unter Semjonow hat i n Bonner z u s t ä n d i ­
gen K r e i s e n auch die Hoffnungen auf pos i t ive 
Ergebnisse der B e m ü h u n g e n um die Repatr i ­
i e rung deutscher S t a a t s b ü r g e r aus der Sowjet­
un ion wieder belebt, ü b e r den Inhalt der so­
wjetischen An twor tno t e w i r d nach wie vo r 
St i l l schweigen bewahrt, da man den beidersei­
t igen Notenwechse l als Bestandtei l der V e r ­
handlungen betrachtet. Die a l lgemeine M e i n u n g 
geht jedoch dahin, d a ß die Sowjets im Inter­
esse der für sie v i e l wicht igeren Wirtschafts­
verhandlungen in n ä c h s t e r Zei t i n der Repat r i ­
ierungsfrage doch zu gewissen Z u g e s t ä n d n i s s e n 
bereit sein k ö n n t e n . N a t ü r l i c h in einer Form, 
die ihr Gesicht wahrt und die Aufrechterhal tung 
der These erlaubt, d a ß es mangels deutscher 
S t a a t s a n g e h ö r i g e r in der Sowje tunion auch 
ke ine Repatri ierungsfrage geben kann . 

M a n n immt an, d a ß sich die Sowjets v i e l ­
leicht bereit e r k l ä r e n werden, unter Bezug­
nahme auf das sowjetische S t a a t s b ü r g e r ­
schaftsgesetz in „Einze l fä l l en" Personen deut­
scher V o l k s z u g e h ö r i g k e i t (auf A n t r a g an das 
sowjetische Innenministerium) die Entlassung 
aus dem sowjetischen Staatsverband und die 
A u s r e i s e i n die Bundesrepubl ik zu erlauben. 
Wahrsche in l i ch dü r f t e eine derart ige L ö s u n g 
v o n der Bundesregierung, der es nicht um Pre­
stigeerfolge, sondern um die R ü c k k e h r m ö g l i c h ­
ke i t Deutscher geht, als gangbarer W e g für die 
F o r t f ü h r u n g der Beratungen ü b e r a l le ü b r i g e n 
Fragen angesehen werden; vorausgesetzt, d a ß 
— nicht unbedingt in e inem Repatr i ierungs­
ver t rag — gewisse Zusicherungen ü b e r die Z a h l 
der freizugebenden Deutschen gegeben werden. 

Der hunderttausendste »Ausgesiedelte« 
Zehn bis elf Prozent kamen aus Ostpreußen 

A m Dienstag ist mit e inem Transport der 
100 000. „ A u s g e s i e d e l t e " — seit Beginn der Fa ­
m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g — aus Polen und den 
polnisch verwal te ten deutschen Ostgebieten in 
der Bundesrepubl ik eingetroffen. In diesem 
Jahr wurden bisher 84 000 Deutsche „ a u s g e s i e ­
delt". Der Suchdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes rechnet damit, d a ß noch 160 000 bis 
170 000 Deutsche auf die „ A u s s i e d l u n g " warten. 

V o n den „ A u s g e s i e d e l t e n " kamen 1956 48,8 
Prozent aus Oberschlesien, 20 Prozent aus 
Niederschles ien, 1 0 , 2 P r o z e n t a u s O s t ­
p r e u ß e n , 10 Prozent aus Pommern, 3,2 Pro­
zent aus W ' e s t p r e u ß e n , 4,4 Prozent aus Danzig , 
2 Prozent aus dem W a r t h e l a n d und 1,4 Pro­
zent aus Zent ra lpolen . 

Im Jahre 1957 sieht die Stat ist ik ü b e r die 
Herkunftgebiete wesentl ich anders aus. A u s 
Oberschlesien kamen 35,2 Prozent aus Niede r ­
schlesien 19,4 Prozent, a u s O s t p r e u ß e n 
11 P r o z e n t , aus Pommern 19 Prozent, aus 
W e s t p r e u ß e n 5,3 Prozent, aus Danz ig e in Pro­
zent, aus Zent ra lpo len 3,7 Prozent. 

„In Angerburg 
kein einziges neues Haus" 

Polnische Zei tung gesteht v ö l l i g e n V e r f a l l 

Nachdem sich bereits die rotpolnische Presse 
in mehreren Berichten mit der „ k a t a s t r o p h a l e n 
Lage" i n der o s t p r e u ß i s c h e n Stadt A n g e r b u r g 
beschäf t ig t hatte, ve rö f fen t l i ch t nunmehr auch 
die i n Bres lau erscheinende deutschsprachige 
kommunist ische „ A r b e i t e r s t i m m e " e inen Bericht 
ü b e r Ange rbu rg . Das Blatt e r k l ä r t , d a ß in A n ­
gerburg seit d re izehn Jahren k e i n einziges 
neues Haus erbaut worden sei . Die alten H ä u ­

ser erforderten eine Renovierung , wofü r im 
laufenden Jahr v o m polnischen Renovierungs­
plan nur v ierzehn W o h n h ä u s e r e r faß t werden. 
Das sei der sp r i chwör t l i che „Tropfen auf den 
h e i ß e n Stein", wenn man in Betiacht ziehe, i n 
welchem Zustand sich fast al le H ä u s e r in A n ­
gerburg b e f ä n d e n . Der polnische „ S t a d t - N a t i o ­
nalrat" v e r f ü g e nur ü b e r einen „sehr beschei­
denen" Renovierungsfonds. E ine i A n z a h l v o n 
H ä u s e r n drohe der Einsturz. A u ß e r d e m fehle 
G e l d für die Ausbesserung v o n wei teren H ä u ­
sern, „die in den n ä c h s t e n M o n a t e n unbewohn­
bar sein werden", berichtet die „ A r b e i t e r ­
st imme". Die Bit ten des Angerburger Stadt-
„ N a t i o n a l r a t e s " , der den polnischen „ W o j e w o d -
schafts-Nationairat" in A l l ens t e in um 300 000 
Z l o t y Kredi t gebeten habe, seien nicht b e r ü c k ­
sichtigt worden. 

Kürzl ich sei Ange rbu rg v o n einer Uber-
schwemmung heimgesucht worden, wobei die 
Häl f te al ler K e l l e r unter Wasser gesetzt worden 
seien. Das Wasser , das jetzt noch immer in den 
K e l l e r n stehe, vernichte nun die Fundamente. 
U m den Schaden zu besei t igen und die be­
drohten H ä u s e r zu retten, sei eine Summe v o n 
350 000 Z l o t y notwendig. Diese Kred i t summe 
sei ebenfalls v o m Al iens te ine r „ W o j e w o d -
schafts-Nationalrat" nicht bewi l l ig t worden. 
A b e r nicht nur die K e l l e r l ä g e n den E i n w o h ­
nern v o n A n g e r b u r g „im M a g e n " . „Durch die 
seit dreizehn Jahren nicht ausgebesserten Dä­
cher a l l e r H ä u s e r rinnt das Wasser , und in 
v i e l en F ä l l e n dringt es in die obersten Stock­
werke" . Nunmehr nahe der Win te r , wodurch 
die Ausbesserungsarbei ten unterbrochen wer­
den m ü ß t e n , und die E inwohner Angerburgs 
h ä t t e n ke ine Hoffnung auf bessere W o h n v e r ­
h ä l t n i s s e , schreibt die „ A r b e i t e r s t i m m e " . 

Warum »Po prostu« verboten wurde 
Redakteure wiesen die Behauptung zurück, daß es sich bei Ostpreußen, 

Pommern und Schlesien um »urpolnisches Land« handele 
In der E r k l ä r u n g des polnischen Zen t ra l ­

komitees der kommunis t i schen „Po ln i schen V e r ­
e inigten Arbe i t e rpa r t e i (PZPR) ü b e r die „Schl ie­
ß u n g der Zeitschrift ,Po prostu '" wurde der 
Redak t ion der Studentenzeitschrift vorgewor ­
fen, den „ d e u t s c h e n Rev i s ion i smus" in Schutz 
genommen zu haben. Ta t säch l i ch ist auch der 
Besch luß des Zentra lkomitees , durch den die 
„ E n t f e r n u n g " v o n zehn Redakteuren und M i t ­
arbei tern der Ze i tung „Po prostu" — unter 
ihnen der ehemalige Chefredakteur Laszota — 
aus der Par te i . erfolgte, ausd rück l i ch damit be­
g r ü n d e t worden, diese Par te imi tg l ieder h ä t t e n 
A n s i c h t e n z u r O d e r - N e i ß e - F r a g e 
g e ä u ß e r t und vertreten, die diese M a ß n a h m e 
„e r fo rde r l i ch gemacht" h ä t t e n . 

W i e aus Warschau bekannt w i r d , hat das p o l ­
nische Pressekontrol lamt seit Ok tobe r 1956 
zahlreiche A r t i k e l ü b e r die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
und das Prob lem der O d e r - N e i ß e - L i n i e , die v o n 
„Po prostu" veröf fen t l i ch t werden sol l ten, v e r ­
b o t e n . D e m ehemaligen Chefredakteur 
Laszota wurde vorgeworfen, er habe in G e s p r ä ­
chen offen e r k l ä r t , in der Bundesrepubl ik gebe 
es keine „ R e v a n c h i s t e n " und die T ä t i g k e i t 
d e r V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e s e i 
„ d u r c h a u s f r i e d l i c h und zeige keiner­
le i feindliche St immung gegen Po len" . In der 
E r k l ä r u n g des PZPR-Zent ra lkomi tees w i r d an­
gedeutet, d a ß auch weitere „ h e r a u s f o r d e r n d e 
Fo rmul i e rungen" hinsichtl ich des deutsch-polni­
schen V e r h ä l t n i s s e s von den polnischen Zen­
s u r b e h ö r d e n für „Po prostu" nicht zum Druck 
zugelassen worden s ind. 

In dem A u s s c h l u ß v e r f a h r e n gegen die zehn 
Redakteure und Mi ta rbe i t e r v o n „Po prostu" 
tei l ten die als „ A n k l ä g e r " auftretenden M i t g l i e ­
der des Zent ra lkomitees in der g e h e i m e n 
S i t z u n g mit, in den Diskuss ionen der „Po 
pros tu" -Zi rke l , die in Po len und den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n v o n Studenten und Jugend­
lichen gebi ldet wurden, sei die Ans ich t vertre­
ten worden , „ P o l e n s t e h e n i c h t e i n 
G r a n R e c h t a u f d i e e h e m a l i g e n 
d e u t s c h e n G e b i e t e zu ." „Po prostu"-
Redakteure h ä t t e n „mit Best immtheit" g e ä u ß e r t , 
d a ß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e „in wenigstens 
zehn Jahren wieder zu Deutschland z u r ü c k k e h ­
ren werden" . Sie h ä t t e n empfohlen, die „Pos i ­
t ion eines R ä u b e r s und Diebes, die v o n Po len 
seit 1945 e ingenommen w i r d , aufzugeben und 

wen ige r Geschrei um unsere angeblichen u rpo l ­
nischen Westgebie te zu machen". Es sei, so h ä t ­
ten sie a u s g e f ü h r t , „ g r o t e s k " , der polnischen 
B e v ö l k e r u n g „ e i n h ä m m e r n " zu w o l l e n , sie lebe 
i n Schlesien, O s t p r e u ß e n und Pommern 
auf „ p o l n i s c h e r M u t t e r e r d e " , w ä h ­
rend gle ichzei t ig die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e " i m ­
mer noch einen „ s t a r k e n deutschen Hauch" aus­
s t r ö m t e n . In Stet t in oder Bres lau zu leben, 
m ü s s e v o n jedem „ e h r l i c h e n P o l e n als eine 
Schmach empfunden werden, w e i l er w i s sen 
m u ß , d a ß er schl ießl ich nichts wei te r .ist als 
ein.-gemeiner D i e b " . In. Bres lau .habe p in Re­
dakteur von „Po prostu" w ä h r e n d einer «hit­
z igen Debatte" ausgerufen: „Sei t 1945 p l ü n d e r n 
w i r unsere Westgebie te aus! W a r u m p l ü n d e r n 
wi r? W e i l w i r im Innersten wissen, d a ß w i r 
provisor i sch in e inem fremden Haus sitzen und 
es mög l i chs t schnell a u s r ä u m e n w o l l e n , bevor 
der Besitzer z u r ü c k k o m m t ! Den Besitzer aber 
nennen w i r Kr iegshetzer ! W i r sol l ten froh sein, 
wenn er — der Besi tzer — uns freundlich um 
die R ü c k g a b e seines Eigentums bittet, uns die 
H a n d reichen w i l l , anstatt mit einer K e u l e zu 
kommen und das Diebespack zu verscheuchen!" 

* 

Die Redakteure und Mi t a rbe i t e r der p o l n i ­
schen Zeitschrift „Po prostu" — so schreibt der 
„ P r e s s e d i e n s t der He imatve r t r i ebenen" h ierzu 
— k ö n n e n der b e s t ä n d i g e n A n e r k e n n u n g der 
M i l l i o n e n heimatver t r iebener O s t p r e u ß e n , Pom­
mern, Ostbrandenburger und Schlesier für ihr 
mutiges Eintreten für Recht und Gerecht igkei t 
g e w i ß sein. L ä n g s t wenn die N a m e n der p o l n i ­
schen Po l i t ike r , die die M i t v e r a n t w o r t u n g für 
die Massenaus t re ibungen tragen, vergessen 
sein werden, w i r d der N a m e „Po prostu" i m 
G e d ä c h t n i s des deutschen und des polnischen 
V o l k e s fort leben: A l s S y m b o l des Beginns 
einer neuen Ä r a i m m e r w ä h r e n d e r Freund­
schaft zwischen dem deutschen und dem p o l n i ­
schen V o l k e . U n d vor a l l em die Heimatver t r fe-
benen werden sich — ganz gleich, welches 
Schicksal die Zukunft dem deutschen und dem 
polnischen V o l k e br ingen mag — stets dessen 
b e w u ß t sein, d a ß hervorragende junge p o l n i ­
sche Publ iz i s ten , er fü l l t v o n tiefem Gerecht ig-
ke i t sempi inden , in schwerster Zei t für das 
Recht der V e r t r i e b e n e n auf ihre angestammte 
He imat eingetreten s ind, und dieses w i r d ihr 
Denken und T u n g e g e n ü b e r dem gesamten p o l ­
nischen V o l k e best immen. 

Verordnungen werden geändert 
Neue Bestimmungen zum Lastenausgleichsgesetz 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Im Bundesgesetzblatt erschien eine V e r o r d ­
nung zur Ä n d e r u n g der Dri t ten , V i e r t e n , Fünf­
ten, Siebenten, Neunten , Zehnten und Elften 
V e r o r d n u n g ü b e r Ausgle ichs le i s tungen nach 
dem Lastenausgleichsgesetz. Die Ä n d e r u n g e n 
bedeuten in der Rege l die Ang le i chung des 
Vero rdnungswerkes an die Gesetzesfassung 
seit Inkrafttreten des Achten Ä n d e r u n g s g e s e t ­
zes zum Lastenausgleichsgesetz. Bedauerl icher­
weise w i r d nicht auch die Zwei te Le i s tungs -DV 
novel l ie r t , obwohl auch in ihr auf G r u n d des 
Achten Ä n d e r u n g s g e s e t z e s Neurege lungen vor­
genommen werden m ü ß t e n . Bei der Zwei t en 
Le i s tungs -DV handelt es sich um die Best im­
mungen ü b e r Leis tungen aus dem H ä r t e f o n d s . 

Die Dri t te D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g behan­
delt die Berechnung der sonstigen E i n k ü n f t e 
und der F r e i b e t r ä g e im Fa l l e der Unterhal ts­
hilfe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e . A l s vom Kr iegs ­

s c h a d e n r e n t e n e m p f ä n g e r ü b e r w i e g e n d unter­
haltene K i n d e r gel ten kün f t i g solche K i n d e r , 
deren eigene E i n k ü n f t e 60 D M monat l ich nicht 
ü b e r s t e i g e n . Bisher lag die Grenze bei 47,50 
D M . 

Die V i e r t e D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g regelt 
die G e b ü h r e n für R e c h t s b e i s t ä n d e in Lasten-
ausgleichssachen. Die G e b ü h r e n s ä t z e s ind durch 
die neue V e r o r d n u n g um 40 bis 50 Prozent 
heraufgesetzt worden . 

Die Fünf t e V e r o r d n u n g zur D u r c h f ü h r u n g des 
Lastenausgleichsgesetzes behandelt die Errech­
nung des V e r m ö g e n s , v o n dessen Verb rauch 
die G e w ä h r u n g einer Unterhal t sh i l fe a b h ä n g i g 
gemacht w i r d . A l l g e m e i n w i r d nach neuem 
Recht ein S c h o n v e r m ö g e n v o n 6000 D M zu­
gestanden; bisher lag die Grenze bei 5000 D M . 
B e i G r u n d s t ü c k e n braucht eine Heranz iehung 

nicht zu erfolgen, sofern der E inhe i t swe r t 
12 000 D M nicht ü b e r s t e i g t . , . . . 

Die Siebente V e r o r d n u n g ü b e r Ausg le i chs 
leistungen nach dem Lastenausgleichsgesetz be­
zog sich auf die Ermi t t lung des E i n k o m m e n s 
für Zwecke der A u s s c h l i e ß u n g von -der H a u s -
r a t e n t s c h ä d i g u n g . Nach altern Recht konn te 
derjenige Ver t r i ebene ke ine Haus ra t en t sd i a -
digung erhal ten, dessen E i n k ü n f t e 949 51 
JO'OOO D M ü b e r s t i e g e n . Da diese Gesetzesbe­
s t immung durch das Achte Ä n d e r u n g s g e s e t z 
gestrichen worden ist, w i r d nunmehr die m a ß ­
gebliche Siebente D V aufgehoben. 

Die Neunte L e i s t u n g s - D V regelt die H a u p t -
e n t s c h ä d i g u n g s k ü r z u n g , die bei Kr iegssachge­
s c h ä d i g t e n wegen geretteten V e r m ö g e n s oder 
aus ä h n l i c h e n G r ü n d e n b i swe i l en v o r z u n e h m e n 
ist. Diese Bes t immungen waren nicht unerheb­
lich a b z u ä n d e r n , nachdem das Ach te Ä n d e ­
rungsgesetz in dieser Frage zahlre iche N e u ­
regelungen mit sich gebracht hatte. V e r t r i e ­
bene s ind von diesen Bes t immungen nur i n 
ganz seltenen E inze l f ä l l en b e r ü h r t . A u s d iesem 
Grunde w i r d auf die W i d e r g a b e der N o v e l l i e -
lungsbes t immungen verzichtet. 

In der Zehnten D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g 
s ind die Bes t immungen enthal ten, nach denen 
die E i n k ü n f t e berechnet werden, die für d ie 
E ingrupp ie rung des e inze lnen G e s c h ä d i g t e n i n 
die Stufen der H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g m a ß g e b ­
lich s ind. G r u n d s ä t z l i c h s ind die E i n k ü n f t e a l l e r 
in Ze i tpunk t der S c h ä d i g u n g zur F a m i l i e ge­
h ö r e n d e n Personen zusammenzurechnen. D i e 
neue V e r o r d n u n g best immt nun, d a ß auch d ie 
E i n k ü n f t e eines ' solchen Ehegat ten mi tzurech­
nen s ind, der i m Ze i t punk t des Schadense in­
tritts bereits vers torben war oder mit dem i m 
Ze i tpunk t des Schadenseintr i t tes Sche idung 
oder dauernde T rennung v o r l a g , sofern 1937/39 
dieser Ehegatte noch am Leben war und mi t 
dem anderen Ehegatten zusammenlebte . 

D ie Elfte V e r o r d n u n g ü b e r A u s g l e i c h s l e i s t u n ­
gen nach dem Lastenausgleichsgesetz legt d ie 
Besonderhei ten für die pol i t isch V e r f o l g t e n 
fest. Un te r diese V e r o r d n u n g fal len aber auch 
al le d ie jen igen Personen, die nach 1939 in P o ­
len V e r m ö g e n e rworben haben. D i e neuer l i chen 
Ä n d e r u n g e n bez iehen sich indes nur auf solche 
Fä l l e , i n denen der Berechtigte k e i n V e r t r i e b e ­
ner ist sondern nur e inen Ö s t s c h a d e n ge l t end 
machen kann . 

Dritte Rate der Hausratentschädigung 
wird ausgezahlt 

Das Bundesausgle ichsamt tei l t mi t : 
„Durch das Ach te Ä n d e r u n g s g e s e t z z u m L a ­

stenausgleichsgesetz w u r d e n die S ä t z e der 
H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g e r h ö h t und die A u s z a h ­
lung der für die Schadensstufen 2 und 3 v o r g e ­
sehenen E r h ö h u n g s b e t r ä g e v o m Gese tzgeber 
zugelassen. Beide B e t r ä g e s i n d i n der d r i t t en 
Rate z u s a m m e n g e f a ß t . 

N u n mehr ist diese dri t te Rate für A n t r ä g e 
mit 75 und mehr Punk ten zur A u s z a h l u n g ab 
1. N o v e m b e r 1957 aufgerufen. W i e ül!l i£n> 
stehen die b e d ü r f t i g s t e n E m p f ä n g e r an de r 
Spitze. V o n dieser Fre igabe w e r d e n ü b e r 1,3 
M i l l i o n e n A n t r a g s t e l l e r e r f a ß t ; unter i h n e n w e r ­
den die meisten der b e d ü r f t i g e n , ü b e r 70 J a h r e 
al ten A n t r a g s t e l l e r se in . Der M i t t e l b e d a r f h i e r ­
für w i r d auf ü b e r 650 M i l l i o n e n D M g e s c h ä t z t . 
Die Z a h l der A n t r ä g e und die zur V e r f ü g u n g 
stehenden M i t t e l b r ingen es mi t sich, d a ß d ie 
A u s z a h l u n g sich ü b e r e inen g r ö ß e r e n Z e i t r a u m 
erstrecken w i r d . 

A l l e A u s g l e i c h s b e h ö r d e n w e r d e n sich be­
m ü h e n , d a ß die G e s c h ä d i g t e n so b a l d w i e m ö g ­
lich i n den G e n u ß der ihnen zus tehenden L e i ­
stungen kommen . Im Interesse e iner Beschleu- ' 
n igung der A r b e i t der A u s g l e i c h s b e h ö r d e n 
werden die G e s c h ä d i g t e n gebeten, v o n R ü c k f r a ­
gen bei den A u s g l e i c h s ä m t e r n abzusehen." 

Die neue Bundesregierung 
Die auf V o r s c h l a g des K a n z l e r s v o m Bundes­

p r ä s i d e n t e n ernannte neue Bundes reg ie rung hat 
folgende Zusammensetzung-

Bundeskanz le r : Dr . K o n r a d A d e n a u e r ( C D U ) ; 
Wir tschaf tsminis ter und V o r s i t z e n d e r des W i r t ­
schaftskabinetts: L u d w i g Erha rd ( C D U ) ; A u ß e n ­
minis ter : H e i n r i c h v. Brentano ( C D U ) ; Innen­
minis ter : Ge rha rd S c h r ö d e r ( C D U ) ; F i n a n z m i n i ­
ster: Franz Etze l ( C D U ) ; Ve r t e id igungsmin i s t e r : 
Franz Josef Strauss ( C S U ) ; Jus t i zmin i s t e r : F r i t z 
Schäffer (CSU) ; E r n ä h r u n g s m i n i s t e r : H e i n r i c h 
L u b k e ( C D U ) ; Arbe i t smin i s t e r : Theodor B l a n k 
( C D U ) ; V e r k e h r s m i n i s t e r : H a n s - C h r i s t o p h See-
I ^ C M » ( D P ) ; P o s t m i n i s t e r : Richard S t ü c k l e n 
<--MJ); Schatzminister : H e r m a n n L i n d r a t h 

( C D U ) ; Wohnungsbaumin i s t e r : P a u l Lücke 
( C D U ) ; Ver t r i ebenenmin i s t e r : Theodor O b e r l ä n ­
der ( C D U ) ; M i n i s t e r für gesamtdeutsche Fragen-
Ernst Lemmer ( C D U ) , Bundesra tsminis te r : 
Hans-Joach im v o n M e r k a t z (DP); A t o m m i n i s t e r : 
Siegfr ied Ba lke (CSU) ; F a m i l i e n m i n i s t e r : F ranz -
Josef W ü r m e l i n g ( C D U ) . 

* 
D e m Kabine t t g e h ö r e n v i e r neue M ä n n e r an : 

d ie Bundesminis te r Etze l , S t ü c k l e n , L i n d r a t h 
und Lücke . Ausgesch ieden s ina neben dem bis­
her igen V i z e k a n z l e r Blücher die M i n i s t e r J a k o b 
Kaiser , Storch und Preusker . N e u besetzt w u r ­
den das Jus t i zmin i s t e r ium v o n dem b i she r igen 
F inanzmin is te r Schäffer, das A r b e i t s m i n i s t e ­
r ium v o n dem f r ü h e r e n V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r 
Theodor B l a n k und das Gesamtdeutsche M i n i ­
s ter ium v o n dem b isher igen Pos tminis te r Erns t 
Lemmer, das Pos tmin i s te r ium d u r b S t ü c k l e n 
das Schatzminis ter ium durch L ind ra th und das 
Wohnungsbaumin i s t e r ium durch Lücke In d e m 
neuen Kabine t t ist die Gle ichhe i t der' Konfes ­
s ionen genau gewahrt ; es hat neun e v n g e -
lische und neun kathol ische M i t g l i e d e r . 

Kred i t e für den A u f b a u Indiens w u r d e n d e m 
indischen F inanzmin is te r bei e inem Besuch i n 
Bonn v o n der Bundes reg ie rung in Auss i ch t ge­
stell t . a 
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Z u Ehren 
des Freiherrn v o m Stein 

Eine vorbildliche Feier der S.adt Duisburg - Das Wirkeu Steins in Königsberg 
A m 26. Ok tobe r 1757 wurde auf Schloß Nas­

sau einer der g r ö ß t e n Deutschen geboren, K a r l 
Reichsfreiherr v o m und zum Stein. In diesen 
Tagen w i r d aus A n l a ß der zweihundertsten 
Wiederkehr dieses Geburtstages in festlichen 
Veranstal tungen dieses Staatsmannes gedacht 
der in einer d ü s t e r e n Ze i l nationaler Erniedr i ­
gung zum Inbegriff des Fre ihe i t swi l lens und 
des Strebens nach deu t sche Einheit wurde der 
den p r e u ß i s c h e n Staat leformierte und ' den 
echten, t a t k r ä f t i g e n B ü r g e r s i n n weckte. Auch 
Duisburg, die Patenstadt von K ö n i g s b e r g , be­
ging am 24. Oktober i n einer w ü r d i g e n Feier 
das A n d e n k e n dieses Mannes , der enge Bezie­
hungen zu O s t p r e u ß e n und zu der Hauptstadt 
Kön igsbe rg hatte. Die Rede auf dieset V e r a n ­
staltung hielt Professor Dr. Hans Rothfels; er 
lehrte lange Jahre an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
in K ö n i g s b e r g und wi rk t jetzt an der U n i v e r s i ­
tät T ü b i n g e n . 

Den lei tenden M ä n n e r n der Patenstadt Duis­
burg, dem Rat der Stadt, Professor Dr . Roth­
fels und den M i t w i r k e n d e n g e b ü h r t der Dank 
der O s t p r e u ß e n . 

Stellvertretend für Königsberg 
Beim Eintreten in das Foyer des Stadttheaters 

von Duisburg, in dem die Feier vor sich ging, 
fiel der Blick der Tei lnehmer auf ein g r o ß e s 
Por t rä t v o n Stein, das ü b e r einem prachtvollen 
Blumenarrangement hing. Der Zuschauerraum 
mit seinen 1200 S i t zp lä t zen war v o l l besetzt. 
Stark war die Jugend vertreten, von a l len 
höhe ren Schulen waren Primaner und Primane­
rinnen gekommen, die auf den oberen R ä n g e n 
Platz nahmen. E i n farbiger Blumenflor um­
säumte die B ü h n e , auf der das S täd t i sche S in ­
fonieorchester versammelt war Genera lmusik­
direktor G e o r g L u d w i g Jochum hatte für den 
Beginn und das Ende der Feierstunde Sä tze aus 
der Sinfonie N r . 7 v o n Beethoven g e w ä h l t , — 
die Wiedergabe war eine g r o ß a r t i g e Leis tung 
des Orchesters und seines Dir igenten. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seel ing bezeichnete Stein 
als den V o r k ä m p f e r deutscher Einheit . W e n n 
K ö n i g s b e r g heute noch in alter U n a b h ä n g i g k e i t 
als Stadt des deutschen Kul tur raumes bestehen 
w ü r d e , dann w ü r d e dort das W e r k Steins jetzt 
In einer besonders e indrucksvol len W e i s e ge­
würd ig t werden. Stel lver t re tend veranstalte da­
her die Patenstadt Duisburg eine solche Feier, 
so wie auch schon die 700-Jahr-Feier v o n Kö­
nigsberg i n Dui sburg begangen worden sei. 

„Die v o n dem schöpfer ischen Staatsmann be­
wirkte Belebung d e s Bü rge r s inns hat auch heute 
ihre hohe Bedeutung, denn von der M i t w i r k u n g 
der eigenen Bürger häng t das Bestehen der De­
mokratie ab. M i t Stolz und W ü r d e wol len wir 
uns zur freien Selbstverwaltung bekennen und 
sie verteidigen, wenn sie bedroht wird Nur so 
kann die Stadt Heimat und He im der Bürger 
sein. Dieses Erbe gilt es zu erhalten und weiter­
zutragen." 

Ostpreußische Mitarbeiter Steins 
Der erste Kreisver t ie ter von Königsberg , 

Konsu l He l lmuth Bieske, stattete der V e r w a l ­
tung der Stadt Duisburg den Dank für die Hilfe 
ab, die seit der Ü b e r n a h m e der Patenschaft ge­
w ä h r t worden ist. Dann gab er eine kurze Dar­
stellung der besonderen' Verb indung von Kö­
nigsberg mit dem W e r k des Freiherrn v o m 
Stein, wobei er der os tp reuß i schen Mitarbei ter 
an dem g r o ß e n Reformwerk gedachte, beson­
ders des K ö n i g s b e r g e r Po l i ze id i r ek to r s Frey. 
Er führ te unter anderem aus: 

„Die Gedanken, die Freiherr vom Stein auf 
seinem vä t e r l i chen Schloß in Nassau zur N e u ­
gestaltung des p reuß i schen Staates in einer 
Denkschrift entwickelt hatte, fanden in Königs­
berg, wo Stein nach dem Tils i ter Frieden in 
seiner Stel lung als Erster Minis te r des preu­
ßischen Kön igs sein Reformwerk durchführ te , 
fruchtbarsten Boden. Standen doch hier die füh­
renden Pe r sön l i chke i t en des öffentl ichen Lebens 
stark unter dem Eindruck der Lehre Kant 's so­
wie seines Schülers und Freundes, des Profes­
sors für Philosophie, Kraus . So fand Stein für 
die V e r w i r k l i c h u n g seiner Gedanken, das V o l k 
für die Tei lnahme am Staatsleben zu gewinnen 
und ein allgemeines freies S t a a t s b ü r g e r t u m zu 
b e g r ü n d e n , hier a u ß e r o r d e n t l i c h wirksame M i t ­
arbeiter. 

A n seinem W e r k waren in erster Linie neben 
dem o s t p r e u ß i s c h e n Provinzia lminis ter Friedrich 
Leopold v o n Schröt te r der damalige Geheime 
Rat und s p ä t e r e O b e r p r ä s i d e n t von Ost- und 
W e s t p r e u ß e n , Heinr ich Theodor von Schön, be­
teiligt. E in anderer O s t p r e u ß e der damalige 
K ö n i g s b e r g e r Pö l ize id i rek tor und stellvertre­
tende S t a d t p r ä s i d e n t Johann Gottfried Frey, in 
dessen Haus in Kön igsbe rg , A m Roßgar t en , 
Ste in wohnte, schrieb in Stein's Auftrag den 
Entwurf der S t ä d t e o r d n u n g , der Magna Charta 
deutschen B ü r g e r t u m s , die am 19. November 
1808 zu K ö n i g s b e r g v e r k ü n d e t wurde. Jener 

Entwurf Frey 's stimmte mit den Zielen, die 
Stein sich für die Reform der s tädt ischen V e r ­
waltung gesetzt hatte, weitgehend übere in . War 
doch Stein's Z ie l hierbei die Belebung des Ge­
meingeistes und des Bürgers inns Auch Frey 
vertrat den Gedanken der Selbstbestimmung. 
Der W e g , den, beide wiesen, war d:e Selbstver­
waltung. 

Im Januar 1809 fanden die ersten Wahlen für 
die Stadtverordnetenversammlung statt; hun­
dert Stadtverordnete wurden g e w ä h l t A m 
10. März 1809 fand dann die Vere id igung der 
Stadtvertreter in dem e h r w ü r d i g e n , aus der Or­
denszeit stammenden Dom statt. Erzbischof Bo-
rowski , der einzige Geistliche der evangelischen 
Kirche, dem dieser Ti te l verliehen worden ist, 
hielt hierbei die Andacht. Nach der Vere id i ­
gung fuhren die Stadtverordneten zum Kneip-
höfschen Rathaus, und in diesem stattlichen Bau 
fanden bis zur Ze r s tö rung des Hauses im Jahre 
1944 alle Sitzungen des Kön igsbe rge r Stadt­
parlamentes statt. 

In jenen t rüben Tagen nach dem Diktatfrie­
den von Tils i t , befand sich die Stadt durch die 
ihr au fgebü rde t e Kontributionslast in einem 
ungeheuren Notstand. Kön igsbe rg hat die 
letzten Obligat ionen aus dieser Zwangsauflage 
erst 1912 bezahlen k ö n n e n . O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Heidemann und Frey haben alle Kräfte einge­
setzt, um diese Lasten gerecht zu vertei len. Im 

Jahre 1813, als O s t p r e u ß e n kraft eines Be­
schlusses der S t ä n d e einer echt demokratischen 
Volksregung, gegen den Bedrücker aufstand, 
haben beide Persönl ichke i ten eine führende 
Rolle ü b e r n o m m e n . 

Die Denkschrift F iey ' s begann mit den Wor­
ten: „Zut rauen veredelt den Menschen, ewige 
Vormundschaft hemmt sein Reifen." Durch Zu­
trauen des Staates seinen Bürgern g e g e n ü b e r , 
die den Wert der Freiheit zu würd igen ver­
stehen, sollten Bürgers inn und Gsmeingeist 
wieder neues Leben empfangen 

So hat in dem von Stein in O s t p r e u ß e n durch­
geführ ten Reformwerk westdeutsches liberales 
Denken mit der freiheitlichen preußisch-si t t ­
lichen Haltung eine enge Verbindung gefun­
den." 

* 
Es folgte dann die Festrede des Histor ikers 

Dr. Hans Rothfels, von seiner Leh i t ä t igke i t an 
der Alber t ina mit Os tp reußen besonders ver­
bunden, übe r das Thema „Stein und die Idee 
der Selbstverwaltung"; wir bringen A u s z ü g e 
aus dieser Rede auf den Seiten 9 und 10 dieser 
Folge. Auch bei der g roßen Stein-Feier, die am 
26. Oktober in Berl in in der Kongreßha l l e statt­
fand, stand die Rede von Professor Rothfels im 
Mit te lpunkt der Veranstal tung. 

S t e i n s T ä t i g k e i t i n O s t p r e u ß e n 
Dreimal weil te Reichsfreiherr vom Stein 

in O s t p r e u ß e n . Jeder Aufenthalt war 
mit schöpferischer und fruchtbarer Tä t igke i t 
erfüllt, die dem Bestand und der Re­
form des niedergebrochenen preuß i schen 
Staates galt. Bei einer Tagung des Kronrates 
im November 1806 zu Osterode vereitelte er 
den Versuch Napoleons, P r e u ß e n durch einen 
Sonder-Waffenstillstand von dem v e r b ü n d e t e n 
russischen Kaiserreich zu trennen. A u f diesen 
Beschluß konnte sich spä te r die p reuß ische Po­
l i t ik berufen; er bildete die Grundlage des 1813 
erneuerten Bündnisses . 

A m 4. Januar 1807 erhielt Stein in Königs ­
berg infolge von Intrigen der von ihm be­
kämpf t en K a b i n e t t s r ä t e durch den von seinen 
Gegnern bee in f luß ten König in verletzender 
Form die Entlassung aus dem Staatsdienst. 
Dennoch versagte er sich nicht, als er ein Drei­
vierteljahr spä t e r nach der Katastrophe des 
Unglückl ichen Krieges mit dem schweren A m t 
des leitenden Minis ters betraut wurde. Es 
g e h ö r t e eine g roße sittliche Kraft dazu, ange­
sichts der furchtbaren Not und der allgemeinen 
Entmutigung dies W e r k anzupacken. Stein er­
weckte ein ganz neues Staa tsgefühl . Er begann 
seine Tä t i gke i t Anfang Oktober 1807 in M e -
mel, und er folgte dem könig l ichen Hof im 

Januar des gleichen Jahres nach Kön igsbe rg . 
Seine letzte Tat im Gefüge der g roßen Refor­
men war die S t ä d t e o r d n u n g . Durch einen von 
französischen Spionen aufgefangenen Brief 
Steins an einen Vertrauten unterrichtet, er­
kannte Napoleon in ihm einen g r o ß e n Gegner. 
Er verlangte mit Drohungen Steins Entlassung 
und König Friedrich W i l h e l m III. m u ß t e den 
g roßen Staatsmann — am 24. November 1808 — 
fallen lassen. Napoleon verhing ü b e r den ge­
s türz ten Minis ter sogar die Ächtung . 

Im Kriege 1812 zwischen Napoleon und Ruß­
land schuf Stein ein deutsches Komitee in Pe­
tersburg zur Vorberei tung der deutschen Be­
freiung. Seine vom Zaren Alexander ü b e r t r a ­
genen Vollmachten benutzte er bei seinem letz­
ten kurzen Aufenthalt in Königsberg , um durch 
den Landhofmeister von Auerswa ld die be­
r ü h m t e Sitzung des Landtages einzuberufen, 
auf der am 5. Februar 1813 General Yorck er­
mächt ig t wurde, den Kr ieg gegen Napoleon zu 
beginnen. Aus politisch-taktischen G r ü n d e n 
nahm Stein an dieser Versammlung nicht tei l . 

W ä h r e n d der Befreiungskriege wurde Stein 
die Verwal tung der befreiten deutschen Län­
der ü b e r t r a g e n . V o n seinem s p ä t e r e n Ruhesitz, 
dem Schloß Cappenberg in Westfalen, aus 
setzte er sich auch für die Erhaltung der M a -
rienburg ein. 

R O M I N T E N Ein neues Buch 
in G a n z l e i n e n 24,80 D M 

Dieser N a m e l ä ß t 3 ä g e r und Na tur f reunde authorchen. Der 
letzte O b e r f o r s t m e i s t e r führt uns zugle ich mit der Gesch ichte 
d e n Z a u b e r d i e s e r Landschaf t , ihre k a p i t a l e n Hirsche 
u n d u n e r m ü d l i c h e n H e g e r vor A u g e n . Mit 102 A b b i l d u n g e n . 
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Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 

t T l e i a b o i f 
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Ostpr. Bauernsohn, jetzt Beamter, D ü s s e l d o r f , ostpr. Bauernsohn (La 
Mitte 40. 168 gr., ev., w ü n s c h t die 
Bekanntschaft einer netten Dame; 
bis 35 J . Nur ernstgem. Zuschr.| 
mögt , mit Bi ld (zurück) erb. unt.i 
Nr. 77 496 Bas Os tp . reußenb la t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Angestellter, 34 J . , ev., sucht nettes 
M ä d c h e n zw. bald. Heirat Raum 
Westfalen. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 77 482 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr., S p ä t a u s s i e d l e r . Meister i. 
Masch.-Bau und Kfz.-Handwerk 
(in Ostpr. Eigenbetr.). sucht Be­
kanntschaft mit geb. Dame mittl 
Alters zwecks Heirat. Erw. ist 
Eigenheim in k l . Stadt od. a. d. 
Lande, wo A r b e i t s m ö g l i c h k . in 
meiner Branche vorh. od. kl . Be­
trieb pachtbar zu haben ist. Gef. 
Zuschr. erb. u. Nr. 77 402 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . , Ham­
burg 13. 

Ostpr., Kaufm., Lebensm.-Branche, 
selbst. (Witwer d. Unfall), gesund, 
ev., 46/180. strebs., spars.. m. g r ö ­
ß e r e m B e t r i e b s v e r m ö g e n , in eig 
G r u n d s t ü c k e n , sucht gebildete 
Frau. 35/170, dunkel, vielseitig in­
teressiert, mit guter Vergangen­
heit, m. etwas B a r v e r m ö g e n , zw 
sofortiger Heirat kennenzulernen 
Zuschr erb. u. Nr. 77 403 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . , Ham­
burg 13. 

Pommer, Raum Cammin, 35 168,: 
bld.. ev., sucht pass. Lebensge­
fähr t in pass. Alters zw. s p ä t e r e r 
Heirat. O s t p i e u ß i n e r w ü n s c h t . 
B'ildzuschr. erb. u. Nr. 77 242 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham- j 

b ü r g 13. 1 

Kaufm. Angest., ev., w ü n s c h t Be­
kanntschaft mit einem charakter­
festen Herrn bis 45 J . Bildzuschr. 
erb u. Nr. 77 381 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. . Hamburg 13. j 

Ostpr. M ä d e l , 29 165, ev.. dkbl.. w. 
Bekanntschaft zw. Heirat. N ä h e 
M.-Gladbach. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 77 224 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz . -Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter. 36/165. ev., w. 
Heirat mit solidem Herrn Z u ­
schriften erb. u. Nr. 77 382 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. •'• . ,',/ •  

Ostpr. licamtcnw i lu t', 47 .f.. i. 
Hannover, sucht netten, sympa­
thischen Briefpartner entspr. A l ­
ters. Zuschr. erb. u. Nr. 77 38J uas 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13, 

gerist), alleinst., 40 165. ev., sym­
pathisch, einz. Erbe. L A G . w. 
Bekanntsch. einer netten Lands­
m ä n n i n . Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 77 389 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. j 

O s t p r e u ß i n (Akademikerwitwe), m. 
g e m ü t l i c h e m Heim, sucht glei­
chen Partner. Beamten od. Ge­
s c h ä f t s m a n n , 55—60 J . , zwecks ge-
meins. Lebensgestaltung. Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 77 466 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr. Bauerntochter, 38/160. ev., 
dkbl., nette Ercheinung, gute Ver­
gangenheit, charakterfest und so­
lide, recht häus l . u. wirtschaftl., 
Aussteuer und sehr gute Ersparn. 
vorh., w ü n s c h t , da es an pass. Ge­
legenheit fehlt, einen gleichge-
sinnten. aufricht.. netten Herrn 
pass Alters in ges. Position ken-
nenzulern. Nur ernstgem. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 77 39« Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. • 

Ostpr. Mäde l , 23 168, ev.. dkbl., mit 
Aussteuer u. Wohnung, w ü n s c h t , 
da Mangel an Gelegenheit, mit 
aufrichtigem Herrn zwecks Hei­
rat in Verbindung zu treten. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 77 396 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. . — 

O s t p r e u ß i n , 36 J . . Buchhalterin, le­
dig, gut aussehend, ev.. dunkel, 
w ü n s c h t , da Mangel an Gelegen­
heit fehlt, auf diesem Wege die 
Bekanntschaft eines charakter­
festen Herrn zwecks Heirat. (R. 
O s n a b r ü c k - H e r f o r d . ) Nur ernst-

\ gemeinte Zuschr. erb. unter Nr. 
77 399 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 
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P r i m a B i e n e n h o n i g 
vollaromatisch, garantiert echt: 1 

Elmer 5 Pfd. Inh n,7o DM t frei Haus 
Eimer 9 Pfd. Inh 18.70 HM (Nachn 
Gust. A. Dtessle, Abt. A 151, Karlsruhe 

sonderangenoi s-ä 
aus echlfarb. feder- u. daunendicht. 
Inlett in allen gangbaren Farben 

Oberbett, ca. 130/200 cm, 
graue Betlledern S O . — 
dazu pass. Kissen ca. 80/80 1 0. — 

Oberbett, ca. 130 200 cm, 
mit Gänsefedern 39.60 
dazu pass. Kissen ca. 80/80 1 2. — 

Oberbett, ca. 130 200 cm, 
mit ledr. Daunen 93.50 
dazu pass. Kisser. ca. 80/80 
mit Halbdaunen 24. — 

Oberbelten 140/200 bzw. 160/200 cm 
mit geringem Aufschlag. 

Geld zurück b. Nichlgefall. Lieferung 
franko u. verpackungsfrei per Nachn. 

Grorjversand seit 25 Jahren 
Bettenhaus HOFFMANN. Würzburg. 

F r e i H a u s 
liefern wir unsere 

g u t e n B e t t e n 
mit jeder g e w ü n s c h t e n Federn­
f ü l l u n g , auch mit handgeschl. 
w e i ß e n G ä n s e f e d e r n wie zu 
Hause gehabt. 
Auf Wunsch Zahlungserleichte-
liing. Ausf. Preisliste gratis. 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
Elmshorn. Holstein 8 

Tragt die Elchschaufel! 

c 
(Sucftan$QigQn 

Wer kann Auskunft geben über 
den Verbleib meines Sohnes 
Albert Olimsky, Obergefr. (Pio­
nier), FPNr. 13 264? Heimatan­
schrift: Heiligenbeil Rosenberg, 
O s t p r e u ß e n , Industriesiedlung. 
Albert Olimsky soll im Früh.i. 
1945 mit Ernst Rohr aus Kay-
men. Samland, zusammen in 
amerik. Gefangensch, in Ober­
ös terre ich , Reichentahlheim, ge­
sehen worden sein. Albert soll 
einen amerik. Lastwagen ge­
fahren haben. Der Amerikaner, 
der dabei war. h i eß Edgar. Wer 
k ö n n t e hierzu irgendw Anga­
ben machen? Zuschr. erb. an 
Frau Auguste Olimsky, (24) 
Oersdorf 7 über Stade 1, Bezirk 
Hamburg. 

Achtung Königsberger! 
Ponarth. Barbarastr. 107. Wer 
kann Auskunft geben über den 
Verbleib oder den Tod meiner 
Schwester. Frau Anna Roslan, 
geb. Lutter, geb. 9. 8. 1898. und 
ihren Kindern Anneliese und 
Sigo? Zul. wohnhaft Ponarth. 
D r e y s e s t r a ß e . Unkosten werden 
ersetzt. Nachr. erb. Frau Erika 
Melchin. Hann.-Linden, Franz­
s traße 2. 

Wer kann Auskunft geben über das 
Schicksal des Landwirts und Pelz­
tierfarmers Walter Losch in Ey-
l i n g s h ö h bei L i e b e m ü h l , Ostpr., 
geb. 14. 1. 1902 in Moldsen, Kreis 
Osterode, O s t p r e u ß e n ? Soll nach 
dem Einmarsch der Russen noch 
auf seinem G e h ö f t gewesen sein. 
Nachr. erb. Lydia Rothe, geb. 
Losch, (14 b) Schramberg-Sulgen, 
Brahmsweg 30. 

Gesucht wird Frau Liesbeth Schall 
a. K ö n i g s b e r g Pr.-Rosenau. Awei-
der Allee, von Familie Hans K u -
schel, Ulm (Donau), A m Bleicher 

I Hag 35, 

Gesucht werden f r ü h e r e Einwoh 
ner aus K ö n i g s b e r g Pr. und Zin 
ten. Ostpr., die in nachstehenden 
H ä u s e r n gewohnt haben. Linden-
g r a b e n s t r a ß e . Haberberg, OttO' 
R e i n k e - S t r a ß e 16. B ü l o w s t r a ß e 
H o c h m e i s t e r s t r a ß e . B lüchers t raße 
und Doppelhaus in Zinten (Nähe 
Bahnhof). E i g e n t ü m e r dieser 
H ä u s e r waren Eheleute Franz und 
Hulda Gerlach, f rüher K ö n i g s ­
berg Pr.. K ö n i g s t r a ß e 82 a (Porto 
wird ersetzt). Um Nachr. bittet 
Fr. Selma Huhn. Wullersdorf 234 
bei Landau (Hier), Niederbayern, 
f r ü h e r Friedland. O s t p r e u ß e n . 

f &QStätigungcn~^ 
Wer kann b e s t ä t i g e n , daß ich 1924— 

1926 bei Gustav Hausen. K ö n i g s ­
berg Pr., Unterhaberberg, als Ma­
schinist; 1926 bei der K ö n i g s b e r g e r 
W a l z m ü h l e Gustav Karow als 
M ü h l e n b a u e r : 1927—1928 beim K ö ­
nigsberger Eisenwerk (vorm. G u ­
stav Allzeit) als Monteur und Vor-

1 zeichnet- tät ig war? Kosten wer-
! den erstattet. Zuschr. erb. Walter 
i Eisenring, (1-6) Frankfurt Main, 
I B i a h m s s t r a ß e 18. 

U n s e r g r ö ß t e r u n d s c h ö n s t e r K a t a l o g 

f ü r H e r b s t u n d W i n t e r ist e r s c h i e n e n ! 

Schöpfl in-Kunden haben es gut; Schöpflin-Kunden leben besser. 
Sichern auch Sie sich kostenlos diesen Katalog I Postkarte genügt : 
Deutschlands vo lks tüml iches G r o ß v e r s a n d h a u s 
Schöpf l in H a a g e n / B a d e n , A b t . B 17 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl. 0,08 mm 
für nur 2.—J22Ä 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 3M\ keine 
Nachnahme. 8 Tage zur Probe. 
H A L U W , Wiesbaden 6. Fach 6001. 

c 
Vorscfticdenos 

Aus gesundheitlichen G r ü n d e n be­
absichtige ich meine Kohlen-Bau­
stoff- und Landesproduktenhand-
lung im Westerwald in verkehrs-
günst iPer Lage zu verpachten. 
Eventuell k ö n n e n acht Hektar 
Land mitgepachtet werden. Ent­
sprechendes ELgenkapital, bzw. 
A n s p r ü c h e an L A G . sind erforder­
lich. Zuschr. erb. u. Nr. 77 467 Das 
Os tpreußenb la t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Naturgetreuer Keitelkahn (Kuri­
sches Haff), 70 cm Länge , zu ver­
kaufen. Zu erfragen unter Nr. 
77 468 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

tyzld qehätt neckt 
in einfache Süieße 
Wir bitten bei Anzelgenauf-
trägen Geld nicht in g e w ö h n ­
liche Briefe zu legen. Oft 
schon sind Beträge , die zur 
Deckung der Anzeigenkosten, 
auf diese Weise an uns ein­
gesandt wurden. verloren­
gegangen. 

Vorauszahlungen für Anzeigen 
entweder auf Postscheckkonto 
Hamburg 907 00 oder durch 
Einschreiben 

Das Ostpreußenblatt 
Anzeigen-Abteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 
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Königsberg-Stadt 
Jahrhundertfeier 

der S t ä d t e o r d n u n g in K ö n i g s b e r g 1908 
Im Jahre 1908 veranstaltete die Siadt K ö n i g s b e r g 

eine Jahrhundertfeier der S t ä d t e o r d n u n g , zu der 
B ü r g e r m e i s t e r aus allen Gegenden Deutschlands er­
schienen waren. Ein Teilnehmer an Jenen Festtagen, 
der erstaunlich r ü s t i g e 86jährige A l t b ü r g e r m e i s t e r 
von Duisburg, Dr. Maiweg. e r z ä h l t e davon zur 
Freude der anwesenden K ö n i g s b e r g e r Vertreter bei 
einem geselligen Beisammensein im „Dil sburser 
Hof" nach der Stein-Feier im Stadttheater am 24. Ok­
tober. Er sprach mit Begeisterung von unserer Hei­
mat. Einen bleibenden Eindruck hat er vom S c h l o ß ­
teich mit dem hohen Baumbestand an den Ufern 
behalten. Er berichtete von einem wunderbar ge­
lungenen Abend im B ö r s e n g a r t e n und in der B ü r ­
gerressource. 

Damals war Dr. Siegfried K ö r t e O b e r b ü r g e r m e i ­
ster von K ö n i g s b e r g , der in einer zu .iener Jahr­
hundertfeier herausgegebenen Sonderausgabe der 
. . K ö n i g s b e r g e r Hartungschen Zeitung" in einem A r ­
tikel die Frage stellte: ..Wird eine Lebensauffassung, 
die in immer weiter greifenden M a ß e dazu geneigt 
ist. in erster Linie das Recht der einzelnen P e r s ö n ­
lichkeit, ihr schrankenloses „ S i c h - A u s l e b e n " zu be­
tonen, geeignet sein, Charaktere heranzubilden, die — 
mit dem F reihe nm vom Stein zu reden — willig ihre 
s c h ö n s t e Aufgabe darin sehen, dem Ganzen Opfer zu 
bringen? Zeugt es von einer Erstarkung des Ge­
f ü h l s für Gemeinsinn., wenn unser gesamtes ö f f e n t ­
liches Leben, ohne daß an der Berechtigung oder 
V e r n ü n f t i g k e i t solchen Handelns in weitesten K r e i ­
sen ü b e r h a u p t noch gezweifelt w ü r d e , mehr und 
mehr zu einem TummeiDlatz von I n t e r e s s e n k ä m p ­
fen zwecks Erreichung besonderer Vorteile bald für 
diese, bald für jene Klasse von S t a a t s b ü r g e r n wird?" 

Fischhausen 
Heimatgemeinschaft Stadt Fischhausen. 
Zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g unserer Heimatortskartei 

werden aus der Stadt Fischhausen noch folgende 
Personen gesucht: 

1. S c h ö t t k e . Bahnarbeiter, Langgasse 53. — 2. S c h r ö ­
der, Fritz, geb. 27 Juni 1900. — 3. Schukat, Rektor 
an der Mittelschule — 4. Schulz, Landw.-Inspektor, 
D o m ä n e Fischhausen. — 5. Schulz. Freiheitstr. 27. — 
6. Schulz, Uhrmachermeister, Langgasse 3. — 
7. Schwarz Frieda, D o m ä n e Fischhausen. — 
8 Schwarz. Fritz. D o m ä n e Fischhausen. — 9. Schwarz 
Georg, Krankenkassenangestellter, nebst Frau 
EUa. — 10. Schwarz, Ida, Witwe mit vier Kindern 
Langgasse 5. — 11. Schwarz, Otto, Melker, nebst Ehe­
frau und Kindern. D o m ä n e Fischhausen. — 
12 Sdrenka. Postbeamter, Pillauer S t r a ß e . — 
13. Sdrenka, Will i , geb. 14 . 8. 1909. Langgasse 15, 
nebst Ehefrau Erna. — 14. Sonn, Otto. Arbeiter. Frei-
h - i t s t r a ß e 28 29 — 15. Spitz, Wilhelm. Zimmerpolier 
Langgasse 18. — 16. Steinke. Fritz, Bahnhofstr. 16. — 
17 Stolzke. Wilhelmine. Witwe. I. Fischerstr. 5 .— 
18. Thiel, Franz Siedlung III, Haus 20. nebst Fami­
lie. — 19. Tiburski. Ehepaar. — 20. Tiede, Schneider 
Langgasse 6. — 21. Tiedtke, Emil , nebst Familie, 
Linggasse 51 — 22. Ti l l . Bruno. K i r c h e n s t r a ß e , nebst 
Kindern. — 23. Timm. Gerda, geb. Fligge, Witwe. — 
24. Todtfeld Brunnenbauer. K ö n i g s b e r g e r Str. 15. — 
25 W e i ß Familie F r e i h e i t s t r a ß e 27. — 26. Welz 
T'schler. nebst Familie. Siedlung IV. — 27. Wilhelm 
K'degard . K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 23. — 28. Willmann 
Helga, geb. Tätz . G a r t e n s t r a ß e 3. — 29. Witt. Frau 
geh Bshrend. K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e . — 30. Wittke 
Fleisrhergeselle nebst Familie. — 31. Wö'k . Franz. 
Arbeiter Siedlung IV, Stadthaus 1. — 32. Wolter, 
Marie, Witwe. K i r c h e n s t r a ß e 16. — 33. Zantopp 
Frieda, geb. Rautenberg. — 34. Zauke, Kurt, und 
Frau K ä t h e , geb K r ü g e r , Langgasse 28. — 35. Zik-
k?rt. Familie, F r e i h e i t s t r a ß e 6. — 36. Zimmerling, 
Familie. — 37. Zirkwitz, Ernst, Keitelfischer, Hafen-
s tvaße . 

W ° r ü b e r den Verbleib vorstehend a u f g e f ü h r t e r 
Landsleute oder deren An- ' e ' i ör iger Auskunft geben 
kann, gebe mir bitte bald Nachricht. Bei Anfragen 
bitte stets die Heimatanschrift (S traße Und Haus­
nummer) angeben. Alle A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n so­
wie Geburten, E h e s c h l i e ß u n g e n , S t e r b e f ä l l e und 
sonst'ge V e r ä n d e r u n g e n in der Familie bitte mir 
ebenfalls stets laufend mitzuteilen. Eine unvoll-
s t ä n d ' g e Heimatortskartei bleibt für uns wertlos. 

Unser altbekannter Landsmann, der f r ü h e r e 
Friseurmeister K a r l Neumann, läßt alle Fischhau-

sener herzlichst g r ü ß e n . Er befindet sich in der 
sowjetisch besetzten Zone. Seine Anschrift ist durch 
mich zu erfahren 

Auf unserem Kreistreffen am 29. September in 
H a m b u r g - S ü l l d o r f habe ich viele Fragebogen für 
unsere Heimatortskartei zur A u s f ü l l u n g ausgegeben 
aber bisher nur einen kleinen Teil davon z u r ü c k ­
erhalten. Die S ä u m i g e n bitte ich um baldige E i n ­
sendung der a u s g e f ü l l t e n Fragebogen. 

Bruno Guddat, Vorsitzender, 
(24a) Lübeck , T r a p p e n s t r a ß e 2. 

Bartenstein 
Wahl der Kreistagsmitglieder 

Die Frist zur Einreichung von W a h l v o r s c h l ä g e n 
war am 25. Oktober abgelaufen Da a u ß e r dem Vor­
schlage des Kreisausschusses, wie er in Folge 40 
v e r ö f f e n t l i c h t wurde, kein anderer Wahlvorschlag 
eingegangen ist, gelten die 24 vorgeschlagenen Hei­
matkameraden für die Jahre 1958 bis 1960, also auf 
drei Jahre, als g e w ä h l t . Einer besonderen Wahl be­
darf es nach Ziffer 2 der von der Mitgliederversamm­
lung erlassenen Wahlordnung nicht. 

Celle, den 21. Oktober 1957 
Kreisvertr. Z e i ß als Vors. der Kreisgemeinschaft 
Bartenstein in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Rastenburg 
Fast am gleichen Tage vollenden zwei Rastenbur-

ger P e r s ö n l i c h k e i t e n das 75. Lebensjahr. 
A m 10. November Reg.-Baumeister a. D. Martin 

Modricker, jetzt Senne I, Post Windelsbleiche, bei 
Bielefeld und am 9. November Direktor Erich L i n ­
nenkohl, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 

Martin Modricker hat in vielen Jahrzehnten in un­
e r m ü d l i c h e r Schaffenskraft mit g r o ß e r Umsicht, ins­
besondere nach dem Ersten Weltkrieg, den Wieder­
aufbau der Stadt von m a ß g e b l i c h e r Stelle aus ge­
lenkt. Gleichzeitig verdankt ihm eine g r o ß e Anzahl 
von Landwirten die Wiedererstellung ihrer H ö f e , 
die durch Kriegseinwirkung in Schutt und Asche ge­
sunken waren. Die Neugestaltung der g r o ß z ü g i g e n 
Anlagen in und um Rastenburg ist sein Werk; wer 
kennt sie nicht, die Guberberge mit der Martins­
schlucht. In vielen Stadtparlamenten stand unser 
Jubilar als Vorsteher am ersten Platz und hat seine 
Klinge geschwungen. Ging es auch manchmal h e i ß 
her, so stand das Interesse der Allgemeinheit an 
erster Stelle und dafür sei ihm Dank gesagt an 
diesem seinem Ehrentage. Vergessen soll auch sein 
aufopferndes Wirken für die Belange der Kreisge-
meinsrhaft bis zum heutigen Tage nicht sein. Wir 
w ü n s c h e n unserem Geburtstagskind und seiner ver­
ehrten Gattin in Dankbarkeit beste Gesundheit und 
das Erleben des Tages, an dem wir einziehen in die 
Mauern der Stadt unserer Heimat. 

Nicht minder g r ü ß e n und gratulieren wir zum 
gleichen Jubeltage Erich Linnenkohl, dem l a n g j ä h r i ­
g e Vorstandsmitglied und Gestalter der Zucker­
fabrik in Rastenburg, der einzigen in O s t p r e u ß e n . 

22 Jahre hat Landsmann Linnenkohl in u n e r m ü d ­
licher Einsatzbereitschaft, oft unter recht schwieri­
gen V e r h ä l t n i s s e n , die Geschicke dieser g r ö ß t e n 
Fabrik d ° s Ostens meisterhaft geleitet. Seine Per­
son stand bei der Belegschaft in hohem Ansehen, 
und er war geachtet in den Kreisen der Landwirt­
schaft der ganzen Provinz. Seine g r o ß e n Fachkennt­
nisse l i e ß e n ihn Mitglied sein in bedeutenden Aus­
s c h ü s s e n der deutschen Zuckerwirtschaft. Mit den 
letzten Arbeitern m u ß t e auch er in den t r ü b e n 
Janua*-+aeen 1945 sein Werk verlassen. 

Die K r e i s g ° m e i n s c h a f t Rastenburg freut sich, beide 
bei bc^er Gesundheit zu wissen, und sie w ü n s c h t 
ihnen die=e noch lan"e Jahre, mit H ° s o n d e r e m Dank 
für ihre g r o ß e Arbeit um unsere Heimat. 

* 
Gesucht wird Charlotte W 1 o s t . geb. 3. 5. 1932 in 

Adlersdorf. Kreis Lotzen. Seit 1939 bis 1948 wohnhaft 
gewesen bei den Pflegeeltern S u k o w s k i in K ö l ­
schen, Kreis Rastenburg/Ostpr. 

H ü g e n d o r f f . Kreisvertreter. 
Flehm, Post Kletkamp ü. L ü t j e n b u r g , Holst, 

Allenstein Stadt 
Endlich sind die S t ä d t i s c h e n Betriebswerke Al len­

stein. wie mir die Arbeitsgemeinschaft der ehemali­
gen s t ä d t i s c h e n W e r k s a n g e h ö r i g e n mitteilt, laut 
Bundesgesetzblatt Nr. 50 vom 14 . 9. 1957 unter Nr. 109 
in die Liste A zu Art . 131 G G . aufgenommen worden. 
Das bedeutet, d a ß alle W e r k s a n g e h ö r i g e n , die eine 

B e t r i e b s z u g e h ö r i g k e i t von mindestens zehn Jahren 
nachweisen k ö n n e n , oder deren Witwen, Anspruch 
auf Versorgung nach beamtenrechtlichen G r u n d s ä t ­
zen haben. 

Z u diesem s c h ö n e n Erfolge, den die Arbeitsgemein­
schaft jetzt nach langen harten B e m ü h u n g e n im In­
teresse aller f r ü h . Mitarbeiter der Stadt. Betriebs­
werke errungen hat, darf ich sie und an ihrer 
Spitze Direktor i. R. Wilhelm Weihe im Namen der 
Kreisgemeinschaft Allenstein aufrichtig b e g l ü c k ­
w ü n s c h e n . 

Von Direktor Weihe ging der Gedanke aus. seine 
ehemaligen Mitarbeiter in einer Arbeitsgemeinschaft 
zusammenzufassen Trotz seines hohen Alters hat 
er aus dem ihm eigenen V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l her­
aus den mehr als vier Jahre dauernden Kampf um 
die Anerkennung der Rechte dieser seiner Mitarbei­
ter nach Art . 131 begor.nen und nach unendlichen 
M ü h e n mit der ihm n a c h g e r ü h m t e n Z ä h i g k e i t jetzt 
zu einem g l ü c k l i c h e n Ende g e f ü h r t . 

Ihm und allen seinen Helfern h i e r f ü r ö f f e n t l i c h 
Dank zu sagen, dies insbesondere auch im Namen 
der ehemaligen A n g e h ö r i g e n der Stadt. Betriebs­
werke Allenstein, ist mir eine angenehme Pflicht. 

Dr. jur. H e i n z - J ö r n Z ü l c h . Stadt Vertreter 
Hamburg-Othmarschen. Albertiweg 22 a 

* 
Die Arbeitsgemeinschaft der ehemaligen Ange­

h ö r i g e n der Stadt. Betriebswerke Alienstenn G m b H , 
hat um Bekanntgabe nachstehender Mitteilung gebe­
ten: 

D a ß die jahrelangen B e m ü h u n g e n um Anerken­
nung unserer Rechte erhebliche finanzielle Aufwen­
dungen durch umfangreichen Schriftwechsel. Be­
schaffung zahlreicher eidesstattlicher E r k l ä r u n g e n 
und Fotokopien, durch Reisen nach Bonn usw. er­
fordert haben. Hegt auf der Hand. Trotz der be­
reits einmal erfolgten Umlage ist ein Betrag von 
etwa 500 D M bis heute ungedeckt geblieben. Alle 
ehemaligen A n g e h ö r i g e n der Stadt. Betriebswerke, 
die durch die Anerkennung ihrer A n s D r ü c h e jetzt 
in den G e n u ß ihrer Rechte kommen, werden daher 
herzlich gebeten, eine Spende für die gemeinsame 
K ^ s e zur V e r f ü g u n g zu stellen, die Direktor i. R 
Wilhelm Weihe. Wiesbaden. G o e b e n s t r a ß e 5, für uns 
hä l t . 

Auch an dieser Stelle sei Direktor Weihe noch ein­
mal unser aufrichtiger und t i e f g e f ü h l t e r Dank zum 
Ausdruck gebracht. 

Alfred Malien 
Kiel , G r a v e l o t t e s t r a ß e 8 

Johannisburg 
Gesucht werden: 
Eichmann. Charlotte, geb. Christowzik. aus Col . 

Lunken, zuletzt Unna'Westf.; Marmulla. Hildegard 
geb Killisch, aus Waldersee. zuletzt Mar l : Kempas 
Hans. Lehrei , aus Steinen, und Familie: Przystawik 
Minna, und Kinder, aus Mttl.-Pogauen. zuletzt 
Aldingen- Skrodzki, Willy. Ehefrau und A n g e h ö r i g e 
aus S c h ü l p e r s i l ; Brosch, Friedrich, aus Gehlenburg 
Ulonska. Ludwig, aus Wagenau, zuletzt Gladbeck; 
Sczech. Robert, und Familie, aus Gehlenburg, T ö p ­
f e r s t r a ß e 12. — Podchul. August. Bauer, aus Schwid-
dern; wer kann bekunden, d a ß P. im Internierungs-
lager Insterbur" verstorben ist? — Zellmann. Albert 
und Ehefrau Aueuste. aus Stollenriorf. Wer war mit 
den Eheleuten Zellmann noch 1945 in Prohn bei 
Stralsund zusammen' — Schwekutsch, Johann, aus 
G e b ü r g e . als Soldat in Kurland verschollen. Wo sind 
Kamerarien, die ü b e r sein Seb'cksal berichten k ö n -
ten? — Reisenauer Lore und Edeltraut. Kinder des 
Leooold R. aus Nittken. sind in Eichendorf z u r ü c k ­
geblieben. Wer w e i ß ü b e r deren jetzieen Verbleib 
zu berichten? — Simelka. Wilhelm, aus Kurwien, aus 
einer Heil- und Pflegeanstalt in Brandenburg ver­
schonen. W r kann ü b e r sein Schicksal etwas be­
richten' — Fronz Bauer, aus Gutten I. und Familie. 

Landsleute helft die Sorgen der suchenden Ange-
höH<*en stillen. F ü r jeden Fingerzeig herzlichsten 
Dank. 

F r . W. Kautz. Kreisvertreter 
A l t m a r m b ü c h e n / H a n n . 

Ortelsburq 
A m 29. Oktober beging unser Vertauensmann f ü r 

die Stadt Passenheim O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i. R. Her­
mann Wenzke, B ü c k e b u r g . S c h u l s t r a ß e 10. seinen 
80. Geburtstag Landsmann Wenzke trat nach A b ­
leistung seiner M i l i t ä r d i e n s t z e i t beim K ö n i g s - G r e ­
nadier-Regiment Nr. 7 in Liegnitz mit dem Z i v i l ­
versorgungsschein bei der Stadtverwaltung Passen­
heim ein. A n s c h l i e ß e n d war er vom 1. 4. 1912 bis 
1. 4. 1935 bei der Kreisverwaltung Orteisburg und 
vom 1. 4. 1935 bis zur Pensionierung am 1. 4. 1938 

meinschaft gratuliert Landsmarrn Wenzke sej_ 
nem Ehrentage und w ü n s c h t ihm weiterhin uesunu 
heit Freude und Schaffenskraft. 

Max Brenk. Kreisvertreter 
Hagen. Westfalen. K a i s e r s t r a ß e 31 

Neidenburg 
F ü r den Weihnachts-Heimatbrief Nr . 25'1957 ist am 

1-, November S c h l u ß der Annahme für Famil ien-
nachrichten oder sonstige Bekanntmachungswunsch^ 

Der Heimatbrief Nr. 25 kommt an alle Landsleute 
zum Versand, die in der Kartei e r f a ß t sind und die 
die Sommerausgabe Nr. 24 erhalten haben. 

Es w E d daher gebeten, keine Neubestellungen auf-
zugeben, wenn der Heimatbrief Nr . 24 geliefert 
wurde. „ . . . . . . . •».„ « . 

Landsleute die den Sommer-He.matbi e f N r 24 
nicht erhalten haben und die deshalb mit der Ge­
s c h ä f t s f ü h r u n g noch nicht in Verhandlung stehen, 
wollen die Bestellung sofort aufgeben. „ M l r W a 

Wenn noch keine Karteikarte eingereicht wurde, 
kann diese zur A u s f ü l l u n g sofort beim Unterzeich­
neten angefordert werden. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut, Bayern II. Postfach 2 

Mohrungen 
Erntedankfest der Mohrunger in Duisburg 

Wie in den Vorjahren, so versammelten sich auch 
in diesem Jahr ü b e r tausend Mohrunger aus dem 
r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n Industriegebiet — sogar 
einige Landsleute aus der sowjetisch besetzten Zone 
waren erschienen — in der K ö n i g s b e r g e r Paten­
stadt. Pfarrer Felix Kittmann aus Liebstadt er­
innerte die Landsleyte daran, wie f r ü h e r in der 
Heimat der Erntedanksonntag begangen wurde und 
berichtete ü b e r die heutigen V e r h ä l t n i s s e in unserer 
engeren Heimat. Wie k ü r z l i c h ein Besucher aus 
Mohrungen berichtet hat. gibt es dort heute nur 
noch zehn deutsche Familien. Al le g r ö ß e r e n G ü t e r , 
auf denen f r ü h e r das Erntedankfest so f r ö h l i c h ge­
feiert wurde, sind heute n ü c h t e r n e S t a a t s g ü t e r . 
Pfarrer Kittmann forderte die Anwesenden mit 
leidenschaftlichen Worten auf, die Treue und Red­
lichkeit, die von jeher hervorstehenden Merkmale 
der O s t p r e u ß e n gewesen seien, in der Liebe zur 
Heimat wachzuhalten und an die Jugend weiter­
zugeben. Im Augenblick k ö n n e n wir nichts anderes 
tun, als warten in dem Glauben, d a ß Gott uns dieses 
Land genommen habe, es uns aber eines Tages 
wieder z u r ü c k g e b e n werde. „ A u s tiefstem Herzen 
wollen wir Gott bitten, den Weg zu zeigen, der 
uns wieder in die Heimat f ü h r t . " 

Kreisvertreter Reinhold Kaufmann-Maldeuten, der 
von L ü b e c k aus zu seinen Landsleuten in die Rhein-
Ruhr-Stadt gekommen war, ü b e r m i t t e l t e die G r ü ß e 
des 1. Vorsitzenden der Landesgruppe Nordrhein-
Westfalen, Erich Grimoni , der aus gesundheitlichen 
G r ü n d e n an der Teilnahme verhindert war. Der 
Kreisvertreter dankte Pfarrer Ki t tmann f ü r seine 
von Herzen kommenden Worte und legte ein 
g l ü h e n d e s Bekenntnis zur Heimat ab mit der A u r ­
forderung an die Landsleute, niemals zu verzichten. 

Bis in die s p ä t e n Abendstunden verbrachten die 
Landsleute den Erntedanksonntag in f r ö h l i c h e r G e ­
meinschaft, im G e s p r ä c h und in Erinnerungen an 
die Heimat. 

Den Landsleuten G ü n t h e r Laue-Paulehnen und 
Willy Schilling-Saalfeld wurde der Dank f ü r die 
Vorbereitung dieses Treffens ausgesprochen. Im 
kommenden Jahr ist wieder ein gemeinsames ost­
p r e u ß i s c h e s Erntedankfest der Mohrunger in Duis­
burg geplant. 

Bei diesem Treffen wurde ein Regenschirm ge­
funden. Der Verlierer wird gebeten, sich bei 
G ü n t h e r Laue, Duisburg-Hamborn, Hamborner 
S t r a ß e 276, zu melden. 

G ü n t h e r Laue-Paulehnen 

Sparbücher 
H U U V J . n I 

Folgende S p a r b ü c h e r liegen vor: 
G u t z e i t , K a r l , und G u t z e i t , W i l h e l m i n « 

aus Kreuzburg, Raiffeisenkasse Kreuzburg; 
Sparbuch der Deutschen Bank K ö n i g s b e r g , Wlesel-

allee (ohne Namen), Konto-Nr. 0 33 14, Nebenstelle 
Depositenkasse, S c h l o ß s t r a ß e . 

E R V O S E T O R U N G E N ? 

Nervöse Störungen wie Herzklopfen, Nervosität, Schlaflosigkeit oder 
ähnliche Beschwerden sind eine Warnung, die Sie beachten sollten. 

Bei der heutigen Rastlosigkeit werden Herz und Nerven oft hart 
mitgenommen. Die Sorgen, die Gefahren und die Strapazen des Alltags 
reizen die Nerven und belasten das Herz so sehr, daß Sie Hilfe braus 
chen, um wieder zur Ruhe zu kommen und vor dauerndem Schaden 
bewahrt zu bleiben. Eine solche vorbeugende Hilfe gewährleisten Herz» 
und Nerven =Vitamine in L A B Y , das sehr wirksame und doch ganz* 
lieh unschädliche Präparat, das durch seine Vitamine und Energiestoffe 
eine besondere Wirksamkeit besitzt und die zusammen eine so gute 
herzstärkende, nervenberuhigende und krampflösende Gesamtwirkung 
entfalten, daß schon am ersten Tag die Spannung nachläßt, die Nerven 
sich beruhigen, das Herz seinen normalen Rhythmus wiederfindet und 
der gesunde, erfrischende Schlaf sich wieder einstellt. 

E i n e k o s t e n l o s e P r o b e ! 

Machen Sie einen Versuch auf unsere 
Kosten und fordern Sie eine Packung für 
D M 10.80 auf Probe. Das stärkt und 
beruhigt Ihr Herz und Ihre Nerven. Sie 
gewinnen neue Spannkraft und Ihre 
volle Energie zurück. Wenn Sie nicht 
zufrieden sind, können Sie die ange» 
brochene Packung bis zum 12. Tag 
einfach wieder zurückschicken oder Sie 
behalten die Packung und überweisen 
den Betrag dafür innerhalb von 30 Tagen. 
Tun Sie das Nötige und Richtige sofort! 
L A B Y , Abt . 311 O F Hamburg 1 Postf. 

r (Stollenangeöoto J 

c 
UntQrridit 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 

H a r d t s t r a ß e 55 nimmt Lern­
schwestern und Vorschulerin­
nen mit euter A l l ° e m H n b i l d g 
für die Krankenpflege auf 
Auch k ö n n e n noch gu» ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden 

£n schön gelegenem, moriern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus d-r Stadt Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü ' e r i n n e n 

ab 15 Lebenslahr eine gute 
hauswlrtschaftliohe Aushilriune 

Ab 18 Lebenslahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 

zur Erlernune der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt Prospekte 

durch die Oberin 
Krefeld, l l n h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

LOHE LAND in der Rhön 
1 Gvmnastiklehrerinnen-

Seminar (staatl P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2 Freies Lehrjahr 
ein Bildungsiahr für lunge 
M ä d c h e n 

3 Werkeemelnschaft 
ein Arbeitslahr für lunge 
M ä d c h e n 

Beginn April u. Oktober leden 
Jahres — Prospekte kostenlos 
Anfragen: Lohelanri üb Fulda 

Kennziffer-Anzeigen 
Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf R e n n -
Mfferanzeieen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten Falls R ü c k s e n d u n g Irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter­
lagen e r w ü n s c h t R ü c k p o r t o 

bitte beilegen! 

Gesucht wird in eine Vertrauensstellung eine durchaus zuver­
l ä s s i g e , verheiratete P e r s ö n l i c h k e i t zwischen 30 und 40 Jahren 
als 

Hausmeister, Diener, Gärtner und Gehilfe 
in allen Verwaltungsangelegenheiten. Wohnung mit Garten 
und Heizung wird gestellt. Gehalt nach Vereinbarung, evtl. 
teilweise in Naturalien. Zeitweise Mitarbeit der Frau im Haus­
halt e r w ü n s c h t . Zuschr.: Lebenslauf, m ö g l . mit Bild. Zeugnis­
abschriften. Referenzen und GehaltsansDr. erbeten an Frhr. 
Thumb v. Neuburgsche Verwaltung. Schi. Unterboihingen. 
Wendlingen am Neckar. W ü r t t e m b e r g . 

Erfahrene Hausgehilfin 
zu deutschsprechender Familie 
auf d. Lande in West-England 
gesucht. Lohn 35 D M w ö c h e n t ­
lich, bei freier Station. Zuschr. 
an Miss Fair, Berridon Hal l , 
Bradworthy. N Devon (Engl.). 

P f e r d e p f l e g e r 
und Bereiter für Turnierstall in der N ä h e von Hannover ge­
sucht. Bewerber sollte m ö g l i c h s t Turniererfahrung haben, F ü h ­
rerschein K l . 3 e r w ü n s c h t , aber nicht Bedingung, Alter 35—45 
Jahre. Wohnung mit zwei Zimmern, W o h n k ü c h e und Brause­
bad vorhanden. Die Ehefrau m ü ß t e bereit sein, auch aushilfs­
weise im Haushalt zu helfen. A u ß e r Pferdepflege, Instandhal­
ten eines Gartens, T ä t i g k e i t als Hofmeister. 

Zuschriften erbeten an D 343 D I E R K S - W E R B U N G Hameln 
(Weser). 

I Jede Woche 60 DM + mehr V 
durch Verkoul und Verteilung unseres 

allerorts beliebten 
B r e m e r W a r n k e n K a F F e e ! 

rrelsgünst. bemustertes Angebot 
durch uns Werbeabt l 

IMPORT-EXPORT-KAFF-EEROSTEREI 
H. Richard Warnken 

^ ^ ^ ^ E ^ E ^ ^ ^ o ^ r t o c h ^ O ^ ^ J J 

Waldfacharbeiter 
Dauer-Heimarbeit mit R ü c k n a h m e 

bietet Darge. Hambg.-Bergedorf, 
Reimboldweg 18 (geg. R ü c k p o r t o ) . 

für Privatwald im Teutoburger 
Wald gesucht. Geboten werden 
Wohnung. Tarif- und A k k o r d ­
lohn. A u s f ü h r l i c h e Bewerbun­
gen unter Nr. 74 75 an Carl H. 
Liebrecht, Annoncen - Expedi­
tion. Frankfurt a. Main. G ü t e r ­
platz 4. 

Leichter Nebenverdienst für M ä n ­
ner und Frauen durch K E R T E381 
Freudenstadt 

für Privatwald im Teutoburger 
Wald gesucht. Geboten werden 
Wohnung. Tarif- und A k k o r d ­
lohn. A u s f ü h r l i c h e Bewerbun­
gen unter Nr. 74 75 an Carl H. 
Liebrecht, Annoncen - Expedi­
tion. Frankfurt a. Main. G ü t e r ­
platz 4. 

Nebenverdienst durch leichte heim-
gewerbl. T ä t i g k e i t bis 100 DM 
w ö c h t l . N ä h . geg. Rückp . durch 
H E I S E C O 102 Heide Holstein 

Schweiz: Gesucht wird freundliche, 
ehrliche Hausgehilfin, ab 18 J . 
alt. für Hotel und K ü c h e . A n - , 
fangsgehalt sfrs. 150 bis 180. Bi ld­
zuschriften zu senden an Frau v. 
K ä n e l - L a u e n e r . Hotel Kreuz, Rei­
chenbach Kaudertal. Berner Ober­
land. 

Für V e r s u c h s - K ü c h e in Arzt­
haushalt suchen wir zum baldi­
gen Eintritt ein intelligentes, 

j u n g e s M ä d c h e n 
( m ö g l . mittlere Reife), m. guten 
Umgangsformen. Familienan­
s c h l u ß und gutes Gehalt. Aus-
führ l . Bewerbungen m. Licht­
bild erbeten u. Nr. 77 504 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeig.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Schweiz: Gesucht wird freundliche, 
ehrliche Hausgehilfin, ab 18 J . 
alt. für Hotel und K ü c h e . A n - , 
fangsgehalt sfrs. 150 bis 180. Bi ld­
zuschriften zu senden an Frau v. 
K ä n e l - L a u e n e r . Hotel Kreuz, Rei­
chenbach Kaudertal. Berner Ober­
land. 

Für V e r s u c h s - K ü c h e in Arzt­
haushalt suchen wir zum baldi­
gen Eintritt ein intelligentes, 

j u n g e s M ä d c h e n 
( m ö g l . mittlere Reife), m. guten 
Umgangsformen. Familienan­
s c h l u ß und gutes Gehalt. Aus-
führ l . Bewerbungen m. Licht­
bild erbeten u. Nr. 77 504 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeig.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Suche ehrliche 

H a u s g e h i l f i n 
in s e l b s t ä n d i g e Vertrauensstel­
lung für O s t p r e u ß e n h a u s h a l t 
Zuschr. erb. an Fr. Lpni Schaidt, 
Schwetzingen. Baden, K a r l -
T h e o d o r - S t r a ß e 5. 

Zum baldigen Eintritt in kleinere 
Fremdenpension (24 Pers). wird 
ehrliches M ä d c h e n gesucht. Z i m ­
mer mit Heizung und fl. Wasser, 
Jahresstellung, 120 D M frei. Reise 
wird v e r g ü t e t . Zuschr. erb. Pen­
sion Sonnenblick. Bad Orb/Spes-
sait, A m Abgrund 15. 

Suche ehrliche 

H a u s g e h i l f i n 
in s e l b s t ä n d i g e Vertrauensstel­
lung für O s t p r e u ß e n h a u s h a l t 
Zuschr. erb. an Fr. Lpni Schaidt, 
Schwetzingen. Baden, K a r l -
T h e o d o r - S t r a ß e 5. 

O s t p r e u ß i n , 45 J . , sucht bei alleinst. 
Herrn Stelle als H a u s h ä l t e r i n . Bei 
Zuneigung Heirat m ö g l . Zuschr. 
erb. u. Nr . 77 400 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , Witwe (Rentnerin), 51 
Jahre, alleinst., gutes Wesen, s. 
Heimat bei sol., anst. Landsmann 
mit gt. Charakter. Gerne Wald­
n ä h e , auch L ü n e b u r g e r Heide. Z u ­
schriften erb. u. Nr. 77 484 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . . H a m ­
burg 13. 

B E T T F E D E R N 
'fülllertiql 

7t kq hondgeschllssen 
DM 9.30, 11 20,12.60. 
15.50 und 17.— 
Vj kg ungeschllssen 
DM 3.25, 5.25, 10.25 
13.85 und 16.25 

Stepp-, Daunen , Tageidecken und 
Bettwäsche von der Fochfirmi 

B L A H U T , Furth i. Wa d „der 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Ver onqen Sie unbedingt Angebot 

bevor S>e Ihren Hedorl onderwe'tia tf ecken. 

Stricken Sie ? 
für nur DM , l e f e r n w i r l f l L o ( / 1 0 0 g r H a n ( J 

1 1 p Strickgarn fast unzerreissbar, 
l | K weich wie Watte in 40 Farben 
l A | l Fordern Sie kostenlose Muster. 

• • W Sie werden überrascht sein! 
H . G l s s e l N a c h f o l g e r 

(16) S t e i n b a c h (Tounus) Abtlg. 12 

•
W A S S E R S U C H T ? 

Geschwollene Beine u. Atemnot: 
Dann M AJ AVA- Entwässerungitee. 

Anschwellung u. Magendruck weicht. Atem 
u. Herz wird ruhig. Pak. DM 3 . - u. Porto/ 
•«achn. Franz Schott, A. 208, Augiburg XI. 

— Ein Versuch ü b e r z e u g t . — 

la goldgelber reiner | l / \ p . | | / * 

B i e n e n - S c h l e u d e r - H U NI ü 
wunderbares Aroma! 
41 , kg netto (10-Pfd.-Eimer) = DM 17,80 
21 , kg netto (5-Pfd.-Eimer) = DM >,80 
Keine Eimerberechn.! Seit 35 3. Nachn. 
ab SEIBOLD & CO., 11 Nortorf (Holst.) 

Kauft bei unseren Inserenten 

(^Amtliche Bekanntmachung^ 

— U R II 73'57 — 
B e s c h l u ß 

Die am 12. November 1883 in K ö ­
nigsberg Pr. geborene Johanna 
Schwermer, geb. Meier, Witwe des 
Transportarbeiters Otto Schwermer. 
zuletzt wohnhaft gewesen in K ö ­
nigsberg Pr. . wird f ü r tot e r k l ä r t . 
Als der Zeitpunkt des Todes wird 
der 31. Dezember 1945 festgestellt. 
D i e z , den 11. Oktober 1957 

1 Das Amtsgericht 

Aufgebot 
Die gerichtliche T o d e s e r k l ä r u n g der 
nachstehend bezeichneten v e r m i ß ­
ten Personen ist beantragt worden. 
Die bezeichneten Personen werden 
hiermit aufgefordert, sich zu mel­
den, widrigenfalls sie für tot er­
k lär t werden k ö n n e n . Alle, die 
Auskunft ü b e r eine der bezeichne­
ten Personen geben k ö n n e n , wer­
den hiermit aufgefordert bis zum 
Ende der Aufgebotsfrist bei dem 
unterzeichneten Amtsgericht A n ­
zeige zu machen. 
Die Buchstaben bedeuten: a) A n ­
schrift am letzten bekannten Wohn­
sitz, b) letzte bekannte Truppenan­
schrift, c) z u s t ä n d i g e s Amtsgericht 
und dessen Aktenzeichen, d) Ende 
der Aufgebotsfrist. e) Name und 
Anschrift des Antragstellers. 
Hanau. Otto, geb. 19. 2. 1831 in Ro-
tenfeld. K r . Labiau. Ostpr. a) Ro-
tenfeld. K r . Labiau. c) Walsrode 
1 II 124 57, d) 20. 12. 1957. e) Frau 
Justine Hanau. Hamwiede, K r F a l ­
lingbostel. 

Arnheim, Liesbeth. geb. 22 3 1900 
in Bergung, Bibliothekarin, a) E l -
bing, Ostpr.. c) Walsrode 1 II 121 57, 
d) 18. l . 1958. e) Frau Gertrud Belio 
in Frielingen. K r . Fallingbostel. 

M e i ß n e r . August, geb. 2. 9. 1865 in 
Kunzendorf. Ostpr.. Altsitzer, a) 
Liebstadt. Ostpr.. c) Amtsgericht 
Walsrode 1 II 128 57. d) 18. 1. 1958. e) 
Frau Edith M e i ß n e r in Walsrode, 
Im Kloster. 
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B E R L I N 

Vorsitzender der l.andesRruppe Berlin: Dr. M a t t h e « , 
Berlin-Charlottenburg, Kalserdamrn 83. .Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

Termine 
10. November, 15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg/Sol-

dau, Kreistreffen. Lokal : Ideal-Klause, Berl in-
N e u k ö l l n . M a r e s c h s t r a ß e 14, S-Bahn Sonnen­
allee, Bus A 4. 
15 Uhr, Heimatkreis Angerburg, Kreistreffen mit 
Lichtbildervortra,g. Lokal : Hansa - Restaurant, 
Berlin NW 87. Alt-Moabit 47,48. S t r a ß e n b a h n 2 
3. 23, 25. 35 und 44. 
16 Uhr. Heimatkreis Johannisburg, Kreistreffen. 
Lokal: Isenberg. Berlin-Charlottenburg, Kant-
stralie 134 a. S-Bahn Savignyplatz. S t r a ß e n b a h n 
Nr. 75. 
16 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreistreffen. L o ­
kal: Hubertuseck. Berlin-Grunewald Hubertus­
allee, S-Bahn Hohenzollerndiamm. Bus A 10 
17 Uhr, Heimatkreis Mohrungen, Kreistreffen/ 
Adventfeier. Lokal : Vereinshaus Heumann Ber­
lin N 65. S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e Bus A 16. 
17 Uhr, Heimatkreis Braunsberg, Kreistreffen. 
Lokal: Elbquelle, B e r l i n - N e u k ö l l n , Sonnenallee 1 
Ecke E l b e s t r a ß e , S-Bahn und U-Bahn N e u k ö l l n ! 
S t r a ß e n b a h n 6. 

Vorsitzender Landesertiope Hamhurs: Hans Kuntze. 
Hamburg-Billstedt. Schlffheker Wee 168 Tele­
fon 73 33 49: G e s c h ä f t s s t e l l e : Hambure 13. Park­
allee 86. Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hambure 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm-

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Altona: Donnerstag. 7. November, 20 Uhr. im Ho­
tel Stadt Pinneberg. Altona, K ö n i g s t r a ß e 260. F i lm­
abend. G ä s t e herzlich willkommen. 

E i m s b ü t t e l : Donnerstag. 7. November. 19.30 Uhr. 
Lokal Heusshof, Hamburg 19, Fruchtallee 136a. Es 
spricht ein S p ä t h e i m k e h r e r ü b e r seine Erlebnisse In 
russischer Gefangenschaft. G ä s t e sind herzlich ein­
geladen. 

Elbgemeinden: Sonnabend, 9. November, 19.30 Uhr, 
In der Johannesburg, Blankenese. Elbchaussee 566, 
V o r f ü h r u n g von Tonfilmen, a n s c h l i e ß e n d geselliges 
Beisammensein und Besprechung ü b e r die Weih­
nachtsfeier. G ä s t e willkommen. 

F u h l s b ü t t e l : Sonnabend. 9. November. 20 Uhr, 
Tanzabend im Landhaus F u h l s b ü t t e l . Brombeerweg 
Nr. 1. Unkostenbeitrag 1 D M . G ä s t e herzlich will­
kommen. 

Wandsbek: Gemeinsamer Heimatabend mit der 
Landsmannschaft Pommern und der Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe (Veranstaltungsleitung: Heimatring 
Wandsbek e. V.) am 14. Nov. um 2C Uhr im ev.-luth. 
Gemeindesaal in Wandsbek. K e d e n b u r g s t r a ß e . U n ­
sere o s t p r e u ß i s c h e Jugend wird mitwirken, ferner 
der Jugend-Akkordeon-Klub „Thal ia" und Frau Rie-
delsberger-Lotzing. Fahrtverbindung: S t r a ß e n b a h n ­
linie 3 bis Haltestelle K e d e n b u r g s t r a ß e Wir erwar­
ten rege Beteiligung unserer Landsleute. Unkosten­
beitrag 1 D M . 

Harburg-Wilhelmsburg: Im Monat November fä l l t 
Oer Heimatabend aus. 

Kreisgruppenversammlungen 

Insterburg: Sonnabend. 2. November. 20 Uhr. in der 
Alsterhalle, A n der Alster 83. 

Gumbinnen: Sonntag, 3. November, 16 Uhr, bei 
Bohl, Hamburg 21. M o z a r t s t r a ß e 27. n ä c h s t e Zusam­
menkunft. 

Gerdauen: Donnerstag, 7. November, 19.30 Uhr, L o ­
kal Heusshof. Hamburg 19. Fruchtallee 136 a. Es 
spricht ein S p ä t h e i m k e h r e r ü b e r seine Erlebnisse 
In russischer Gefangenschaft. G ä s t e sind herzlich 
eingeladen. 

Treuburg: Achtung. Lokal Wechsel! Sonnabend, 
9. November, ab 19 Uhr, in der G a s t s t ä t t e Jessen. 
Beim SchlumD 55. n ä c h s t e Zusammenkunft. 

Lyck: Im November fä l l t das Treffen aus. 

Unsere Jugend trifft sich 

Altona: Kindergruppe: Heimabend jeden Donners­
tag um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfel­
der S t r a ß e 131, Hof. — Jugendgruppe: Heimabend 
alle vierzehn Tage Mittwoch von 19.30 bis 21.30 Uhr, 
Jugendheim Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131, Hof. 
N ä c h s t e s Treffen am 13. November. 

V e r t r a u e n s s a c h e 

ist der E inkauf von Bettfedern und fertigen Bet­
ten wie ansonsten bei keiner anderen Anschaf­
fung. Die seit Generat ionen weltbekannte Fi rma 
Rudolf B 1 a h u t ( f rüher Deschenitz und Neuern 
im B ö h m e r w a l d ) , besonders al len Heimatver t r ie­
benen zu einem Begriff geworden, jetzt in 
F u r t h i . W a l d und K r u m b c h (Schwaben), 
rechtfertigt stets durch beste und preiswerte 
Lieferung dieses Ver t rauen . Lesen Sie das A n ­
gebot im Anze igen te i l . 

Barmbek: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 19 bis 21 Uhr in der Schule Langenfort. 

E i m s b ü t t e l : Kindergrupoe: Heimabend ieden r r e i -
tag von 15.30 bis 17 Uhr im Heim der offenen Tur, 
Hnmburg 13. B u n d e s s t r a ß e 101. 

Eppendorf: Jugendgrupoe: Jeden Mittwoch Heim­
abend von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-Heim. 
L o o g e s t r a ß e 21. . . . . f t 

Harburg: Jugendgrupoe: Heimabend Jeden Mitt­
woch von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugendheim Harburg, 
A m Heckengang. . . ,. _,- ' 

Wandsbek: Jugendgrupoe: Heimabend al e v i « -
7- •* Tage am Mittwoch von 19.30 Uhr in det Schule 
B o v e s t r a ß e (Baracke auf dem Hof), n ä c h s t e s Treffen 
am 6. November. 

Junge Spielschar O s t p r e u ß e n 
Musischer Kreis: Jeden Dienstag ab 19.30 Uhr im 

Heim Lothringer S t r a ß e . - Tanzkreis. Alle viei 
zehn Tage am Donnerstag ab 19.30 L h r irn Henri 
Winterhuder Weg 11, n ä c h s t e s Treffen am "-Novem­
ber. - Heimabend: Alle vierzehn Tage am Don­
nerstag ab 19.30 Uhr im Heim Winterhuder Weg 11. 
Zimmer 207. n ä c h s t e s Treffen am 7. November. 

N ä c h s t e Zusammenkunft der M.tgl e d e r u n d 
Freunde des Vereins f ü r ost- und ^ t p i e u ß i s A « 
Familienforschung am Mittwoch. 6̂  Nov. » u m , 
im Restaurant Remter. Hamburg 36. Neue Raben­
s t r a ß e 29. 

Sf* W : - J f e t o u r t a t « « a « von Hermann Sudermann. 
Jahte A u ^ e d l e n n ^richtete ü b e r die letzten zwö l f 
I F U V M M U Ii \? Memelsebiet verbrachte. Schwester 
loa Vogel hielt einen Lichtbildervortrag. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender dei i.andesgruppe Niederbachsen: Ar-
nold Woelke. G ö t t t n e e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon 58771-8; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, Hum­
b o l d t s t r a ß e 21 22 (Hof gebäude» . Telefon I 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00 

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
G e m ä ß 8 8 der Satzung wird hiermit bekanntge­

macht, d a ß am Sonntag, 17. November, im K ü n s t ­
lerhaus in Hannover, S o p h i e n s t r a ß e 2. mit Beginn 
um 11 Uhr die Jahreshauptversammlung 1957 statt­
findet. Die Tagesordnung geht den Mitgliedern zu­
sammen mit der schriftlichen Einladung zu. 

W o e l k e 
Vorsitzender der Landesgruppe 

S a l z g l t t e r - L e b e n s t e d t . Die Jugend­
gruppe wird am 9. November im Saal des S t ä d t i s c h e n 
Jugendheims im Abschnitt III in der B r e i t e n s t r a ß e 
einen Heimat- und Elternabend veranstalten, zu dem 
alle Landsleute herzlich eingeladen werden. — A d -
ventfeiier der Kreisgruppe am Sonntag dem 8. De­
zember, im Lebenstedter Hof. — Im Musiksaal der 
Volksschule am Ostertal las Fritz Kudnig Ernstes 
und Heiteres aus seinen Werken. Der 1. Vorsitzende 
Gerhard Staff, spielte Klavierwerke von Schumann 
und Mozart. — Auf einer Vorstandssitzung wurde 
Hans Molkentin als kommissarischer erster Jugend­
leiter der DJO-Gruppe Ordensland eingesetzt. Dem 
bisherigen Jugendleiter Werner Stobschinski, der 
seit l ä n g e r e r Zeit krank ist, wurde vom Vorstand 
der Dank für seine bisherige T ä t i g k e i t ausgespro­
chen. Auf der Sitzung wurde mitgeteilt, daß die 
Gruppe den Rat der Stadt Salzgitter gebeten hat, 
eine der neuen S t r a ß e n im Stadtgebiet (vermutlich 
in Salzgitter-Thiede) nach Hermann Sudermann zu 
benennen. 

S a l z g i t t e r - G e b h a r d s h a g e n . Freitag 
22. November, 20 Uhr, in der Gastwirtschaft Keune 
Heimatabend unter dem Leitwort „Deutsche Heimat 
in Wort und Bild". Lesungen aus den Werken von 
Hermann Sudermann und ein Farblichtbildervor­
trag ü b e r T h ü r i n g e n sind vorgesehen. Der 1. Vor­
sitzende der Kreisgruppe, Staff, wird einen kurzen 
Uberblick ü b e r das politische Tagesgeschehen, ins­
besondere im Hinblick auf die deutschen Ostgebiete, 
geben. 

S e e s e n N ä c h s t e r Heimatabend nicht am 2. No­
vember, sondern erst am 9. November mit einem 
Lichtbildervortraa von Otto Stork. Freunde und Be­
kannte unserer Landsleute sind herzlich eingeladen 
auch die Jugend vom zehnten Lebensjahre ab. 

W i l h e l m s h a v e n . A m 4. November besinn­
liche Stunde zum Volkstrauertag — Auf dem letz­
ten Heimatabend sprach der 1. Vorsitzende, Ober­
medizinalrat Dr. Zürcher , ü b e r den Sinn des Ernte­
danktages. Landsmann Schlokat führ te drei Ton­
filme vor: „Erste Begegnung", „Die Lippizzaner 
Hengste" und den O s t p r e u ß e n f i l m „Land in der 
Stille". 

S u l i n g e n . Die r e g e l m ä ß i g e n Monatstreffen 
werden wieder aufgenommen. N ä c h s t e Zusammen­
kunft am Montag, dem 18. November, 20 Uhr, Rats­
keller Sulingen. Landsmann Georg Hoffmann wird 
einen seiner neuen, sehr interessanten Lichtbilder­
v o r t r ä g e halten ( N ä h e r e s auf den A u s h ä n g e n ) . Gäste 
herzlich willkommen. 

O s n a b r ü c k . Die Jahreshauptversammlung 
wird nicht, wie bekanntgegeben, am 30. November 
in der Loge stattfinden, sondern bereits am Sonn­
abend, dem 16. November, abends, im Restaurant 
„Grüner Jäger". A n t r ä g e für die Jahreshauptver­
sammlung sind m ö g l i c h s t vorher zu stellen — Auf 
der letzten Mitgliederversammlung gedachte der 
1 Vorsitzende. Hinz, des am 1. Oktober im 91. Le­
bensjahr verstorbenen Landsmannes Friedrich 
Borm. Die Landsleute, die jetzt aus der Heimat ge­
kommen sind, wurden herzlich b e g r ü ß t . Um ihnen 
den B e h ö r d e n w e g zu erleichtern, waren die leiten­
den Beamten der s t ä d t i s c h e n sozialen Dienststellen 
erschienen, die in kurzen Referaten Hinweise für 
die S p ä t a u s s i e d l e r gaben. Frau Klein berichtete ü b e r 
einen Besuch in der Heimat. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter . Kiel . H o l s t e n s t r a ß e «6 II. 

S c h l e s w i g A u f dem letzten Heimatabend 
dankte der T. Vorsitzende der Frauengrujm * £ d £ 
Ausgestaltung des Tages der Heimat^ ^ ^ t « er 
Referat ü b e r heimat politische Fragen geaatme 

© B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel. Bremen. Soge­
s traße 46. 

B r e m e n - N o r d . A m Mittwoch, 13. Novem­
ber, um 20 Uhr, wird die Volkshochschule Bremen-
Nord in der Aula des Gerh.-Rohlfs-Gymnasiums, 
Vegesack, einen Lichtbildervortrag „Von der Weich­
sel zur Weser — alte und neue Heimat" v o r f ü h r e n . 
Eintritt 1 D M . Rentner, Erwerbslose und Jugendliche 
0,50 D M . 

N O R D R H E I N W F S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni. <22a) Düsse ldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14 

A l s d o r f / A a c h e n . Sonntag, den 3. Novem­
ber 18 Uhr, im Lokal Behr (Bahnhofshotel). Bahn­
h o f s t r a ß e , Filmabend. Es werden drei Kurzfilme ge­
zeigt- 1 Kurenfischer, 2. O s t p r e u ß e n — Mensch und 
Scholle 3. Land in der Stille. Alle Landsleute mit 
ihren A n g e h ö r i g e n aus Alsdorf und Umgebung so­
wie die einheimische B e v ö l k e r u n g werden hierzu 
recht herzlich eingeladen. — Die g r o ß e Ausstellung 

Ost- und w e s t p r e u ß i s c h e r P e r s ö n l i c h k e i t e n und ihr 
Werk" kommt nach Alsdorf. Sie wird anläßl ich 
der Feierstunde zur E r ö f f n u n g der „ A g n e s - M i e g e l -
Schule" am 8 November erstmalig den Schülern ge-
zeiet werden und verbleibt in der Schule, die sich 
in der Siedlung Alsdorf-Ost befindet, bis zum 17. No­
vember Die Zeiten, an denen die Ausstellung ge­
ö f f n e t ist. werden in der einheimischen Presse recht­
zeitig verö f f en t l i ch t . Alle Landsleute werden gebe­
ten mit ihren A n g e h ö r i g e n . Freunden und Bekann­
ten und ganz besonders mit der Jugend diese ein­
malige Ausstellung zu besuchen und für den Be­
such zu werben. 

K ö l n Adventfe ;er am 1. Dezember um 14.30 Uhr 
in der Gas t s tä t t e Stadt N ü r n b e r g . Am Weidenbach 
Nr. 24. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. 

D ü s s e l d o r f . Am Dienstag, dem 12. November 
V> Uhr Treffen der os tDreußischen Frauen in der 
Konditorei Marticke. H ü t t e n s t r a ß e 86. Zu erreichen 
mit den Linien 10. 4 und 34 bis H ü t t e n s t r a ß e / H e l m ­
ho lzs traße . 

D ü s s e l d o r f . Der O s t p r e u ß e n c h o r D ü s s e l d o r f 
lädt ein zu seinem 8. Stiftungsfest am 10. Novem­
ber im Deutzer Hof. Düsse ldorf . Bachs traße 1. Bunte 
Programmfolge mit Liedern, V o l k s t ä n z e n und ost­
p r e u ß i s c h e m Humor. A n s c h l i e ß e n d Tanz. Beginn 
p ü n k t l i c h 19 Uhr. 

D ü s s e l d o r f . Die Landsleute der Memelkreise 
aus D ü s s e l d o r f und Umgegend waren mit vie­
len Gäs ten aus der Gegend von Ham­
burg. K ö l n und Koblenz zu einem Heimatabend 
zusammengekommen. Landsmann Gusovlus schil­
derte in warmen Worten seine E i n d r ü c k e von de.n 
Bundestreffen in Mannheim und hob hervor, daß 
die Stadtverwaltung Mannheim in g r o ß z u g i g e r und 

herzlicher Weise zum Gelingen dieses Treffens bei­
getragen hat. Bei einer Besprechung ü b e r oie A d ­
ventfeier der Gruppe am 1. Adventsonntag wurde 
bekanntgegeben, daß Pfarrer B läsner die Festrede 
halten wird. Der Vorstand bittet alle Landsleute, 
ihre Kinder bis zum Alter von zwö l f Jahren bei 
Landsmann Gusovius, Düsse ldorf , M ü n s t e r Straße 
Nr. 159, für die Feier anzumelden. 

E s s e n - K u p f e r d r e h . Die Bezirksgruppe 
lädt alle Landsleute und die Jugend zu dem am 
Sonnabend, dem 2. November, 19 Uhr. im Saale 
Röhrich . Byfanger Straße , stattfindenden Heimat-
Tonfilmabend herzlich ein. Freunde und Bekannte 
sind willkommen. Der EUitritt Ist frei. 

E s s e n . Monatsversammking und Fleckessen für 
die Bezirksgruppen Essen-West und Borbeck am 
9. November, 19 Uhr, in Essen-West, Lokal Dechen­
schenke, D e c h e n s t r a ß e 12 (Gedeck ist mitzubringen.) 

B o c h u m . Die Ost- und W e s t p r e u ß e n werden zu 
der am Freitag. 8. November, im Indust.rie-Hotel, 
Herner S traße 55, stattfindenden Sudermann-Ge-
denkfeier eingeladen. Beginn: 19.30 Uhr. Der Ein­
tritt ist frei. A n s c h l i e ß e n d findet eine Heimkehrer­
ehrung statt, der sich ein g e m ü t l i c h e s Beisammen­
sein ansch l i eßt . Zur Ausgestaltung tragen bei: ein 
Musikquartett, Herbert Schulz. Tenor, sowie die 
Frauengruppe. Die Gesangabteilung der KreisgrupDe 
unter Leitung von Kantor Dieckert hat einen er­
freulichen Aufschwung genommen. Es werden aber 
noch dringend sangesfreudige Landsleute benöt ig t . 
Die Proben finden jeden Mittwoch von 19 bis 21 Uhr 
in der Hagenschule an der Castrooer Straße statt. 
Auskunft erteilt Frau Gehrmann. Nordring 65. 

U n n a . N ä c h s t e Versammlung in U n n a - K ö n i g s ­
born am Sonnabend. 2. November, 20 Uhr, bei Reh­
fuß , Kamener Straße . — Jahreshauptversammlung 
in Unna, S o z i e t ä t / K a s i n o Nordring, am Freitag, 
8. November, 20 Uhr. Hans Linke. Kamen, wird Farb­
aufnahmen von der Fahrt der Jugendgruppe nach 
D ä n e m a r k zum deutschen Friedhof Oxboel und nach 
F a n ö zeigen. — In einer Feierstunde wurden dem 
B ü r g e r m e i s t e r zwei Vitrinen ü b e r g e b e n die im Hell­
weg-Museum aufgestellt wurden. In diesen Vitrinen 
sollen laufend G e g e n s t ä n d e os tpreuß i scher Volks­
kunst. Literatur und Bilder aus der Heimat gezeigt 
werden. Die erste Ausstellung bringt Bernstein-
schmuf1' und Bücher von Agnes Miegel und Ernst 

shert 

R e c k l i n g h a u s e n - L a n d . Auf der Jahres-
Hauptversammlung am 20. Oktober, an der auch der 
Geschäf t s führer der Landesgrupoe. Steinke, teil­
nahm, sorachen die Delegierten dem bisherigen ge­
s c h ä f t s f ü h r e n d e n Vorstand erneut ihr Vertrauen 
aus. Es wurden somit einstimmig w i e d e r g e w ä h l t : 
Herbert Todtenhaupt. Waltrop, als 1. Vorsitzender; 
Hans N a n d e l s t ä d t . Reeklinghausen, als stellvertre­
tender Vorsitzender: Frau Liesel Herholz, Waltrop, 
als Schr i f t führer in; Hugo Kuhn. Marl-Drewer, als 
Kassenwart. 

B o t t r o p / B o y . Nächs te s Treffen am 16. No­
vember um 19 Uhr in der Gasts tä t te Keisel. Johan­
n e s s t r a ß e 39. mit g e m ü t l i c h e m Beisammensein und 
K ö n i g s b e r g e r - K l o p s - E s s e n . Alle Mitglieder werden 
herzlich eingeladen. 

H e r f o r d . Am Sonnabend, dem 16. November, 
19.30 Uhr, Fleckessen bei Niemeier. Bergertor. Vor­
anmeldungen bis 9. November unter Einzahlung 
von 1 D M pro Portion bei Landsmann Neumann 
(Drogerie). Höckers traße , schräg g e g e n ü b e r dem 
Wittekind-Kino. 

M ü n s t e r . A m Dienstag, dem 5. November, um 
20 Uhr, im Ägid i iho f Mitgliederversammlung mit 
einer Gedenkfeier anläßl ich des 100. Geburtstages 
von Hermann Sudermann. A n s c h l i e ß e n d wird eine 
Lichtbildreihe „Große Männer aus dem deutschen 
Osten" gezeigt werden. — Am Dienstag, dem 19. No­
vember, in der Aula des A n n e t t e - v o n - D r o s t e - H ü l s -
hoff-Gymnaslums großer humoristischer Abend mit 
Landsmann Otto Franz Krauß . Beginn 20 Uhr. N ä ­
heres in der Tagespresse. — Am Dienstag, dem 
19. November, wird sich die Frauengruppe um 15.Uhr 
in der Gas t s tä t t e Hemsath,, Königstraße', ' zu einem" 
Vortrag der Ruhrkohlen-Beratungsstelle über „Rich­
tige Heizung" versammeln. Gäste sind herzlich will­
kommen 

B a d O e y n h a u s e n . Fleckessen, diesmal nur 
für Mitglieder und e i n g e f ü h r t e Gäste , am Sonn­
tag, dem 10. November, 17 Uhr, im Saal Backs. 
Anmeldung bis 2. November bei den Betreuerinnen 
oder bei Frau Schott, Herforder S t r a ß e 37. — A m 
Volkstrauertag, dem 17. November, beteiligt sich die 
Gruppe an der Kranzniederlegung am Ehrenmal für 
die Gefallenen. Bei der letzten, sehr gut besuchten 
Monatsversammlung gab der 1. Vorsitzende, H . 
Randzio, zur E in führung einen Bildbericht von dem 
Besuch von Agnes Miegel anläßl ich der Einweihung 
des neuen Rathauses in Bad Oeynhausen am 18. Ok­
tober. Inspektor Taake von der Kreisverwaltung 
Minden hielt ein Referat über die Auswirkungen 
des neuen Wohnungsbaugesetzes. Der vorgesehene 
Vortrag von Oberinspektor Huck über die Achte No­
velle des L A G m u ß t e wegen Erkrankung ausfallen, 
wird aber voraussichtlich im November nachgeholt. 
— Für die O s t p r e u ß e n j u g e n d steht ab 1. November 
jeden Freitag ein Raum im Jugendheim hinter der 
I.Leiter" zur V e r f ü g u n g . Anmeldungen und weitere 
Mitteilungen durch Siegfried Schmidt, Herfoder 
Straße 37. 

B A D E N W n R T T F M B E R G 
Vo-sitzender der l-andesgrupne Barten-Württem­

berg: Hans Krzvwinskl Stuttgart-W. Hasen­
bergs traße 43 Zweiter Vorsitzender: Regie­
runesrat de la Chaux Reutlingen Karlstraße 
Nr 19 

H e i d e l b e r g . A m 17. November, 20 Uhr. im Lo­
kal Schwarzes Schiff, Lichtbildervortrag „Masuren 
im Zauber der Farben und im Spiegel der Dich­
tung" mit musikalischer Umrahmung. — Auf dem 
letzten Heimatabend sprach Oberinspektor Wirth 
ü b e r das Rentenversicherungs-Neuregelungsgesetz. 
Die 1 Vorsitzende. Frau von der Groeben, sprach 
zum 100. Geburtstage von Hermann Sudermann und 
schloß mit seinem ergreifenden Gedicht „An die 
Heimat". 

E l l w a n g e n / J a g s t . Auf einem Vortragsabend 
des Ostdeutschen Heimatbundes sprach Dr. Schiene­
mann, Tuttlingen, über das Thema „Deutschland 
zwischen Ost und West". An einer großen Anzahl 
guter Lichtbilder e r l ä u t e r t e der Vortragende das 
Gemeinsame in Kunst und Baustil in Ost und West. 
Der Chor der Vereinigten Landsmannschaften unter 
Leitung von Leo Frania sang Heimatlieder. 

K a r l s r u h e . ' S o n n a b e n d , den 2. November, um 
20 Uhr monatliches Treffen im „Elefanten". Dr. 
Schienemann wird einen Lichtbildervortrag über 
eine Reise von Thorn nach Danzig bringen. — A m 
Sonnabend, dem 7. Dezember, 18 Uhr. Adventfeier 
im „Elefanten". — Bei der Oktober-Versammlung 
zeigte Landsmann Grunwald etwa 160 Farbaufnah­
men aus K ö n i g s b e r g , die er vor fast 20 Jahren ge­
macht hat und berichtete gleichzeitig, mit wieviel 
M ü h e diese Platten gerettet wurden. Der Vortrag 
wurde begeistert aufgenommen. 

e * 

» B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgrupoe Bayern e V. : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, München . Geschäf ts ­
stelle: München 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5 0, Tele­
fon 33 85 60 Postscheckkonto München 213 96. 

A u g s b u r g . Im November werden folgende 
Veranstaltungen stattfinden: 6. November, nachmit­
tags, geselliges Beisammensein bei Constant'.n Ber-
tele, P h i l i p i n e - W e l s e r - S t r a ß e 8. — 6. November JUr-

QJO.UL höhen JlumL^ujnk 
In der Woche vom 3. bis 9. November senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 22.10 Uhr: 
In allen Veränderungen gleich. Vierzig Jahre seit 
der russischen Oktoberrevolution. Von Hermann 
Achminow. — M i t t w o c h , 21 Uhr: Der Sturm auf 
das Winterpalais. Zum 40. Jahre^iag der russischen 
Oktoberrevolution in der Nacht vom 7. und 8. No­
vember 1917. Von Hendrik van Bergh. — S o n n ­
a b e n d , 15.30 Uhr: Alte und neue Heimat. 19.10 
Uhr: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. T ä g l i c h 22.23 
Uhr: Tagebuch der ungarischen Revolution. Von, 
Cornelius Lohmann. — S o n n t a g , 18 Uhr: Musik 
zum Hubertustag, darunter: Ostpreußisches Bilder­
buch (Besch). — S o n n a b e n d , 19.45 Uhr: A u » 
unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 
11.10 Uhr: Schulfunk: Schiffahrt auf der Oder. — 
F r e i t a g , 15.30 Uhr: Weisen aus der alten Heimat, 
darunter aus Ostpreußen. 

Radio Bremen. D o n n e r s t a g , 15 Uhr, und 
F r e i t a g , 9 Uhr: Schulfunk: Gefiederte Winter­
gäste . Georg Hoffmann erzählt. — F r e i t a g , 
20.30 Uhr: Der Putsch von Petrograd. Zum 40. Jah­
restag der sozialistischen Oktoberrevolution. Von 
Mathias Waiden. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 9.45 Uhr, U K W : 
Sie kamen aus Ungarn. 1330 Uhr: Der gemeinsame 
Weg. 17.15 Uhr, U K W : Der Mensch lebt nidit vom 
Brot allein. Hörspiel nach dem Roman von Wassilij 
Dudinzew. 3. Teil. — W e r k t a g s , 15.15 Uhr: 
Deutsche Fragen. Informationen für Ost und West. 
— D i e n s t a g , 20 Uhr, U K W : Das Gedicht in der 
Revolte. Lyrischer Niederschlag des Aufstandes in 
Ungarn 1956. — D o n n e r s t a g , 21 Uhr: Der 
Putsch von Petrograd, siehe Bremen. — F r e i t a g , 
15.30 Uhr, U K W : Weisen aus der alten Heimat. 
21.15 Uhr, U K W : Politische Bücher. 

Südwest funk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10 Uhr: 
In gemeinsamer Sorge. Informationen und Doku­
mente zur Frage der deutschen Einheit. — M i t t ­
w o c h , 22.10 Uhr: In gemeinsamer Sorge. Entwick­
lungen und Ereignisse in Mitteldeutschland. — 
D o n n e r s t a g , 22.15 Uhr: Der Mensch im Spiegel 
der Sowjetliteratur. Von Hans J . Merkelbach. — 
S o n n a b e n d , 20.30 Uhr, U K W : Joachim Maass: 
Kleist, die Fackel Preußens. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 15.05 Uhr, 
U K W : Ungarn — 3. November 1956. Ein Bericht zum 
Jahrestag des Freiheitskampfes. Von Kurt Kofron. 
— M i t t w o c h , 17.30 Uhr: Die Heimatpost mit 
Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutschland. A n ­
schließend: Bericht über die Betreuung der jugend­
lichen Spätauss iedler . 22.10 Uhr: Wir denken an 
Mittel- und Ostdeutschland. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , 15.15 Uhr: 
Eine baltische Kindheit. Erzählt von Siegfried von 
Vegesack (III). — M o n t a g , 18 Uhr, U K W : Zwi­
schen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — D i e n s ­
t a g , 15 Uhr: Die Arbeiterräte in den Ostblock­
staaten. Von Almar Reitzner. 22.30 Uhr: Deutschland 
und der europäische Osten. 23.45 Uhr, U K W : Die 
antistalinistische Opposition in der Sowjetzone. Lo­
thar Pertinax: Der Widerstand gegen die landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften. — D o n ­
n e r s t a g , 20 Uhr: Von Lenin bis Chrusch­
tschew. 40 Jahre Sowjetunion. — S o n n a b e n d , 
15.30 Uhr: Zwischen Ostsee und Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. M o n t a g 15.30 und 
D i e n s t a g , 10.30 Uhr: Schulfunk: ö s t l i c h der 
Elbe: Trakehnen und Trakeh.ier. — D i e n s t a g , 
11.10 Uhr, U K W : Schiffahrt üuf der Oder. — D o n ­
n e r s t a g , 2,0 Uhr: De,r Putsch von Petrograd. 
Siehe Bremen..— S o n n a b e n d , 15.30 Uhr: Alte 
und neue Heimat. 19.30 Uhr: Unteilbares Deutsch­
land. 

gendgruppe I (die Äl teren) , bei Dipl.-Handelslehrer 
Neumann. —16. Nov. Hauptversammlung mit Neu­
wahl des Vorstandes um 19.30 Uhr in der Spinnerei­
wirtschaft in Pfersee. — 17. November (Volkstrauer­
tag), gemeinsame Veranstaltungen des V d L . bitte 
Tageszeitung beachten. — 24. November Konzert des 
Schlesierchores (in dem auch etwa 20 O s t p r e u ß e n 
mitsingen), um 20 Uhr. im großen Ludwigsbau. — 
Für den 21. Dezember ist eine gemeinsame Weih-
nachts- und Nikolausfeier um 16 Uhr in der Garten­
stadt Spickel (Künze lmann) geplant. — Die Jugend­
gruppe II (die J ü n g e r e n ) , trifft sich jeden Sonn­
abend im „Haus der offenen Tür" ( frühere Jugend­
herberge), Kants traße 2. 

K i t z i n g e n / M a i n . Auf der Jahreshauptver­
sammlung am 20. Oktober wurde einstimmig Stu­
dienrat Dr. Georg Bohn zum 1. Vorsitzenden ge­
wäh l t . 2. Vorsitzender wurde Rudolf Blumenthal, 
Schri f t führer in Käte Ve i thöfer , Kassierer Hans 
Sierske. Der 1. Vorsitzende der Bezirksgruppe. F i ­
scher, Würzburg , nahm an der Versammlung teil. — 
Für den Monat November ist ein Farblichtbilder­
vortrag über die Kurische Nehrung geplant. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz G i e ß e n Unter der L i e b i g s h ö h e 28. 

W ä c h t e r s b a c h . Die Versammlungen der 
Gruppe finden nicht mehr im Lokal Zum S c h ü t z e n ­
hof statt, sondern im Lokal Zum Erbprinzen am 
Sonnabend nach dem 1. eines jeden Monats um 
20.30 Uhr. 

r 
L Für Todeserklärungen 7 1 

J 
Gustav Julius K a n i t z , geb. 9. 2. 1896, in Otten-

hagen, Kreis Kön igsberg , Schlosser, Volkssturm­
mann., zuletzt in Kön igsberg , Cranzer Allee 106 
wohnhaft gewesen, wird vermißt . Es werden Zeu­
gen gesucht, die seinen Tod bes tä t igen , bezw. ü b e r 
seinen Verbleib aussagen k ö n n e n . 

Kurt S t r a m m , geb. 24. 12. 1910 in Urbanken, 
Bankangestellter, zuletzt wohnhaft in Treuburg, L u -
dendorffring, letzte Nachricht vom Dezember 1944 
von der Mi+r-ifTmt. FPNr. 24 027 E , wird v e r m i ß t . 

-e'-den Zeugen gesucht, die seinen Tod b e s t ä t i g e n 
bzw. über seinen Verbleib etwas sagen k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen (24a) Hamburg 13, 
Varkallee 86. 

r „Kamerad, ich rufe dich!1 

J 
161. Infanterie-Division: Drittes Divisionstreffen 

am 16. und 17. November in G ö t t i n g e n . Gasthaus 
Alte Fink, N i k o l a i s t r a ß e 16 Beginn des Treffens 
am 16. November um 18 Uhr. Quartierbestellungen 
bis zum 4. November an das Quartieramt der Stadt 
B ö t t i n g e n erbeten mit dem Hinweis: Tagung 161. 
Infanterie-Division. Rückfragen erbeten an Dr. Axel 
Bruns. Celle, Trift 24, Telefon 51 83. 
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BiOX-Lächel* 

WICHTIG 

. . . . zeigt strahlend helle und gesunde 
Zähne. BiOX-ULTRA-Zahnpasta dringt 
mit aktivem Sauerstoff-Schaum in die 
feinsten Zahnzwischem uiime. Sie reinigt 
gründlich und schützt vor Karies. Und 
daher ist besonders 

a u c h abends B i O X 

J e t z t w i e d e r 

O r i g i n a l G e h l h a a r - M a r z i p a n 
i n a l t e r w e l t b e r ü h m t e r Q u a l i t ä t 

K o n d i t o r e i G e h l h a a r , K ö n i g s b e r g P r . 

j e t z t W i e s b a d e n , K l a r e n t h a l e r S t r a ß e 3 

Keine Socken mehr Hopfen! 
Kaufen Sie Socken aus reinem Perlonl Dick gestrickt, wunderbar warm, schweirj-
aulsaugend. Grobe 10'/s bis 13, grau und braun, je Paar 4,50 DM und Nachn.-
Spesen. Verpackung frei. Bei Nichlgefallen sofort Ge ld zurück. Also kein Risiko. 

Bitte Schuhgröfje angeben und sofort bestellen 
bei Apia-Versand, München 20, Schliefjtach 14g 6 Mona 1c Garantie! 

Reform-Unterbetten 
ab 23,50 D M . Preisliste gratis. 

Reutlingen, Postfach 162 

Ostpr. Motive ( S t e i l k ü s t e . Haffe. 
Masuren). Preise 15,—, 22,—. 28,— 
Unverbindliche Auswahlsendung 
schickt Kurt Neumann. Flensbg.. 
Angelsunder Weg 40. f r ü h e r K ö -
nigsbere Pr 

K J O s t p r e u ß i s c h e Lands leu te ! 

Ü S o m f c r a n a e b o f 
Preis stark herabgesetzt f u ' o « . 
fabrikneue Halberg-Masdiine ^ • 
Kein Risiko, da Umtauschrecht in I 
alle Fabrikate. Günstig. leilzahlg. [ 

Sie unseren Gratis-Katalog Nr. ' i E 
U f f T U E I * Deutschlands grofiesl 
V\\J I M C L CO Büromoschinenhausl 

Güttingen 
Weender Slratje 11 

Essen 
Gemarken Slrorj« 511 

. H e i m a t g r ü ß e " 

h e i ß t mein neuer Bild-Katalog, der Ihnen 
viel Freude machen wird. Schreiben Sie 
mir, bitte sofort, damit ich ihn Ihnen 
kostentos sende. 

Jetzt (13 b) M ü n c h e n 8-Vaterstetten K ö n i g s b e r g Pr. 

Zahlungsbeginn 

erst nach vier Wochen! 

Sie können ohne Anzah lung 
kaufen. In 3 bis 12 Monaten be­
zahlen. Bequemer geht es nicht. 
R ü c k n a h m e g a r a n t i e . Kein Ver ­
treterbesuch. Keine Frachtkosten. 
3°/o Bar-Rabatt auf fast al le Art i ­
kel . Markenteppiche Anker , 
Besmer, Kronen, Vorwerk zu 
Mindestpreisen. - Sonderange­
bote in Teppichen, Bettumran­
dungen, L ä u f e r n , Kokos, Sisal , / 
Stragula . Auch Direktverkauf LI ~*. 
vom Lager Elmshorn. Werbe­
angebot : Schwere Teppiche 
D A N U F L O R - E X T R A . Ein Preis­
wunder. Fordern Sie kostenlos 
auf 5 Tage zur Ansicht die 
Kl B E K - Kollektion mit 700 
vie l farbigen Mustern 
und Q u a l i t ä t s p r o b e n . 
Postkarte g e n ü g t . 

\ W e r b e - A n g e b o t 

l K A F F E E a u » B R E M E N J r 

4
k6. i r .eh . SORTEN 
x u m P r o b i . r e " 
* „ e .n . r « b B S Ä 

F r i s c h h a l t e 

K l a r s i c h t d o s e ^ 
4 « H 5 9 . 

• l a P r e i ß e l b e e r e n • 
m. Kristallzuck, eingek.. u n g e f ä r b t , 
tafelfertig, haltbar, sind soo ge­
sund! Eimer ca. 5 kg br. 11,50 D M , 
Ia Heidelbeeren (Blaubeeren K o n ­
fit.) 12,50 D M ab hier, bei 3 Eimern 
portofrei Nachn. Reimers, Abt. 4 
Quickborn, Holstein. 

( 

9 10 

I* 3% Robott in Marken 
BW GARANTIE- Bei Niottgetallin Rücknahme' 
f^j Georg Schräder & Co. Abt C i 9 

0 Bremen 1 Postschließfach 1 36 IsW 

% la Pflaumen-Mus % 
nach Hausmacherart, der kös t l . ge­
sunde Brotaufstrich, verdauungs-
f ö r d e r n d . ca. 5 kg brutto Eimer 
8.20 D M , feinste Aprikosenmarme­
lade 8,80 DM ab hier, bei 3 Eimer 
portofrei Nachn. Reimers. Abt 5 
Quickborn. Holstein. 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
S a l z f e t t - 2 U n e u e n ••• 
L . Kartoffeln ^ A g l 
b e r i n g e i ^ e r , i e c k e t 

Probe-Bahneimer br. ca. 12V» kg 
12,40 D M . V» Tonne br. ca. 17 kg 
ca. 135 S t ü c k 15.95 D M . '/« Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stück 27.35 
D M . Postdose ca. 4'/» kg 5.45 D M . 
Verpack, frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 

Qtaue Haare 
älter aussehen? NEIN I 

HAAX-ECHT • wasserhell • gibt jetzt ohne zu 
Farben die jugendliche Naturfarbe garantiert 
selbsttätig zurück. Unabwoschbar, lichtecht und 
farbtreu. Vollk. unauffällig blüht Ihr Haar auf 
Unschädlich. • VOLLKUR Farbverjünguna DM 9,60 
m. Garantie. • Orig. Fl. 5,30 Prosp. GRATIS n. van 

t'OHWt-COttHS/Kc Abt. H 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l , Pastfach 509 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbett 130/200 nur 48,— 

140/200 
160/200 

Kissen 80/80 
80/100 

. 54,— 
64,— 

ab 16,50 
ab 19,50 

'M 
'M 
m 
m 
DM 

Garantie-Inlett mit je 6. 7 u 
8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken. B e t t w ä s c h e . Fe­
dern, Inlett usw Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30,— 0)11. R ü c k g a b e ­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an! 

B E T T E N - R U D A T 
Kirchhelm-Teck 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

18. 7. 57 

A u s s t e u e r v o n W i t t -

„ V o n uns 3 Schwestern haben wir beiden 
älteren schon eine wunderschöne Aus­
steuer — von Witt! Unsere Lüttje (auf dem 
Bild) bekommt jetzt ihre Aussteuer — na­
türlich auch eine wunderschöne von Wiltl 
Wenn wir Gcburtstaq haben, ist der qanze 
Tisch voller Witt-Sachen! Die wünschen 
wir uns stets, die machen uns die meiste 
Freude! Die Kleider von Witt gelallcn uns 
besonders. Sie sitzen wie angegossen, wir 
werden darin bewundert und jeder will 
wissen, wo wir sie gekault haben." 

Ihre drei zutriedenen Schwestern Böhm, Hannover 

Seit 50 Jahren schreiben zufriedene Witt-Kunden solche Briefe. 
Kein Wunder: Witt ist spezialisiert auf Textilwaren und bürgt 
für Qual i tä t bei sehr günstigen Preisen. 
Uberzeugen Sie sich - verlangen Sie kostenlos die 
große Witt-Preisliste mit vielen Bildern U .Angeboten 
Wenn Sie sofort eine Postkarte 
an Witt schreiben, erhalten Sie 
außer der großen Wift-Preis-
listedasillustrierteWitt-Büchlein. 

Ältestes und größtes Webwaren-Ver­
sandhaus dieser Art in Deutschland 
mir eigenen Webwarenfabriken. 

J e t z t a ° / 0 R a b a t t a u f a l l e P r e i s e ! 

S e i fcsdicit - sduclb anJOitt! postkaitc $cnü$t. 

W E I D E N / O P F . 

Es gibt f ü r schaffende Menschen kein anderes Nahrungsmittel, 
das so schnell die L e b e n s k r ä f t e weckt und e r h ä l t wie 

echter Bienenhonig 
Bienenhonig ist das billigste Nahrungsmittel. Denn ein Pf und 
Bienenhonig hat soviel N ä h r w e r t e wie vier Pfund Fleisch. Z u ­
dem e n t h ä l t Bienenhonig s ä m t l i c h e Stoffe, die der menschliche 
K ö r p e r f ü r seinen Aufbau sowie Gesunderhaltung braucht. 
Echten Bienenhonig kauft man nur beim Fachmann, und zwar 
bei der ehemaligen o s t p r e u ß i s c h e n G r o ß i m k e r e i Arno ld Hansch. 
f r ü h e r Freudenthal und G ö r l i t z . Liefere wieder wie in der 
Heimat n a t u r r e i n e n B i e n e n h o n i g 
5-Pfund-Eimer 11,50 D M 10 -Pfund-Eimer 22,— D M 
Verpackung frei Original ostpr. B ä r e n f a n g F l . 0,7 10.50 D M 
Eine volle Kurpackung K ö n i g i n n e n - S e r u m (Gelee-Royale) mit 
24 Trinkampullen 54,— D M 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch. Abentheuer bei Birkenfeld (Nahe) 

liegt auf der H a n d I 

Lest das Ostpreußenblatt! I s c h m e c k t a m b e s t e n ! • 

s? A b e r d a n n n u r m i t ! 

^ t o P f e f f e r k u c h e n g e w ü r z I 

Frau Dr. Schlank meint: für Damen und Herren Ist 

Schlank werden -
kein Problem mehr! 

mit der neuen OSMOSE-Entfettungs-Creme (eine Weiterentwicklung 
der b e w ä h r t e n Tomali-E-Creme). Gewichtsabnahmen von 3 bis 5 P f d . 
w ö c h e n t l i c h sind erreicht worden, was die eingehenden A n e r k e n ­
nungsschreiben Immer wieder b e s t ä t i g e n . 
Vorteile der O S M O S E - E - C r e m e sind: 

1. ä u ß e r l i c h , ör t l i ch anwendbar. 
2. dadurch keine Belastung innerer Organe. 
3. keinen verpanschten Magen mit Sodbrennen. 
4. kein Altwerden des Gesichts. 
5. keine Diä t erforderlich. 
6. wirkt bei Abnahme der Fettpolster gleichzeitig hautstraffend. 
7 v ö l l i g e U n s c h ä d l i c h k e i t erwiesen, fragen Sie Ihren Arzt . 

Z ö g e r n Sie nicht mit einer Bestellung — auch Sie werden begeistert 
sein! 
Probepackung 3,40 2Xfl Kurpackung 6.30 2)Jl Doppelpackrung 11,20 2HC 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, bei Nachnahme 80 Pf mehr. 
Entfettungs-Badesalz; Kurpackung 6.50 3X11 für 5 Wochen zur V e r m i n ­
derung des gesamten Gewichts. 

K o s m e t i k G ü n t h e r S o k o l o w s k i , A b t 6 4 B (17 b ) K o n s t a n z 

? a m & l ) i J i a ° A G 1 2 3 l ) 3 9 U 

R e g i n a 
geb. 16. 

Melitta Trutnau 
Oktober 1957 

Somit haben unsere vier Jun­
gens ihr Schwesterchen bekom­
men. 

Erika Trutnau 
geb. Pauls 

Franz Trutnau 
Landwirt 

Gut Friedenau, S ü d o s t p r e u ß e n 
jetzt Elsfleth 
Weser in Oldenburg 

Für die uns a n l ä ß l i c h unserer 
Silbernen Hochzeit gesandten 
G l ü c k w ü n s c h e und Aufmerk­
samkeiten sagen wir hiermit al­
len Freunden und Bekannten 
unseren herzlichsten Dank. 

Fritz Dombrowski 
und Frau Erna 
geb. Peterat 

Bad Schwartau 
Am Brahmberg 13 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
H i n t e r r o ß g a r t e n 22 

r 
Die Verlobung unserer Tochter 

I N G E 
mit Herrn 

H E I N Z K A R O L A K 

geben wir hiermit bekannt. 
W a l t e r S u h r a u 
u n d F r a u G e r t r u d 
geb. Schmelschus 

Als Verlobte g r ü ß e n 

I n g e S u h r a u 

H e i n z K a r o l a k 

2. November 1957 

D ü s s e l d o r f - H e e r d t 
V o g e s e n s t r a ß e 15 
fr. Heinrichswalde, Ostpr. 
F r i e d r i c h s t r a ß e 24 

Essen-Katern berg 
T e r m e e r h ö f e 25 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

W a l t e r A b r o m e i t 

Friseurmeister 

u n d F r a u E r n a , v e r w . M a r c z o c h 

geb. Kallinna 

J 

Memel. Ostpr.. K ö n i g s b e r g Pr, 
Seckenburg. Ostpr. 

Goslar. Hubertusweg 23 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

U l r i c h S c h w e i n b e r g e r 

A m a l i a S c h w e i n b e r g e r 

geb. Drotziger 

G r ü n h e i d e . Ostpr. Jakobeni. Buchenland 

Treuchtlingen, den 26. Oktober 1957 
Augsburger S t r a ß e 25 

J 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dieter von Holst 
Elisabeth von Holst 

geb. Ochs 

Vancouver 15 B. C , Kanada 
1789 Island Ave Cranberry-
Vancouver 15 B. C. Lake B. C. 
Kanada Kanada 
fr K ö n i g s b e r g Pr. 
Hermannallee 7 

den 6. Juli 1957 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Gerhard Sallach 

Marianne Sallach 
geb. Rattay 

fr. Gehlenburg fr. Gumbinnen 

25. Oktober 1957 

Hamburg 33. R ü m k e r s t r a ß e 12 

Kurt Rotenhagen 
Eliriede Rotenhagen 

geb. H ö p f n e r 

V e r m ä h l t e 

Tailfingen 
K r . Balingen 
fr. Hermstal 
Posen 

Kil ler 
K r . Hechingen 
fr. Poggenphuhl 
K r . Samland 
O s t p r e u ß e n 

Zur Silberhochzeit unserer lie­
ben Eltern 

Max Retzko 
und Frau Herta 

geb. Fischer 
am 4. November 1957 gratulie­
ren wir herzlich und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes Segen. 

Die dankbaren Kinder 
D i e t e r . H e r b e r t 
E d e l t r a u t 
u n d W e r n e r 

fr. Kibissen. K r . Johannisburg 
Hannover-Hainholz 
T r e i t s c h k e s t r a ß e 1 
O s t p r e u ß e n 

A m 1. November 1957 feiern unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Verwaltungsdirektor i. R. 

M a x K l a n u n d F r a u M a r i e , g e b . R e n n h a c k 

aus Osterode. O s t p r e u ß e n . S c h i l l e r s t r a ß e 18 
jetzt Lindau, Bodensee, Paradiesplatz 1 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst und w ü n s c h e n ihnen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 20. Oktober feierten wir das 

Fest der Goldenen Hochzeit. 

Friedrich Leprich 

Frau Lina, geb. Lunau 

Wir g r ü ß e n alle Verwandten 

und Bekannten aus der Heimat 

K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 

jetzt sowj. bes. Zone 

Allen Freunden und Bekann­
ten, die durch G l ü c k w ü n s c h e 
unserer Goldenen Hochzeit am 
11. Oktober 1957 gedachten, sa­
gen wir herzlichsten Dank. 

Gustav Bublitz 
und Frau 

(24 b) Tiebensee 
ü b e r Heide, Holstein 
f r ü h e r Angerapp. Ostpr. 

A m 3. November 1957 feiern 
unsere lieben Eltern 

August Stutzki 
Martha Stutzki 

geb. B ü r n i t z e r 
ihre Goldene Hochzeit. 

Die herzlichen G l ü c k w ü n s c h e 
von 

K i n d e r n , E n k e l n 
u n d U r e n k e l n 

fr. Kl.-Neuhof bei Rastenburg 
jetzt Lehrden. K r . Rotenburg 
(Hannover) 

A m 4. November 1957 feiert un­
ser lieber Vater 

Karl Mallwitz 
aus Wilhelmsheide 

K r . Elchniederung. Ostpr. 
jetzt M ü l h e i m (Ruhr) 

v . - G r ä f e - S t r a ß e 2 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen seine dankbaren Kinder 

G e r t r u d 
u n d F r a n z K a u e n 

Unsere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Wilhelmine Werschkull 
verw. Stroblin 
geb. Scheues 

aus Insterburg 
jetzt Ö h r i n g e n . W ü r t t e m b e r g 

G o e t h e s t r a ß e 18 
feiert am 2. November 1957 
ihren 70. Geburtstag. 
Dazu gratulieren herzlichst 

F a r n . B r u n o H ö l t g e n 
u n d T h a l m a n n 

Z u m 75. Geburtstage unserer 
lieben Mutter, Frau 

Franziska Meik 
am 7. November 1957 gratulie­
ren herzlichst ihre dankbaren 
Kinder 

A g a t h e u n d G u n d i 

(23 a) Rosellen bei N e u ß L d . 2 
fr. K ö s l i e n e n bei Allenstein 
O s t p r e u ß e n 

Zur Goldenen Hochzeit unserer 
lieben Eltern 

A. Will 
Kreisoberinspektor 1. R. 

und Frau Emma 
geb. Priedigkelt 

am 15. November 1957 gratulie­
ren herzlich und w ü n s c h e n wei­
terhin Gottes Segen 

ihre dankbaren 
K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

D ü s s e l d o r f . Erkrather Str. 68 
fr. Insterburg O s t p r e u ß e n 
B e l o w s t r a ß e 11 

Unserer lieben Muttel. Schwie­
germutter und Oma 

Luise Tuchlinski 
geb. S c h ö n e c k e r 

f r ü h e r K ö n i e s b e r g Pr. 
S t i f t s t r a ß e 1 III 

zum 60. Geburtstage am 3. No­
vember 1957 herzliche G l ü c k ­
w ü n s c h e , beste Gesundheit für 
ihren weiteren Lebensabend 
w ü n s c h e n 

G r e t e l u n d E r w i n 
H a n s 1 
I s o l d e u n d H ö r s t e l 

jetzt Wiesbaden 
Saalgasse 28. III H 

t • v 
Meinem lieben Mann und V a ­
ter 

Karl Schwede 
f r ü h e r Heinrichswalde 

Elchniederung 
G r ü n b a u m e r Allee 18 

zu seinem 60. Geburtstage am 
i. November, die herzlichsten 
O l u c k w ü n s c h e von seiner Frau 

M e t a . geb. Fischer 
u n d s e i n e m S o h n 
H a n s 

G r ü n b e r g . Oberhessen 
Sportschule 
M ö n c h e n - G l a d b a c h 
Rheindahlen 2 

Meinem lieben Vati 

Maschinenbaumeistcr 

Julius Ehlert 
aus Liebenfelde. K r . Labiau 

1.. (23) Bramsche. Fichtenstr. 10 

zum 55. Geburtstage am 4. No­
vember herzlichen G l ü c k w u n s c h 
und liebe G r ü ß e aus Schillig. 

D e i n e d a n k b a r e 
R e n a t e 

http://4k6.ir.eh
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I c h h a b e n u r e i n V a t e r l a n d , d a s h e i ß t D e u t s c h l a n d 
Zur zweihundertslen Wiederkehr des Geburtstages des Freiherrn vom Stein veranstaltete Duisburg stellvertretend lür Königsberg eine Gedenkleier 
uer Historiker Hans Rothfels, früher Professor an der Albertina in Königsberg, würdigte in seiner Festrede das Werk des großen Deutschen 

Memel und Königsberg waren die Schau­
plätze der großen Entscheidungen des Reform-
werkes, das vor 150 Jahren den Bauer und Bür­
ger zum Staatsbürger machte, und Ostpreußen 
haben einen hervorragenden Anteil an dem 
Ideengut, der Planung und der Durchiührung. 
Wir Ostpreußen haben also besonderen Anlaß, 
jenes Mannes zu gedenken, der der Vorkämpier 
dieser Freiheit war, einer Freiheit allerdings, 
die den Mut der Überzeugung, die Arbeit iür 
das Gemeinwohl und die sittliche Verantwor­
tung zur Voraussetzung hat: vor zweihundert 
Jahren, am 26. Oktober 1757, wurde Karl 
Reichstreiherr vom und zum Stein geboren. Hell 
leuchtet über unserem geteilten Deutschland 
sein großes Wort: „Ich kenne nur ein Vaterland, 
das heißt Deutschland . . . ich bin auch nur ihm 
und keinem Teile desselben von ganzem 
Herzen ergeben." 

Die Patenstadt von Königsberg, Duisburg, 
veranstaltete stellvertretend iür die Hauptstadt 
unserer Heimatprovinz eine Gedenkfeier. Die 
Festrede, die der Historiker unserer Albertina, 
Prof. Dr. Hans Rothfels, hielt, bringen wir hier 
in einer gekürzten Fassung. 

„Der M a n n , dessen 200 jäh r ige r Geburtstag in 
diesen Mona ten A n l a ß zu verehrendem Ge­
denken gibt, g e h ö r t nicht einer Einzellandschaft, 

Freiherr vom Stein 
Nach einer z e i t g e n ö s s i s c h e n Lithographie von Georg 

Engelbach. 

einer E inze lp rov inz , einem Einzelstaat, sondern 
g a n z D e u t s c h 1 a n d zu. So hat er es selbst 
i m schicksalshaften Moment , als er alles Ge­
päck hinter sich geworfen hatte, im E x i l Ende 
1812 in R u ß l a n d bekannt, er habe nur ein V a ­
terland, das h e i ß e Deutschland, . . . er sei nur 
ihm und nicht einem T e i l desselben mit ganzer 
Seele ergeben. M a n w i r d g e w i ß zu beachten 
haben, wie er diese Aussch l i eß l i chke i t be­
g r ü n d e t e , mit der alten Verfassung näml ich , 
also der vor 1806 g ü l t i g e n , die a l le in für den 
Reichsfreiherrn bindend sei. Immer wieder s töß t 
man ja bei Stein auf diese tiefe Doppeltheit , 
das r ü c k w ä r t s und v o r w ä r t s Gewandte, das 
Zeitgebundene und das Uberzei t l iche zugleich. 
Er war aufs s t ä r k s t e verwurzel t im vor revo­
l u t i o n ä r e n Europa und in altdeutscher Ve rgan ­
genheit, aber nichts in seinem Wesen lud ein 
zu romantischem V e r w e i l e n oder zu restaurati-
ver Sehnsucht. V i e l m e h r führ te das Geschicht­
liche selbst, das für Stein immer ein Kampf­
platz des Mora l i schen gewesen ist, mit elemen­
tarem An t r i eb in das verantwortl iche Handeln 
des Tages und in weitreichende Forderungen 
an die Zukunft. So erwuchs aus dem Erinne-
rungs- und Empfindungsgehalt des alten übe r ­
nationalen Reiches bruchlos das Z i e l e i n e s 
G e m e i n w e s e n s d e u t s c h e r N a t i o n , 
ü b e r alle ta t säch l ichen Gegebenheiten der Zeit­
jage hinausgreifend. Es ist ebensowenig ein 
Widerspruch, wenn ein M a n n , der so al lem 
Zentral is ieren und N i v e l l i e r e n abhold war, der 
immer vom Loka len , vom G e g e n s t ä n d l i c h e n , 
vom Vie l fä l t igen und Gegliederten ausging, 
doch in der Anschauunq des Ganzen lebte und 
handelte weiter, wenn er alles r e v o l u t i o n ä r e 
Machen als unsittlich, als menschlichen Abe r ­
witz verurteil te, — einer der g r o ß e n Bewahrer, 
der doch selbst radikal im u r sp rüng l i chen 
W o r t s i n n war, insofern als er an die W u r z e l n 
ging. 

Indem in diesen Tagen das Andenken Steins 
in einem z w e i t g e t e i l t e n L a n d e began­
gen wi rd , besteht besonderer An laß , das ge­
meindeutsche in seinem Wesen , seinem Gedan­
kengut, seinen Z ie len zu betonen. Zu einseit i­
gen Reklamat ionen lokaler oder ideologischer 
A r t gibt sich die sehr e iaenwi l l ige Gestalt des 
Reichsfreiherrn nicht oder nicht ohne leidige 
Vergewa l t igung her. Jeder Versuch der Ak tua ­
l is ierung, auch der durch den bü rge r l i chen L i ­
beralismus des s p ä t e n 19. Jahrhunderts oder 
der Weimare r Republ ik , hat es schwer mit ihm 
gehabt. _ , , . . „ , . . 

Wede r von Wes ten noch von Osten laßt sich 
der halb-feudale Ar i s tokra t , der doch Zuge 
eines V o l k s h e l d e n hatte und u r tüml iche r Lei-

denschaft fähig war, oder l äß t sich der Fe ind 
fürs t l icher Al lmach t und inhalt los gewordener 
Pr iv i l eg ien , der doch ebenso schroff gegen die 
S t r a ß e wie alle Massenbewegungen stand, 
leichthin i n Anspruch nehmen oder gar i n Ta-
g e s m ü n z a verwandeln . U n d doch kann es uns 
nicht nur um die Anschauung der einmaligen 
und g r o ß a r t i g e n geschichtlichen Gestalt heute 
gehen, keine J u b i l ä u m s b e t r a c h t u n g kommt um 
die Frage herum, was diese Gestalt für uns be­
deutet, und w i r d mindestens die Beziehungs­
punkte aufzeigen m ü s s e n , innerhalb derer eine 
solche Frage s innvol lerweise gestellt und v i e l ­
leicht beantwortet werden kann. 

W e c h s e l w i r k u n g 

Indem mir die Aufgabe geworden ist, zu 
diesem Thema in einem g r o ß e n Gemeinwesen 
der rhe in i sch-wes t fä l i schen Industrielandschaft 
zu sprechen, das einmal eine Niederlassung des 
Deutschen Ritterordens war und heute P a t e n -
s t a d t v o n K ö n i g s b e r g ist, bietet sich 
eine lokale A n k n ü p f u n g , die ihrer Natur nach 
auf die fruchtbare Querverbindung und Wech­
se lwi rkung zwischen Osten und Westen ver­
weist, die i n Steins Zeit in ihm und durch ihn 
geschah und die zudem einen sachlichen Be­
ziehungspunkt zentraler A r t en thä l t , in dem Fra­
genkreis von kommunaler Freiheit und ör t ­
licher Selbstverwaltung, in dem W e g , der von 
den A n f ä n g e n Steins in Wetter an der Ruhr 
bis zur p r e u ß i s c h e n S t ä d t e o r d n u n g führt, die 
nicht nur aus Zufä l len der ä u ß e r e n Geschichte, 
sondern mit gutem inneren Grunde neben der 
Unterschrift Steins das Datum t r äg t : K ö n i g s ­
b e r g , 19. N o v e m b e r 1 8 0 8." 

„Es sei, um diese doppelte lokale A n k n ü p f u n g 
aufzunehmen, nur nebenbei vermerkt, daß zwei 
B r ü d e r des Reichsfreiherrn aus dem Lahntal 
Mi tg l i ede r des Deutschen Ritterordens waren. 
Bekannter und unmittelbarer zu dem sachlichen 
Beziehungspunkt h in füh rend ist die Tatsache, 
d a ß Stein selbst durch 20 Jahre hin V e r w a l -
tungsbeamter in Westfalen war, durch seine 
T ä t i g k e i t hier in den p reuß i schen Staat hinein­
wachsend, — von dem die reichsritterlichen 
Tradi t ionen doch eher wegverwiesen —, und 
zugleich sich b e r ü h r e n d mit ihm g e m ä ß e n E in ­
richtungen genossenschaftlicher Ar t , die in den 
westlichen Besitzungen des Hohenzollern-Staa-
tes mit ihrer abweichenden sozialen Struktur 
sich k rä f t ige r noch erhalten hatten als in seinen 
Kernprovinzen ." •••>•• . .. \ >. 

Nachdem Rpthfersr.iaSefl-TTalti&Tteii: i i f 
Westfa len umrissen hatte, stellte er u. a.*fest: 

„Hin te r a l l diesen E inze lansä tzen , — auch 
hinter dem, was der p reuß i sche König ,die 
wes t fä l i schen Vorur te i l e ' Steins nannte —, steht 
unverkennbar eine Gesamtanschauung gesell­
schaftlichen, staatlichen,. ja menschlichen Le­
bens, der es um Forderungen der S i t t l i c h ­
k e i t und des C h a r a k t e r s geht. Das he iß t 
nicht, daß der Reichsfreiherr in einer W e l t der 
I l lusionen lebte oder die Wi rk l i chke i t sich 
idealistisch v e r k l ä r t e . Zeit seines Lebens wet­
terte er gegen die deutsche Metaphys ik und 
Metapol i t ik , die das Herz leer l ießen und mit 
ihren Gespinsten nur das H ä n d e l n l ähmten . 
Er stand fest genug auf der Erde, um das Recht 
des Krea tü r l i chen rundweg anzuerkennen. M a n 
m ü s s e , hat er einmal gesagt, .Sti l lung der sinn­
lichen L e b e n s b e d ü r f n i s s e als notwendige S tü tze 
haben, um das eigentliche Leben, das geistige, 
sittliche zu leben' . 

Eben auf dieses eigentliche Leben kam es 
Stein indessen an, für sich selbst und für ein 
poliziertes un t e rwür f i g gemachtes V o l k . H ie r 
w i r d ein Stück des Unbedingten und Zeitlosen 

greifbar, das mit der geschichtlichen Persönl ich­
kei t Steins verwachsen ist in der Mi t te al ler 
Bedingtheiten und Zeit l ichkeiten. 

M a n w i r d gewiß auch dabei das rückwär t s 
Gewandte der Hal tung nicht ü b e r s e h e n wol len . 
Es lebte in Stein ein handfester patriarchali­
scher Moral i smus und dahinter die V o r s t e l ­
l u n g s w e l t der l u t h e r i s c h e n O b r i g ­
k e i t , die verantwortl ich ist für den gottseli­
gen Wande l der Untertanen; auch hatte er ge­
nug von dem Vert rauen des 18. Jahrhunderts 
auf eine von oben wirkende Vernunft, um an 
sittliche Erziehung durch den Staat zu glauben. 
In der Tat war die Reform, die unter seinem 
Namen geht, wei thin das W e r k eines aufge­
k l ä r t e n Beamtentums, und ihr Kernstück, die 
S t ä d t e o r d n u n g , mag in Tei len erscheinen wie 
ein wohlweis l ich erwogenes Geschenk, mit dem 
der vorsorgliche Polizeistaat seine Bürger i n 
die Freiheit en t l i eß ." 

„Aber der Vernunftglaube des 18. Jahrhun­
derts, der in den naturrechtlichen Forderungen 
der f ranzösischen Revolut ion gipfelte, war nur 
der eine Strom aus der Vergangenheit, der 
Steins Ideen bee inf luß te . Er verschmolz mit 
einem anderen, s t ä r k e r e n , der auf ein breites 
geschichtliches Kraftfeld zurückweis t , auf M o n -
tesguieu, den Deuter der englischen Verfas­
sung, und ü b e r ihn hin auf die V o r s t e l ­
l u n g e n g e r m a n i s c h e r F r e i h e i t , die 
in Stein ur tümlich lebendig waren." 

Z w i s c h e n f r e i e r W e l t 
u n d T y r a n n i s 

. . . A b e r keine Herlei tung von noch so kräf­
tigen Einflüssen und zukunftsvollen Ideen rüh r t 
an das E i g e n s t e , das M o r a l i s c h e i n 
S t e i n . Es ist die entscheidende Kategorie 
nicht nur seiner Staats- und Gesellschafts­
reform, sondern auch seiner a u s w ä r t i g e n Po l i ­
tik. A u f sie ist hier nur ein kurzer Hinweis 
möglich, obwohl wir durchaus heute auch da 
einen Beziehungspunkt sehen in der Ar t , wie 
für Stein der Gegensatz gegen die französisch­
r e v o l u t i o n ä r e und dann die napoleonische 
Über f lu tung ins Moral isch-Rel ig iöse empor­
wuchs, genauer in die Entscheidungssituation 
zwischen einer f r e i e n W e l t und einer an­
deren, vom Egoismus beherrschten, einer 
feindlich verdammenswerten W e l t mit T e r r o r 
u n d T y r a n n i s im Innern und Weltherr­
schaftsanspruch nach außen . N u r einer Zeit, die 
sich al lzu leichthin realpolitisch dünk t e , sind 
sokbe Z - H s a m m e n h ä n q e zwischen Weltanschau­
ung, Gesellschaftsordnung und A u ß e n p o h ü k 
fremd gewesen. Für Stein war a l l dies untrenn­
bare Einheit. Der unsittlich machende Despotis­
mus von außen , gegen den der Kampf für ein 
s e lb s t änd ige s Deutschland und die Wiederauf­
richtung Europas zu führen war, stellte, von 
dieser Auffassung her, nur das Spiegelbild des 
Despotismus von innen dar. Nur deshalb war 
eine u n t e r d r ü c k e n d e Weltherrschaft möglich 
geworden, we i l der fürstliche Obrigkeits- und 
Beamtenstaat den deutschen Charakter g e l ä h m t 
und Menschen gebildet hatte, denen, in Steins 
Worten , ein „freudloses Hinstarren" jeden see­
lischen Aufschwung nimmt. 

„ I n g r o ß e n S i t u a t i o n e n 
e n t s c h e i d e t C h a r a k t e r " 

Dies zu wenden, war eine Voraussetzung des 
Befreiungskampfes, in dessen Vorberei tung 
Stein eine so wichtige Rol le spielen sollte und 
den er recht eigentlich zu seinem gesamteuro­
päischen Charakter erhob, indem er den Zaren 
bewog, den K r i e g ü b e r die national-russische 
zu einer pr inzipiel len Entscheidung fortzufüh­

ren. Insofern, d. h. mit der Aussicht auf A b -
schüt te lung der Fremdherrschaft, diente die Er­
neuerung des preußischen Staates einem ein­
maligen ä u ß e r e n Zweck. Uberhaupt fuhr im 
Grunde erst mit dem französischen Einbruch ins 
Rheinland und dann der Gefahr der bonarparti-

Historisches Bildarchiv Handke 
Während seiner Amtszeit als Minister und in den Tagen der nationalen Erhebung weilte 
Freiherr vom Stein in Königsberg. Dieser aus der ersten Hallte des vorigen Jahrhunderts 
stammende Holzschnitt gibt die Ansicht des Königsberger Schlosses wieder, wie sie sich da­

mals von dem späteren Kaiser-Wilhelm-Platz darbot. 

Johann Gottfried Frey (1762 bis 1831) 
„An unseren Schicksalen, wie sie auch lallen 
mögen, liegt nichts, an den Wirkungen unseres 
Lebens unendlich viel." (Ein Wort von Johann 

Gottfried Frey) 

stischen Hegemonie der politische Atem i n 
Steins Gedanken geme innü tz ige r Reform. A b e r 
sie hat E igens tänd igke i t genug, um aufgerufen 
zu werden, wenn immer und wo immer es 
um Besinnung auf letzte seelische Kräfte geht. 

„Wie der Freiherr vom Stein Pestalozzis Er­
ziehungsmethode lobte, w e i l sie ,den re l ig iö­
sen Sinn erregt, das Leben in der Idee beför­
dert und dem Hang zum Leben im Genuß ent­
gegenwirkt ' , so waren seine Reform und seine 
Staatsleitung im ganzen Pädagog ik höchs ten 
Stils. In einem Wort , das nicht auf ihn selbst 
g e m ü n z t war, hat er einmal ungewollt ausge­
drückt, was, ihn heraushebt aus einer Schar 
KjitstrejhJarjPP .In g roßen Situationen ent­
scheidet C h a r a k t e r mehr als G e i s t und 
W i s s e n . " A u f Charakterbildung war sein 
staatliches Erziehungs- und Reformprogramm im 
innersten abgestellt . . ." 

„Der S t a a t , so hat Stein einmal formu­
liert, ,ist ke in landwirtschaftlicher oder Fabr i ­
kenverein, sondern sein Zweck ist r e l i g i ö s -
s i t t l i c h e , g e i s t i g e und k ö r p e r -
l i e h e E n t w i c k l u n g ; es sol l durch seine 
Einrichtungen ein kräf t iges , mutiges, sittliches 
V o l k , nicht a l le in ein kunstreiches und ge­
werbef le iß iges werden.' Und noch deutlicher 
spricht sich der erzieherische Grundgedanke 
in einer Aufzeichnung Steins , ü b e r Selbstver­
waltung' aus: ,Das z u d r i n g l i c h e E i n ­
g r e i f e n d e r S t a a t s b e h ö r d e n in P r i ­
vat- und Gemeindeangelegenheiten', he iß t es 
hier, ,muß aufhören, und dessen Stelle nimmt 
die Tä t igke i t des Bürge r s ein, der nicht i n For­
men und Papier lebt, sondern kräft ig handelt, 
w e i l ihn seine V e r h ä l t n i s s e in das wirkl iche 
Leben hinrufen und zur Teilnahme an dem Ge­
wirre der menschlichen Angelegenheiten nö t i ­
gen.' Geschehe das nicht, so w ü r d e n die arbei­
tenden und mittleren S tände .verunedelf, i n ­
dem ihre Tä t igke i t auf Erwerb und Genuß sich 
beschränkt , die oberen S tände sinken in der 
öffentlichen Achtung, die spekulativen Wissen­
schaften erhalten einen .usurpierten Wer t ' und 
,das Sonderbare, Unvers tänd l iche zieht die 
Aufmerksamkeit des menschlichen Geistes an 
sich . . .'." 

Es ist offenkundig, daß dieses Erziehungspro­
gramm ein Doppelantlitz hatte: „Erziehung des 
Bürgers durch Teilnahme am öffentlichen Le­
ben und Verlebendigung des Staates durch 
einen neuen Geist, der an Stelle von .Formen­
kram und Dienstmechanismus' treten sol l . Stein 
hat für die Beschreibung dieses doppelten Ge­
winns Worte gefunden, die wiederum an Goe­
the gemahnen: ,ein lebendiger, feststrebender 
schaffender Geist und ein aus der Fül le der 
Natur genommener Reichtum an Ansichten und 
Gefühlen. ' Immer geht es Stein dabei um un­
mittelbar Praktisches, nicht nur in der Wieder­
aufrichtung Preußens , sondern in der Möglich­
keit guter Administrat ion ü b e r h a u p t . . ." 

„. . . Aber übe r alle ä u ß e r e n Zweckbestim­
mungen hinaus geht es zugleich immer um eine 
Gesinnung, die in Steins Wor ten ,nur durch un­
mittelbare Teilnahme am öffentlichen Leben 
sich bildet, zunächst aus der Liebe zur Genos­
senschaft, zur Gemeinde, zur Provinz ent­
springt und sich stufenweise zur Vaterlands­
liebe erhebt'." 

D i e N a s s a u e r D e n k s c h r i f t 

Es ist hier nicht zu verfolgen, wie im Reichs­
freiherrn, der seit 1804 Wirtschafts- und F i ­
nanzminister in Berl in war, diese Ü b e r l e g u n g e n 
und Ziele Gestalt gewannen, zum Tei l noch 
vor der Katastrophe von Jena. Die Niederlage 
endlich trieb die verschiedenen A n s ä t z e zusam­
men. Und so hat Stein, kurz bevor er für 14 
Monate zum leitenden Staatsmann wurde, in 
der b e r ü h m t e n Nassauer Denkschrift vom Jun i 
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1807 eine Skizze der p r e u ß i s c h e n Staatsreform 
entworfen. Im N e g a t i v e n ü b t er scharfe K r i t i k 
am „ M i e t l i n g s g e i s t " reiner Beamtenregierung. 
Sie erzeugt, wie Stein meinte, „e ine Unkunde 
des Bezirks , den man verwal te t" , w ä h r e n d die 
Kenntn isse des „ E i g e n t ü m e r s " und „das Band, 
das ihn an sein V a t e r l a n d bindet, unbenutzt" 
b le iben . . . 

„. . . D e m g e g e n ü b e r nun steht im Pos i t iven 
die Berufung auf Steins eigene Diensterfahrung, 
d ie ihn ü b e r z e u g t habe v o n der ,Vort reff l ich­
ke i t z w e c k m ä ß i g gebi ldeter S t ä n d e ' . — ,Ich sehe 
s ie als e in k r ä f t i ge s M i t t e l an', so schreibt er, 
,die Regierung durch die Kenntnisse und das 
A n s e h e n al ler gebi lde ten Klassen zu v e r s t ä r ­
ken , sie a l le durch Ü b e r z e u g u n g , Te i lnahme 
und M i t w i r k u n g bei den Nat iona lange legenhe i ­
ten an den Staat zu k n ü p f e n , den Krä f t en der 
N a t i o n eine freie T ä t i g k e i t und eine Richtung 
auf das G e m e i n n ü t z i g e zu geben, sie v o m m ü ß i ­
gen , s innl ichen G e n u ß oder v o n leeren H i r n ­
gespinsten der M e t a p h y s i k oder v o n V e r f o l ­
gung b loß e i g e n n ü t z i g e r Zwecke abzulenken 
u n d ein g u t g e b i l d e t e s O r g a n d e r ö f ­
f e n t l i c h e n M e i n u n g zu erhalten, die 
man jetzt aus Ä u ß e r u n g e n einzelner M ä n n e r 
oder einzelner Gesellschaften vergebl ich zu er­
raten b e m ü h t ist.' 

W i e man sieht, und wie h ä t t e es anders sein 
k ö n n e n —, waren es die Gebi lde ten und die 
E i g e n t ü m e r , die a l l e in Stein zur ak t iven T e i l ­
nahme am Staat geeignet erschienen, ja , deren 
Kenntn i sse und deren Interesse sie eben darauf 
verwiesen , sofern sie nicht i n Egoismus und 
l ee rem Gedankenspie l , i n Lethargie oder A b -
ß o n d e r l i c h k e i t e n ve r s inken wol l t en . W e n n das 
Reformprogramm sich d e m g e m ä ß i m gegebe­
nen, ü b r i g e n s ke ineswegs engen, sozia len Rah­
m e n hielt , — auch Bauern und H a n d w e r k e r w a ­
r e n ja Angesessene oder sol l ten es se in — so 
w a r es zugleich frei, w ie angemerkt zu werden 
verdient , v o n nat ionaler B e s c h r ä n k t h e i t . Im 
letzten T e i l der Nassauer Denkschrift behan­
del te Stein die Frage der p o l n i s c h - p r e u ß i s c h e n 
P rov inzen . Er wider r ie t dr ingend, ihnen die 
Se lbs tve rwa l tung zu versagen . . ." 

Er v e r s ä u m t e nicht, das der f inanzie l len 
N o t l a g e des besiegten Staates besonders ge­
m ä ß e A r g u m e n t a n z u f ü h r e n , w i e v i e l durch H e r ­
anz iehung v o n S t ä n d e n , v o n Deputier ten, v o n 
Fachleuten im Ehrenamt an Verwa l tungskos t en 
u n d Beamtenapparat gespart werden k ö n n e . 
A b e r sofort und mit dem v o l l e n Nachdruck auf 
d em Ethisch-Poli t ischen fügt er h inzu : , V i e l 
wicht iger ist die B e l e b u n g d e s G e m e i n ­
g e i s t e s und B ü r g e r s i n n s , die Benutzung 
der schlafenden oder falsch gele i te ten Krä f t e 
•und der zerstreut l iegenden Kenntnisse , der 
E i n k l a n g zwischen dem Geis t der Na t ionen , 
i h r en Ans ich ten u n d B e d ü r f n i s s e n und denen 
de r S t a a t s b e h ö r d e n , die Wiede rbe l ebung der 
G e f ü h l e für Va te r l and , S e l b s t ä n d i g k e i t und N a ­
t ionalehre. ' 

H i n t e r den Ges innungen und P r inz ip i en , die 
Ste in so v e r k ö r p e r t , b l ieb frei l ich die V e r w i r k ­
l ichung we i t zu rück . N u r Bruchs tücke der Re­
form traten ins Leben, ehe die poli t ische Lauf­
bahn des Reichsfreiherrn der Zusammenarbei t 
se iner r e a k t i o n ä r e n Gegner mi t N a p o l e o n zum 
Opfer f ie l . Se in Nachfolger Hardenberg , e in 
L ibe ra le r , mit ger ingerem m o r a l i s c h - p ä d a g o ­
gischem Gepäck , lenkte i n d ie jen igen Bahnen 
e iner mechanischen O r d n u n g und abstrakten 
Fre ihe i t e in, die Ste in hatte ve rme iden w o l l e n . 
A b e r auch bei e in igen der Reformen, die er 
selbst noch ve rwi rk l i ch te , ist die Bez iehung zur 
Se lbs tverwal tung locker oder b l ieb une r fü l l t . " 

O s t p r e u ß i s c h e R e f o r m - ' 
g e d a n k e n 

„ E r w ä h n t sei nur eben S t e i n s T e i l ­
n a h m e an der B a u e r n b e f r e i u n g . A l s 
er i m Ok tobe r 1807 nach M e m e 1 kam, l ag das 
E d i k t , das a l le G u t s u n t e r t ä n i g k e i t aufhob, schon 
fast vo l lende t vor . Im o s t p r e u ß i s c h e n Restbe­
s tand der Monarch ie , unter den Schroetter, den 
A u e r s w a l d und Schoen, den Morgenbesser und 
S t ä g e m a n n w a r e n eigene Reformgedanken le­
bendig , auch sie ethisch u n d volkswir tschaf t l ich 
zugle ich v o n den beiden e i n f l u ß r e i c h s t e n L e h ­
r e r n an der A l b e r t i n a , v o n K a n t und dem .Na­
t i o n a l ö k o n o m e n Kraus aufs s t ä r k s t e angeregt. 
Sie z ie l ten auf p e r s ö n l i c h e Fre ihe i t und M e n -

Auf der Stein-Gedenkfeier in Duisburg: links der Historiker Hans Rothlels, der den Festvor­
trag hielt, rechts Oberbürgermeister Seeling, Ganz rechts, verdeckt, der Kreisvertteter von 

Königsberg, Konsul Bieske. 

Historisches Bildarchiv Handke 

Anschlag der Städteordnung von 1808 
•Ein Erzrelief von Hagen am Stein-Denkmal in 
Berlin. Die Figuren versinnbildlichen die Stände 
des Volkes. Links — neben dem Anschlag der 
erlassenen Städteordnung — ein Schmied; rechts 
von dem Plakat ein Pfarrer. Das Denkmal liegt 
in Ost-Berlin am Dönhoff-Platz, und natürlich 
benutzte die von der Sozialistischen Einheits­
partei geleitete „Nationale Front" die Gelegen­
heit, in einer Feierstunde an diesem Denkmul 
Stein für ihre propagandistischen Zwecke aus­
zunutzen und seine Leistung in ihrem Sinne 

umzuiälschen. 

s c h e n w ü r d e , auf Heraust re ten aus der U n m ü n ­
digkei t , auf L ö s u n g der Bindungen an Boden, 
Stand und Geburt . Ste in konnte durch seinen 
Einsatz bewi rken , d a ß das Ok tobe r -Ed ik t sofort 
auf den ganzen Staat ausgedehnt und e in be­
stimmtes M a ß v o n Bauernschutz beibehal ten 
wurde , damit der wirtschaftl ich S c h w ä c h e r e 
nicht der neuen Fre ihe i t zum Opfer f ie l . A b e r 
der Unte rbau v o n l änd l i che r Gemeindever t re ­
tung und Kre isver fassung bl ieb uner fü l l t , erst 
recht die W e i t e r f ü h r u n g ü b e r P r o v i n z i a l s t ä n d e 
zur N a t i o n a l - R e p r ä s e n t a t i o n . U n d die Fre ihe i t 
des G ü t e r v e r k e h r s k a m unter Hardenberg 
schl ießl ich nicht dem Bauernstand, sondern dem 
Grundade l zugute." 

„Mit s tarken Brechungen auch nur setzten 
sich Steins Ideen in der Reform der Zen t ra l ­
v e r w a l t u n g durch. D e n p r e u ß i s c h e n Staat zu 
f ö d e r a l i s i e r e n , das h e i ß t in e in B ü n d e l seiner 
P r o v i n z e n a u f z u l ö s e n , w ä r e ihm nicht i n den 
S inn gekommen; eine solche R ü c k k e h r zum L o ­
k a l e n h ä t t e , e inem Schema zul iebe , gerade 
egoistischem Sonder tum gedient. A n der Spitze 
des Staates folgte Ste in daher eher dem fran-
z ö s i s c h - z e n t r a l i s t i s c h e n Be i sp ie l . So begann er 
seinen K a m p f um die p r e u ß i s c h e Ver fassung 
1806 mi t der v o m r e v o l u t i o n ä r e n F rankre ich 
ü b e r n o m m e n e n Forderung eines e inhei t l ichen 
Staatsminister iums. A b e r das Besondere zeich­
nete sich doch auch sehr deut l ich ab: e in 
m ä n n l i c h e s Bedür fn i s nach k l a re r V e r a n t w o r ­
tung, das sich gegen das Regieren des K ö ­
nigs ,aus dem Kabinet t ' , gegen H ö f l i n g e und 
Berater hinter dem V o r h a n g wandte." 

„Ein sehr v i e l vo l l e r e r Zusammenk lang sei­
ner Ideen mit prakt isch-pol i t ischen A n s ä t z e n 
geschah in der S t ä d t e o r d n u n g , dem eigent­
l ichen K e r n s t ü c k der Reform. H i e r war Ste in 
ganz p e r s ö n l i c h die s t ä r k s t e Triebkraf t . Er war 
es, der ü b e r loka le A n f ä n g e hinaus auf eine 
Gesamtordnung d r ä n g t e . U n d in der e n d g ü l t i ­
gen Fassung der S t ä d t e o r d n u n g l ieß er den K ö ­
n ig aussprechen, was eine A n w e n d u n g a l l 
seiner auf die Zukunft gerichteten P ä d a g o g i k 
war , d a ß es gelte, ,das bisher nach K l a s s e n 
und Z ü n f t e n sich tei lende Interesse' i n e inem 
V e r e i n i g u n g s p u n k t zu sammeln und ,durch 
Te i lnahme Gemeins inn zu erregen und zu er­
hal ten ' . 

I n d e r g e i s t i g e n L u f t 
K ö n i g s b e r g s 

„Nicht weniger bedeutsam aber war, d a ß es 
i n K ö n i g s b e r g das staatliche Beamtentum 
selbst gewesen ist, das schon vo r der N iede r ­
lage in einer Reihe k le ine re r Reformen H a n d 
anlegte, um das Selbstver t rauen des gesunke­
nen B ü r g e r t u m s zu wecken. Die Notze i t brachte 
den Durchbruch zu E n t w ü r f e n , die schl ießl ich 
R e p r ä s e n t a n t e n vorsahen, nicht mehr v o n 
Z ü n f t e n und G e w e r k e n g e w ä h l t und an ihre 
A u f t r ä g e gebunden, sondern nur dem G e w i s s e n 
veran twor t l i ch , berechtigt und befugt, für die 
Gemeinde zu sprechen und zu handeln. Nicht ­
A n n a h m e der W a h l soll te als M a n g e l an Bür­
gers inn und E h r g e f ü h l gel ten. M a n sieht hier 
die gleichen ethischen Grundvors te l lungen , die 
auch in Stein lebendig waren, w ie denn in der 
S t ä d t e o r d n u n g die V e r w e i g e r u n g ehrenamt­
lichen Dienstes mit Strafe belegt wurde . In 
K ö n i g s b e r g zog dieser .Mora l i smus ' seine 
besondere N a h r u n g aus der g e i s t i g e n 
L u f t d e r K a n t i s c h e n P h i l o s o p h i e . 
A u c h sie leisteten ihren best immbaren Bei t rag 
zur N e u g r ü n d u n g der Se lbs tverwal tung . 

Die ersten noch tastenden E n t w ü r f e K ö n i g s ­
berger Herkunf t stammten v o n dem K r i m i n a l ­
rat B r a n d , dem Konsu len ten der G r o ß b ü r g e r ­
zünf te . Der wichtigste Mi ta rbe i t e r Steins aber 
wurde der K ö n i g s b e r g e r Po l i ze id i rek to r J o ­
h a n n G o t t f r i e d F r e y , auch er w ie Brand 
ein Kant ianer . Er st immte mit Stein ganz 
ü b e r e i n in der Grundges innung, in dem Protest 
gegen die entnervende und sit t l ich h e r a b w ü r ­
digende Vormundschaft des Staates ü b e r die 
Bürger , die auch ihm als eine Hauptursache des 
s chmäh l i chen Zusammenbruchs erschien. Der 
Reid is f re iher r g ing , w ie seine Bemerkungen zu 
einer Freyschen Denkschrift zeigen, noch ein 
Stück weiter in der A b l e h n u n g a l len b ü r o k r a t i ­
schen Wesens und a l len .Schreiberregiments ' . 
E r wo l l t e die s taa t l id ie V e r w a l t u n g v o n der 

Stadt ü b e r h a u p t und die Ju r i s t en v o n der 
W ä h l b a r k e i t zu s t ä d t i s c h e n A m t e r n ganz aus­
sch l i eßen , was beides dem a l t p r e u ß i s c h e n Be­
amten nicht i n den S inn k o m m e n konnte . A b e r 
in der fast v ö l l i g e n Ü b e r e i n s t i m m u n g zwischen 
ihm und Stein vers innbi ld l ich te sich im ganzen 
doch das Zueinander t re ten staatlicher und ge­
nossenschaftlicher Ü b e r l i e f e r u n g e n . A u c h F r e y 
erwartete alles v o n der Fre ihe i t und Eintracht 
der Bürge r , sein M o t t o für die S t ä d t e o r d n u n g : 
. Z u t r a u e n v e r e d e l t ' , h ä t t e auch v o n 
Stein formulier t werden k ö n n e n . F r e y unter­
s t ü t z t e i hn mit der Sachkenntnis des Fach­
mannes, ohne ihm in der opt imist ischen G r u n d ­
auffassung nachzustehen. Seine or ig ine l l s te 
Le is tung war, d a ß er zwischen die B ü r g e r und 
den Magis t ra t , den Stein d i rek t hatte w ä h l e n 
lassen w o l l e n , die Stadtverordneten einschob. 
Der Magis t r a t wurde v o n den R e p r ä s e n t a n t e n 
g e w ä h l t , auf sechs bis zwölf Jahre , seine M i t ­
g l ieder wa ren teils s t ä d t i s c h e Beamte, teils un­
bezahlte Ehrenbeamte. Der Schwerpunkt der 
Se lbs tverwal tung aber ruhte in der d i rekt ge­
w ä h l t e n V e r t r e t u n g s k ö r p e r s c h a f t , deren Ste l ­
l ung F r e y we i t ü b e r den Nassauer En twur f 
hinaus e r h ö h t e . So wurde zum ersten M a l e auf 
p r e u ß i s c h e m Boden in der Stadt das kons t i tu t io­
nel le M o d e l l v e rw i rk l i ch t : Eine E x e k u t i v e aus 
der gesetzgebenden V e r s a m m l u n g hervor ­
gehend, die ihr g e g e n ü b e r das vo l l s te Budget-
und Kont ro l l rech t hatte. 

E i g e n l e b e n d e r S t a d t 

V o n fern erinnert das an die f r anzös i sche 
Ver fassung v o n 1790. A b e r zugleich w i r d der 
tiefe Unterschied und das sehr Eigene deutl ich, 
auf das es Ste in und seinen M i t a r b e i t e r n an­
kam. Technische E inze lhe i t en konnten v o m W e ­
sten entlehnt werden , die Grundanschauungen 
waren fundamental verschieden. W ä h r e n d i n 
dem f r a n z ö s i s c h - z e n t r a l i s t i s c h e n Staatstypus die 
Stadt nur e in z a h l e n m ä ß i g e r Ausschni t t der 
e inen unte i lbaren N a t i o n war, legte die p r e u ß i ­
sche Reform gerade a l l en Nachdruck auf G l i e ­
derung und k ö r p e r s c h a f t l i c h e s E igenleben . In­
dem F r e y a l lerd ings die Stadtverordneten rad i ­
k a l v o n Z ü n f t e n und G e w e r k e n , v o n der V e r ­
b indung mit engen G r u p p e n und Interessenver­
tretungen l ö s t e , wo l l t e er so w e n i g w ie S te in 
das korpora t ive W e s e n an sich z e r s t ö r e n . Jede 
W a h l nach Sonderberecht igungen wurde ver ­
boten, aber die neuen W a h l k ö r p e r , die Bez i rke 
sol l ten auf a l le W e i s e , v o r a l lem v e r m ö g e des 
Geistes nadrbarl icher S o l i d a r i t ä t und durch die 
ehrenamtliche T ä t i g k e i t in e inem ü b e r s c h a u ­
baren Kre i s , zu i n d i v i d u e l l e m Eigen leben er­
weckt werden . In v i e l e n E inze lhe i t en der 
S t ä d t e o r d n u n g findet man Steins Liebe für die 
.Lokalvernunf t ' wieder , für das W i r k e n in D i n ­
gen, mit denen man vertraut ist, und in Z u ­
s a m m e n h ä n g e n , wo einer den anderen kennt, 
wo nicht w ind ige Beredtsamkeit , sondern be­
dachtsames H a n d e l n zäh l t , — die Liebe für 
die k l e inen Einhei ten , die zu h ö h e r e r Ve ran t ­
wor tung erziehen, für die Brunnenstuben eines 
gesunden ö f f en t l i d i en Lebens. Ferner war die 
Bürge r scha f t selbst eine Korpora t ion , abge­
grenzt v o n der b l o ß e n Einwohnerschaft , und 
schl ießl ich soll te jede Stadtgemeinde innerhalb 
der a l lgemeinen Rege lung ein v o n anderen 
S t ä d t e n w o h l unterschiedenes k ö r p e r s c h a f t ­
liches Eigenleben füh ren . Durchweg hat die 
p r e u ß i s c h e Kommuna l r e fo rm an das historische 
W e s e n der deutschen Stadt a n g e k n ü p f t ; sie hat 
das erwecken und beleben w o l l e n , was an genos­
senschaftlichem Geis t erhal ten oder i rgendwie 
in W i r k u n g gesetzt werden konnte . Immer 
wieder findet man in der Steinschen S t ä d t e o r d -
nung den A p p e l l a n E h r e n h a f t i g k e i t 
und B ü r g e r m o r a 1." 

„ V e r g l i c h e n mit diesem p ä d a g o g i s c h e n Haupt ­
zug ist der organisatorische Aufbau v o n 
mehr bedingt geschichtlichem Interesse, die 
Kompe tenzver t e i lung zwischen Staat und Stadt, 
in Jus t iz und Po l i ze i , die A n k n ü p f u n g des Bür­
gerrechts an die A u s ü b u n g s t ä d t i s c h e r Ge­
werbe oder den Besitz s t ä d t i s c h e r G r u n d s t ü c k e , 
des ak t iven und pass iven Wahl rech ts an e inen 
— al lerdings n iedr igen — Zensus. U b e r diese 
Schranken ist die En twick lung h inweggegangen 
zur vo l l en E inwohne tgemeinde und zum al lge­
meinen Wahl rech t . Ohne Z w e i f e l w ü r d e das 
Ste in sehr wen ig gefal len haben. S d i o n i n den 

zwanz ige r J ah ren hat er geur te i l t , man hat te 
d ie B ü r g e r g e m e i n d e noch strenger v o m J o b J 
w i e er sich a u s d r ü c k t e , absondern m ü s s e n , r u 
ihn war gesundes t ä t l i c h e s und gesundes 
k ö r p e r s c h a f t l i c h e s Leben untrennbar v e r o u n 
den nur i n e inem gegl ieder ten A u f b a u v o ^ u n _ 
ten, i m A n s c h l u ß an die ff^^^f^ 
kre ise konnte sich b ü r g e r l i c h e s B e w u ß t s e i n u n a 
g e m e i n n ü t z i g e T ä t i g k e i t ent faKen. Es lerntuet 
ein, d a ß das e in L e i t b i l d w a r m Beziehung, ge 
setzt zu einer k o n k r e t e n O r d n u n g , aber nicht 
i n ihr enthalten, sondern vorausgre i f end auf 
che Ergebnisse eines Erz iehungsprozesses . I m 
Grunde 9 f rei l ich unterstel l t die 
mit dem u n e r h ö r t e n M a ß e v o n S e l b s t v e r w a l 
tungsrechten, die sie dem B ü r g e r t u m gab schon 
eine Reife, die erst v o n der A u s ü b u n g d ieser 
Rechte erwartet wurde . E n t t a u s A u ^ e n k o n n -
ten nicht ausble iben, u n d Z u r u c k s c h n e . d u n g e n 
nament l ich in der unbeschrankten V « f u g u n g 
der S tadtverordneten ü b e r das G e m w n d e v e r -
m ö g e n waren unvermeidbar . S t e in hat d a n n 
der R e v i s i o n der S t ä d t e o r d n u n g v o n 1831 zu 
gestimmt, j a auf G r u n d ^ r Er fahrungen nach 
1815 warnte er davor , i n der Stadt das G e 
werbe und Grunde igen tum v o r der In te ihgenz 
zu bevorzugen . Er hie l t daran fest, d a ß . leben­
dige Te i lnahme an der Gemeindeve r fa s sung d ie 
reinste Q u e l l e der V a t e r l a n d s l i e b e sei undl d ie 
.Sicherung wahre r prakt ischer F re ihe i t A b e r 
er sprach auch v o n der B e d r o h u n g dieser F r e i ­
heit durch den Massenmenschen w i e durch das 
g r o ß e Geschä f t s - und Indus t r i eve rmogen . 

I m W a n d e l d e r Z e i t 

„Es braucht nicht a u s d r ü c k l i c h gesagt z u 
werden , d a ß diese a l t v ä t e r l i c h e n u n d hand­
festen Z ü g e eines i n A u s d e h n u n g u n d A u f ­
gabenbereich begrenzten s t ä d t i s c h e n Lebens bis 
auf k l e i n e Reste der E n t w i c k l u n g se i tdem z u m 
Opfer gefa l len s ind , d a ß ü b e r h a u p t dem S te in ­
srhen B i l d v o n Se lbs tve rwa l tung , sowei t es aur 
die M o r a l i t ä t der f re ien E i g e n t ü m e r g e g r ü n d e t 
w a r u n d mit e inem B ü r g e r t u m rechnete, das für 
öf fen t l iche A u f g a b e n s o w o h l a b k ö m m l i c h w i e 
durch e in eigenstes Interesse auf sie h i n g e w i e ­
sen war , unter den B e d i n g u n g e n der i n d u s t r i e l ­
len Gesellschaft u n d des Sozia ls taates d ie 
Kons tan ten we i tgehend entzogen w o r d e n s ind . 
Hans F r e y e r hat v o r k u r z e m diesen K o n t r a s t 
zwischen dem L e i t b i l d des Reichsf re iher rn u n d 
dem der modernen A r b e i t s w e l t mi t der b e w u ß ­
ten T rennung zwischen P r i v a t s p h ä r e und ö f f en t ­
l ichem Appa ra t , mi t der for tschrei tenden F r a g ­
ment ie rung und Spez i a l i s i e rung des Berufs a ls 
der Q u e l l e v o n Eigener fahrung , eine e indrucks­
v o l l e A n a l y s e d u r c h g e f ü h r t . U n d ebenso l ä ß t 
sich v o n der anderen Seite, der der g r o ß s t ä d t i -
s c h e n W i r k l i c h k e i t her ze igen u n d ist geze ig t 
worden , w ie sehr die psycholog ischen u n d so­
z io logischen, die ma te r i e l l en u n d die see l i schen 
Vorausse tzungen echter S e l b s t v e r w a l t u n g ge ­
f ä h r d e t s ind. A b e r ke ine d ieser A n a l y s e n f ü h r t 
zu dem Schluß , d a ß Steins Ideen v o m G e m e i n ­
s inn und b ü r g e r s c h a f t l i c h e r V e r a n t w o r t u n g i n 
die geschichtliche R u m p e l k a m m e r oder das JKu-
l i o s i t ä t e n k a b i n e t t g e h ö r e n . S ie haben t ro tz 
v i e l e r R ü c k s c h l ä g e und des e ingre i fenden S t ruk ­
turwandels der Gesel lschaft durch das 19. J a h r ­
hundert h i n i n d ie Bre i te u n d die Tie fe ge ­
w i r k t , mi t der k o m m u n a l e n V e r w a l t u n g als 
einer Schule der P o l i t i k , w o f ü r v i e l e N a m e n z u 
nennen w ä r e n , — bis h i n e i n i n die Geschichte 
des Dr i t t en Reiches. Sie s ind in e iner Zei t , w o 
das B ü r g e r l i c h e schlechthin am tiefsten herab­
g e w ü r d i g t wurde , eine Q u e l l e d e s W i ­
d e r s t a n d e s u n d d e s W i l l e n s z u r 

Soeben e rscheint m e i n r e i c h h a l t i g e r B U c h e r k a t a l o g ? ^ 
Er w i r d a l l e n i n t e r e s s i e r t e n L a n d s l e u t e n g e r n 
k o s t e n l o s ü b e r s a n d t . Bitte f o r d e r n S i e ihn an von 

Ihrer V e r s a n d b u c h h a n d l u n g 

G e r h a r d Rautenberg , Leer ( O t t f r i e i i ) 
f r ü h e r in K ö n i g s b e r g Pr. — seit 1825 in O s t p r e u ß e n 

E r n e u e r u n g gewesen, sie s i n d un t rennbar 
doch w o h l mit dem W i e d e r a u f b a u nach 1945 
verbunden . A b e r mehr noch als auf das V e r ­
wi rk l i ch t e w i r d sich, w i e be i Steins L e b e n s w e r k 
i m ganzen, der B l i ck auf das Geforder te r i ch ­
ten, auf das, was als U n v e r a l t b a r e s i n der ge­
schichtl ichen H ü l l e steckt oder aus i h r zu e iner 
Ze i t spricht, i n der es w i e d e r w i e i n Steins 
Tagen um G r u n d s ä t z l i c h e s der G e s i n n u n g u n d 
um Entscheidungen ] r i n z i p i e l l e r A r t geht, — i m 
Strei t der Gesel lschafts- u n d Ver fassungs for ­
men ü b e r die W e l t h i n u m den M e n s c h e n und 
was sein eigent l iches L e b e n se i . So m ü n d e t d ie 
R ü c k e r i n n e r u n g dieses Gedenk tages g e w i ß nicht 
in e inem Z u r ü c k w o l l e n zum G e g e n s t ä n d l i c h e n 
des Steinschen Gedankengutes , z u m O r g a n i s a ­
torischen und Ins t i tu t ione l len , v o n dessen R a h ­
menwerk her ke ine f re ihei t l iche O r d n u n g z u 
g r ü n d e n , geschweige denn gegen die t o t a l i t ä r e 
Bedrohung v o n innen wie v o n a u ß e n zu b e w a h ­
ren ist, w o h l aber mag sie uns die mora l i schen 
Vorausse t zungen e i n s c h ä r f e n , die e ine solche 
O r d n u n g ethisch ver t re tbar machen, die W a c h ­
heit der M i t v e r a n t w o r t u n g , ohne die sie nicht 
zu bestehen ve rmag ." 

Professor Rothfels sch loß mit den W o r t e n : 

„In a l l em W a n d e l der ä u ß e r e n Bed ingungen , 
ja gerade im H i n b l i c k auf die G e f ä h r d u n g a l les 
dessen, was Ste in noch als u n e r s c h ü t t e r t e K o n ­
stanten ansehen durfte, spricht uns das B l e i ­
bende und G ü l t i g e seines s t a a t s m ä n n i s c h e n 
Denkens und Hande lns um so s t ä r k e r an- d i e 
Ü b e r z e u g u n g , d a ß ein G e m e i n w e s e n w i e es 
der Menschen w ü r d i g und zur Se lbs tbehauptung 
fähig ist, der s i t t l ichen H i n g a b e seiner B ü r g e r 
bedarf, d a ß diese H i n g a b e sich ze igen m u ß i n 
f r e iwi l l i ge r M i t a r b e i t an den A u f g a b e n der G e ­
samtheit im gegebenen Rahmen t ä g l i c h e r O b ­
l iegenhei ten w ie in den g rund legenden u n d 
g e w i s s e n s m ä ß i g e n Entscheidungen, die k e i n e 
Au to r i t a s und ke ine Konformi tas uns abneh­
men kann , — das, in Steins W o r t e n —- l eben­
dige T e i l n a h m e an der Ver fa s sung die Siche­
rung wahrer prakt ischer F re ihe i t ist." 
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Hecht, nach einem Aquarell von Edith von Sanden-Guja. 

^isek dez Sanftmut und s^feduß? 
A u s dem neuen Buch von Walter von Sanden-Guja „Wo mir die Wel t am schönsten schien" 

Das neue Werk von Walter von Sanden-
Guja „Wo mir die Welt am schönsten 
schien" ist so reich und vielfältig in seinem 
Inhalt, daß es schwer fällt, ein Kapitel für 
eine Veröffentlichung zu wählen, zeigen 
doch die anderen wieder neue Seiten des 
anscheinend spröden Themas „Fische un­
serer Heimat". Der Abschnitt von den Ka­
rauschen, den wir bringen, gibt einen Ein­
druck von der Art dieses Buches. 

Leute, die v o n a u s w ä r t s auf den Hof kommen, 
nennen den runden See einen Teich. (Es ist der 
Friedrichsfelder See im Kre i s Darkehmen). A b e r 
nicht die G r ö ß e ist M e r k m a l , ob See oder Teich, 
sondern der Charakter . Die W i l d s c h w ä n e 
wissen, d a ß die runde W a s s e r f l ä c h e ein See ist, 
l anden auf ihm und machen Rast, wenn sie i m 
Herbst und F r ü h j a h r ziehen. Der W i n d we iß 
es, der die w e i ß e n Schaumstreifen auf i hm 
treibt, und am deutlichsten fühlen es die Fische, 
deren A r t e n dort wie in weiten Seen leben und 
so g r o ß und schwer werden, wie i n ke inem 
Teich. 

F i s c h e r L u s t i g 

M e i n e be iden schwersten Hechte v o n 27 und 
29 Pfund habe ich in diesem k le inen G e w ä s s e r 
gefangen. Sie s ind aber l ä n g s t nicht die 
schwersten S tücke dieser Fischart, die in dem 

gesch i lde r t en F luß - und Seengebiet erbeutet 
worden s ind. E i n alter Fischer, der mit seinem 
H o f eigene Fischereirechte auf dem g r o ß e n 
Quel l see des k l a ren Flusses, dem Mauersee 
(der z w e i t g r ö ß t e See Masurens) b e s a ß , besuchte 
mich oft. Manchma l waren es F ischzüge , die w i r 
dann gemeinsam unternahmen, h in und wieder 
aber auch die Notwendigke i t , e in neues Boot 
zu bauen. Trotz seines Al t e r s war er unver­
wüs t l i ch i n seiner Gesundheit , in seiner Freude 
u n d Unternehmungslust be im Fischen und in 
seinem Humor . Den Bootsbau verstand er 
meisterhaft, die Form seiner K ä h n e war charak­
teristisch für die ganze Gegend G e l d wol l te er 
für seine B e m ü h u n g nicht haben, „die Arbe i t 
macht mir Spaß , und ich s p a ß e gern." N u r eine 
Bedingung k n ü p f t e er daran, wenn er zwe i Tage 
an einem Boot baute. A n jedem M o r g e n m u ß t e 
ein Li ter Schnaps a l le in zu seiner V e r f ü g u n g 
auf dem Arbei t sp la tz stehen. „Das ist mein 
Quantum", sagte er, „das ich tägl ich brauche 
und das mich konservier t" . Und dann rechnete 
er mir vor , w i e v i e l K ä h n e , angefü l l t mit dieser 
F l ü s s i g k e i t , er in seinem Leben schon leer ge­
trunken hatte. Niemals war er betrunken, sah 
auch nie so aus, als wenn er g e w o h n h e i t s m ä ß i g 
v i e l A l k o h o l zu sich nahm, war ernst und ge­
wissenhaft in seiner Arbe i t und e r z ä h l t e trotz 
seiner A n l a g e für Humor niemals unwahre oder 
ü b e r t r i e b e n e Geschichten Er trug den zu ihm 
passenden Namen Lust ig und l ieß keine Ge­
legenheit v o r ü b e r g e h e n , seine v e r g n ü g t e n Be­
merkungen zu machen. A l s ich ihn fragte, wo er 
in seiner Jugend beim Mi l i t ä r gedient hatte, 
antwortete er: „Bei der Infanterie. Ich wol l te 
zur schweren Ar t i l l e r i e , aber sie nahmen mich 
nicht. Sie hatten Angst , daß ich ihnen ihre K a ­
nonen z e r b r ä c h e . " 

Seinen Hof hatte er so mit Baumen, Ge­
s t räuch und Lindenhecken umpflanzt, daß er nur 
wie ein dichtes G e h ö l z aussah. W ä h r e n d des 
Pusseneinfalls 1914 waren die Kosaken zu 
diesem Hof gekommen, abends wahrend der 
Däfnmerung . Sie versuchten durch das Laub der 
B ä u m e und S t räuche r zu s p ä h e n umkreisten den 
Hof und ritten dann davon Lust.g hatte das be­
obachtet und ging, nachdem sie sich entfernt 
hatten, befriedigt schlafen. Er e r z ä h l t e mir bald 
davon und meinte: „Die v ie len Baume haben 
sich b e w ä h r t . Je weniger man Menschen auf­
fällt, um so besser Die Kosaken sagten. .Kommt 
weg von hier, das ist ein Kirchhof 

Dieser selbe Fischer Lust ig segelte e m e s S o m 
merabends ü b e r den Mauersee zu seinem Hafen 
und 1 bemerkte dabei in eine- Hachen BucW 
W e l l e n und Schlagen im Wasser Er konnte sich 
nicht denken, wer diese ^">-h%h
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seinen Mast heraus, legte das Segel bei und 
ruderte leise hin. Z u seiner Übe r r a schung sah 
er zwei sehr g r o ß e Hechte, von denen einer den 
anderen ü b e r der Mi t t e quer gefaßt hatte nd 
nun nicht mit ihm fertig werden konnte Lustig 
umkreiste die Hechte mehrmals mit seinem 
Boot und warf dabei seine Staknetze um sm 
herum aus. Es gelang ̂ >*^^l!ffi& 
bekommen. Der g r o ß e Hecht wog 81 der Ufei 
nere 43 Pfund. A u f meine Frage, ob sie auch 

geschmeckt h ä t t e n , lachte er und strich sich über 
den Magen . „ J e d e Woche solche zwei" , sagte 
er, „und dann nicht gespart m<t Speckstreifen, 
die man durch den Rücken zieht" — Lustig 
wurde ü b e r achtzig Jahre und war immer ge­
sund. 

G o l d e n l e u c h t e n d i e S e i t e n f l ä c h e n 

E i n warmer A b e n d w i l l den langen Erntetag 
beenden, ü b e r Felder und Wiesen, in denen die 
W a c h t e l k ö n i g e schnarren, komme ich zu dem 
runden See und lege mich in einen duftenden 
Heuhaufen unter die alte Erlenreihe einer 
G r a b e n m ü n d u n g . V i e l e der gleichen Töne wie 
um den g r o ß e n See der sieben Inseln dringen 
auch hier an mein Ohr. Manche sind anders. 
Unter V ö g e l n und Fischen lebt hier auch be­
sonderes. Die Sonne steht jetzt tief übe r dem 
H ü g e l hinter dem Hof. Die Schatten der kana­
dischen Pappeln reichen bis an das Ufer. Die 
Schwalben von den H ä u s e r n oben baden im 
Abendf lug . Der lange Sommertag mit dem rast­
losen F ü t t e r n der Jungen ist beendet. Auch auf 
dem Wirtschaftshof ist Ruhe. N u r eine helle 
Stimme singt: 

„Ein armer Fischer bin ich zwar, 
Ve rd i en ' mein Ge ld stets in Gefahr, 
Doch wenn mein Mädchen am Ufer ruht, 
Dann geht das Fischen noch einmal so gut." 

Eine Handharmonika begleitet. 
Den ganzen Tag haben sich die g roßen K a ­

rauschen dieses Sees im tieferen Wasser unter 
einer Decke v o n Te ich rosenb lä t t e rn gehalten, 
etwas v o m Ufer entfernt. Fast unbeweglich 
standen sie auf dem dunklen, schlammigen 
Grund. N u r we i l die w ä r m e n d e n Sonnenstrah­

len, die durch Blät ter lücken bis zu ihnen hinab­
reichten, wanderten, l ießen sie von Zeit zu Zeit 
Flossen und Schwanz etwas spielen, um in dem 
wohltuenden Scheine zu bleiben Golden leuch­
teten die großschuppigen Seitenflächen der 
Fische, die Iris der kreisrunden Augen und die 
g roßen Kiemendeckel beim gle ichmäßigen Auf-
und Niedergehen. E s ist reichlich Sauerstoff im 
See. Bei dem hellen Sonnenwetter atmet ihn 
jede Pflanze, jedes Algengewebe aus, und die 
Karauschen brauchen nur wenig davon. Unbe­
weglich blicken die Augen. 

Die Fische verbrachten den hellen Tag in 
Ruhe, waren nicht hungrig und die Bewegung 
bringende Laichzeit war längs t vo rübe r . W ä h ­
rend der langen Tagesstunden waren die hohen 
dunklen Rücken durch kleinste, schwimmende 
A l g e n in dem noch etwas b lühenden Seewasser 
besetzt. W i e mit dem Staub der Jahrhunderte 
bedeckt lagen die Karauschen unter den M u m -
melb lä t t e rn zwischen den langen aufstrebenden 
Stengeln. 

D i e W e i d e p l ä t z e 

Wenn über dem See die Wasse r f l ede rmäuse 
noch durch die D ä m m e r u n g fliegen, herrscht in 
seinen Tiefen schon Dunkelheit und hat Leben 
in die großen Karauschen gebracht. Sie ver­
lassen die Mummelinsel und schwimmen den 
Ufern zu in die Region des Schachtelhalmwaldes 
zu beiden Seiten der G r a b e n m ü n d u n g , an der 
ich liege. Gerade vor ihr ist der Seegrund fest 
und fällt nicht so plötzlich und mit weichem 
Moder vom Ufer ab wie in der ganzen Runde. 
Im Laufe der Zeit hat der Graben den durch 
Regengüsse ausgewaschenen Sand von den Fel­
dern vor seine M ü n d u n g hinausgetragen. A m 

mit dial^eät am schönsten scklen 
Zu dem neuen Buch von Walter von Sanden-Guja 

„Fische sind, im Gegensatz zur landläuf igen 
Me inung , nicht stumpfe, langweil ige und 
empfindungslose Tiere, die mit ihrem kalten 
Blut auf einer der untersten Entwicklungsstufen 
stehen, sondern sehr rege, fein empfindende 
und lebhafte Geschöpfe, die ihre K ö r p e r t e m p e ­
ratur der jewei l igen Umgebung anpassen und 
ihren Empfindungen durch ihr Verhal ten und 
den Wechsel der Farben Ausdruck geben." 

Dieser Satz steht i n dem Nachwort, das W a l ­
ter v o n Sanden-Guja seinem neuen W e r k „Wo 
mir die W e l t am schöns ten schien" gegeben hat, 
— einem Buch, in dem er von seinen Erlebnis­
sen und Erfahrungen mit Fischen der G e w ä s s e r 
seiner Heimat e rzähl t . In jedem Kapi te l beweist 
er, daß er das Recht hat, ein solches Ur te i l ab­

zugeben. M i t einer stillen, zähen Leidenschaft 
hat er die Fische beobachtet: im Winter liegt er 
bei scharfem Frost in dei Nacht auf dem zuge­
frorenen Bach, um den Zug der Quappen zu be­
lauschen; im Frühl ing umkreisen suchende 
Hech tmännchen die langen Fischerstiefel, in 
denen er im Wasser steht; im Sommer ver­
bringt er eine Sommernacht au ' einem Heu­
haufen, um zu hören , wie die Karauschen in 
dem See zwisdien den Schachtelhalmen auf der 
Futtersuche schmatzen, — das sind einige Bei­
spiele, unzäh l ige andere k ö n n t e man al le in aus 
diesem Buch hier anführen. 

Walter von Sanden hat besonders wache und 
scharfe Sinne für alles, was in der freien Natur 
lebt und webt und was dort vor sich geht; er 

Karausche, nach einem Aquarell von Edith von Sanden-Guja 

Tage ist dort der Badeplatz der Kinder, der Hi r t 
läßt seine Herde hier trinken, wenn er morgens 
zur Weide und abends nach Hause treibt, und 
die von der Feldarbeit müden Ackergespanne 
werden hier zur Kühlung und zum Stil len des 
Durstes in das Wasser geritten. In der Nacht 
aber herrscht auch hier Ruhe Die Menschen 
schlafen Ke in Dröhnen eines Wagens, ke in 
Pferdegetrappel über t räg t dem feinen Gefühl 
der Fische das Nahen von etwas, das feindlich 
sein könn te . 

In die flache Zone des Schachtelhalmwaldes 
steigen die Karauschen auf. wo Ha lm an H a l m 
steht, wie auf einem Getreidefeld. Dazwischen 
ist das Wasser von einem dichten, g r ü n e n 
Teichlinsenteppich überdeckt . In ihm und dar­
unter leben unzähl ige Wasserinsekten und 
Schnecken. Der ganze Schachtelhalmwald ist wie 
eine große Zelle lebendigen Lebens. A m Tage 
scheint die Sonne zwischen seinen Halmen hin­
durch. Küh lender W i n d kann kaum hinzuge­
langen. Eine Bru twärme herrscht über und ' 
unter dem Wasser und hält sich auch noch in 
der Nacht. Hier in ziehen sich die vielen zur 
Verwandlung reifen Libellenlarven, klettern in 
schönen warmen Morgenstunden an den runden 
Halmen ein Stück über das Wasser, schlüpfen 
aus ihren Häu ten , lassen die Flügel wachsen, 
sich entfalten, werden selber fest und trocken 
in der Sonne und gleiten in ihr neues Element, 
die Luft. Ihnen gleich machen es die Wasser­
jungfern. Eintagsfliegen, Mücken ungezäh l t e r 
Ar ten , die stechen können und auch keinen 
Stachel haben, kleine Fliegen und vieles mehr 
erlebt hier an dem warmen geschützten Ufer 
seine Verwandlung, ebenso auch die Wasser­
käfe ra r ten , Wasserwanzen in ihren beiden L e ­
bensstadien und vor allem die Schnecken der 
Uferzonen mit und ohne Häuschen. Hier sind 
wäh rend des Sommers die W e i d e p l ä t z e der K a ­
rauschen und nicht nur in meiner N ä h e , der< 
Schachtelhalmwald erstreckt sich weit um die 
Ufer. 

D a n n s c h m a t z t e s l a u t h ö r b a r 

M i t den Augen kann ich in der Dunkelhei t ' 
nichts wahrnehmen, aber nach den Geräuschen, 
die an mein Ohr dringen, weiß ich, was dort 
vor sich geht. A n manchen Tagen, in denen der 
See ganz unges tö r t dalag, habe ich in meinem 
leichten Boot zwischen den Schachtelhalmen ge­
sessen und aus nächster N ä h e dem Verhalten 
der Karauschen zugehört und zugesehen Auch 
die Schleien sind gerne dort und lieben gleiche 
Lebens räume, wenn sie auch lebhafter sind und 
ihre Aufenthaltsorte häufiger wechseln. In­
sekten und Schnecken sind wohl das, was die 
Karauschen besonders suchen, sie nehmen aber 
auch außer dieser Fleischnahrung Teichlinsen 
und Algen. Uberall d-jrt, wo eine der g roßen 
sucht, bewegen sich die Schachtelhalme übe r , 
dem Wasser. Sind sie gar zu dicht, dann ver­
schafft der Fisch sich mil seinem breiten, kräf-

weiß aufmerksam und genau zu beobachten und, 
klar und überzeugend zu deuten Was er sieht 
und hört und erfährt , bringt er in den Zusam­
menhang des Lebens, in allem sieht er das,, 
ewige Stirb und Werde. V o n dieser seiner 
g ioßen Begabung — sie ist eine Gnade, der er 
sich würdig erwiesen hat — wissen wir aus den 
Büchern, die er bisher geschrieben hat; wir er­
fahren es noch s t ä rke r aus diesem seinem 
neuen Werk. M a n liest in ihm. wie sehr er sich 
in das Leben, das im Wasser vor sich geht, ein­
fühlen kann, dem Wasser, „unserem beharr­
lichsten, s t ä rks ten und zugleich geduldigsten 
Element". 

Wal ter von Sanden beobachte* aber nicht nur, 
er strickt selbst seine Netze kunstvoll und 
immer für den besonderen Zweck berechnet, er 
fängt seine Fische auf die vielfäl t igste und oft 
auch auf eine recht abenteuerliche Ar t , ein 
spannendes Beispiel dafür ist das Siechen einer 
zwölfpfündigen Raape von einem Baum, der 
über einem fließenden Bach überhängt . Man er­
fährt und lernt sehr viel auf eine immer fes­
selnde Art . 

Mehr als fünfzig Jahre hat Walter von San­
den in seiner Heimat gelebt, an dem See von 
Guja und an den vielen anderen Seen und 
Flüssen in der Gegend unweit von Angerburg 
und Darkehmen, — in einem immer tä t igen 
Leben, als Besitzer mehrerer Güter , als Land-
und Forstwirt also, als Fischer und Jäger , und 
aus diesem seinem Schaffen inmitten der weiten 
und großen Natur und aus seinem Drang zu be­
obachten und zu forschen, ergab sich die Fülle 
der Erfahrung und des Wissens, aus der er jetzt 
noch, fern der Heimat, ein solch wundervolles 
Buch schreiben konnte Es gibt uns in der Ver ­
treibung ein Stück unserer Heimet, ein ganz 
und gar echtes, und das ist besondeis verdienst­
v o l l und schön in einer Ze i ' , in der sich so 
manche falschen, ja verlogenen Töne bei uns 
einschleichen wollen. 

In der Heimat noch hat die Gattin des Ver ­
fassers, Edith von Sanden, Aguarel le von 
Fischen gemalt, von denen zwanzig diesem 
Buch beigegeben sind. Das geschah mit uner­
müdl icher Sorgfalt und mit küns t le r i schem Kön­
nen. M i t den Model len wurde recht behutsam 
umgegangen, und zur Belohnunc, erhielten sie 
wieder die Freiheit, — ein bezeichnender Zug 
dafür, aus welchem Geist dieses Buch ge­
schrieben wurde. Das Buch, zudem noch ge­
schmückt mit Vignetten von G r ä s e r n und Blu­
men, ebenfalls von Edith von Sanden, en thä l t 
auch Gedichte des Verfassers; manche von 
ihnen — wir bringen hier eines — haben den 
Ton eines Volksl iedes . Otto Suchodolski, Bre­
men, hat einige Gedichte vertont; am Schluß 
des Buches werden die Noten wiedergegeben. 
Bleibt noch zu sagen, daß der Ver lag das Buch 
gut ausgestattet hat. (Walter von Sanden-Guja, 
„ W o mir die Wel t am schönsten schien", Land­
buch-Verlag G . m. b. H . , Hannover. 190 Seiten, 
gebunden 19,80 DM) . 

So ist das Buch eine Freude für jeden Natur­
freund, für uns O s t p r e u ß e n aber ist es ein E r ­
lebnis unserer Heimat, wie es uns in der V e r ­
treibung schöner kaum begegnen kann. K s . 
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i igen Schwanz Platz . Laut planscht es i m 
l a c h e n Wasse r v o n den energischen Sch lägen . 
2kl k ö n n t e fast e in g r o ß e s Landt ier sein oder 
e i n Fischotter, der dort sein W e s e n treibt. Dann 
schmatzt es wieder laut h ö r b a r , die breiten 
M ä u l e r schnappen zwischen den Wasse r l insen 
Luft mit . 

L a u ist das Wasse r v o n der Sonne und lau 
u n d ohne W i n d bleibt die ganze Nacht. V o n 
den Ufern ist ke ine S t ö r u n g zu vernehmen. Die 
Karauschen und auch die Schleien bleiben, als 
der T a g kommt, i n dem Schachtelhalmgebiet. 
Sie haben nicht vergessen, den sicheren Schutz 
tiefen Wassers aufzusuchen, sondern u n b e w u ß t 
und sorglos gehandelt, wie Tiere, denen sich i m 
Augenb l i ck nichts V e r d ä c h t i g e s zeigt. H ä t t e 
h ier heute Nacht v o r dem H e l l w e r d e n e in 
E n t e n j ä g e r mit seinem H u n d herumgetreten 
und nach einem passenden Anstandspla tz ge­
sucht, k e i n Fisch w ä r e auf der Uferzone ge­
bl ieben. 

A u c h ich habe l ä n g e r in meinem H e u gelegen, 
als ich beabsichtigt hatte. Die Nacht war so 
warm, wie es nur selten auch w ä h r e n d des 

L e i s e g l e i t e n m e i n e N e t z e 

V o n W a l t e r v o n S a n d e n 

Südsüdwest und weiße Wellen, 

Möwenschrei und gelber Sand, 

Zu dir mit den Sommerwolken 

Eilt mein Sehnen übers Land. 

An die Bootswand schlägt das Wasser, 

Alle Netze sind an Bord, 

Und der Wind greilt in das Segel, 

Trägt mich wie aul Flügeln fort. 

Aui und nieder durch die Wellen 

Wie mein Leben eilt das Boot. 

Tie! durch Täler, über Höhen. 

Aul und nieder bis zum Tod. — 

Leise gleiten meine Netze 

Bis zum stillen Grunde hin. 

In der Schicksalstieie suchet 

Meine Seele goldnen Sinn. — 

Sommers in unseren Brei ten ist. M i t den ersten 
Hahnenschreien v o m Hof, bei noch schwacher 
D ä m m e r u n g verlasse ich den See und bin , als 
die Morgenglocke zur A r b e i t ruft, unter den 
R ü s t e r n und Er len des F l u ß t a l e s . 

W i e P a u k e n d e c k e l a u s M e s s i n g 

Die Tage gehen hin . ü b e r die Roggenstoppeln 
weht der f rühe Herbs twind , und die N ä c h t e 
sind jetzt immer k ü h l . Schon lange steht ke ine 
der g r o ß e n Karauschen nachts in der N ä h e der 
Ufer. K e i n Fisch l iebt ka l t en W i n d ü b e r flachem 
Wasser. N u r am Tage suchen sie noch ihr Som­
merrevier auf, wenn Augus t - u n d September­
sonne w a r m in die braunspi tz ig gewordenen 
Schachtelhalme scheinen. W e n i g L ibe l l en l a rven 
schlüpfen , die Eintagsf l iegen machen ke ine 
Hochze i t s f lüge mehr und v o n den Teichl insen 
sind v ie l e faul ig geworden. So haben die tie­
feren Regionen die g r o ß e n Fische wieder auf­
genommen. In Pf lanzensiedlungen stehen sie, 
zwischen lockeren Hornkrau t - und Tausend­
blat tranken, aus denen sie sich rasch i n nahem, 
dichterem Pflanzengewirr i n Sicherheit b r ingen 
k ö n n e n . Oder sie schweben i m warmen Sonnen­
licht ü b e r freien Schlammstel len und lassen das 
bewegte Lichterspiel v o n Sonnenstrahlen und 
k l e inen K r ä u s e l w e l l e n v o n der O b e r f l ä c h e des 
Sees her ü b e r sich hinlaufen. 

Die g r ö ß t e n Karauschen, i n Umfang, Farbe 
und F o r m wie Paukendeckel aus M e s s i n g haben 
im See nichts zu fürchten. F ü r die Hechte, auch 
für die schwersten, sind sie zu breit . W e n n 
diese auch vo r ke inem Fisch z u r ü c k s c h r e c k e n 
und ihresgleichen fast i n derselben L ä n g e ver­
schlingen, eine Karausche v o n fünf bis acht 
Pfund geht durch das g r ö ß t e Hechtmaul nicht 
hindurch. W o h l habe ich manche gefangen und 
in meinen H ä n d e n gehalten, ü b e r deren K ö r p e r ­
seiten lange N a r b e n l iefen, durch das harte 
Schuppenkleid v o n starken und scharfen Hecht­
z ä h n e n gerissen. D ie dabei ver lorenen Schup­
pen waren wieder nachgewachsen, aber un­
r e g e l m ä ß i g und ungleich g r o ß . Unve rkennba r 
war es, wer diese M e r k m a l e hinterlassen. K a ­
rauschen sind z ä h . Sie ü b e r d a u e r n v i e l . Ich 
glaube, d a ß sie sehr alt werden k ö n n e n . W e n n 
ich darauf aus w a T , v o n ihnen einige zu fangen, 
m u ß t e ich Bungen oder Reusen mit besonders 
g roß gestrickten K e h l e n einstel len oder mi t 
e inem Staknetz fischen, dessen Spiegelmaschen 
ihrer G r ö ß e a n g e p a ß t waren. 

S i e p a s s e n s i c h s e h r g u t a n 

Un te r den TieTen des Landes gil t das Schaf 
als das g e n ü g s a m s t e und geduldigste. B e i den 
Fischen s ind es die Karauschen. K e i n e m an­
deren Fisch tun sie etwas zu Leide . Geraten sie 
i n e in Ne tz , so merken sie nach der ersten, 
sehr k r ä f t i g e n Ans t rengung , d a ß sie nicht fort 
k ö n n e n , l iegen s t i l l , lassen sich ohne Zappe ln 
oder Gegenwehr herausnehmen und schlagen 
nur i m ersten Augenb l i ck nach dem Fre iwerden 
einige M a l e klatschend mit ih rem brei ten Kör ­
per u n d Schwanz auf dem nassen Kahnboden . 
In trockenen Jah ren kommen sie mit wen ig 
Wasse r aus, ü b e r s t e h e n die l ä n g s t e n W i n t e r 
unter d ickem Eis und einer Luft und Licht ab­
s c h l i e ß e n d e n Schneedecke, wenn sie nur e in 
w e n i g Wasse r und weichen M o d e r u m sich 
haben. Sie s ind die Fische der einfachen und 
mi t te l losen Menschen, der Landarbei ter und 
H o l z s c h l ä g e r , die sie i n a l le k l e i n e n und k l e i n ­
s ten G e w ä s s e r aussetzen, i n denen sie sich 
schnell vermehren u n d leicht fangen lassen. Be i 
fortzudauern und sich z u vermehren . W e n n es 
d e n al leibescheidensten L e b e n s v e r h ä l t n i s s e n 

v e r m ö g e n die Karauschen dort auszukommen, 
gar zu schwierig wi rd , passen sie sich an und 
ble iben k l e i n , v e r ä n d e r n sich in eine l äng l i che 
Gestalt , nehmen ausgesprochene Hungerformen 
an, b le iben nicht nur am Leben, sondern er­
holen sich, i n g ü n s t i g e V e r h ä l t n i s s e gebracht, 
schnell und kehren auch zu ihrer alten, fast 
kre is runden F o r m zurück . 

I n k l e i n e n M e r g e 11 e i c h e n 

In solch k l e inen Mergel te ichen, die auf den 
Fe ldern und W e i d e n wi l l kommene V i e h t r ä n k e n 
waren, lebten nicht weit v o n dem runden See 
mit den g r o ß e n Karauschen u n z ä h l i g e winz ige 
v o n e in bis acht Zentimeter L ä n g e . Sie hatten 
die ä u ß e r e Form schlanker Aguariengoldf ische, 
aber nur unscheinbare gelbgraue Schuppen­
kle ider . Ihre Vor fah ren waren v o n A r b e i t e r n 
dort vo r etwa hundert Jahren eingesetzt wor­
den, nachdem die k le inen Teiche, manche nur 
in S t u b e n g r ö ß e , durch Ausfahren v o n K a l k ­
mergel lagern entstanden waren. Sie stammten 
aus e inem etwas g r ö ß e r e n , am W a l d e gele­
genen Wasser und galten trotz ihrer K le inhe i t 
als besonders gut für eine Fischsuppe. 

D ie neuentstandenen, mit diesen Karauschen 
besetzten Teichle in enthiel ten ba ld alles, was 
zu ihnen g e h ö r t e . Fl iegende Insekten, deren 
L a r v e n im Wasser leben, legten Eier h ine in . 
G e l b r ä n d e r und K o l b e n w a s s e r k ä t e r l i eßen sich 
auf ihren W a n d e r f l ü g e n , v o n den Wasserspie­
geln angelockt, in sie h ineinfal len. Die W i l d ­
enten verschleppten, ohne es zu wol len , an 
ihren Ruder f lüs sen Teichlinsen, Wasserpf lanzen­
teile, die als Ableger weiterwuchsen, k le ine Sa­
men und Egel . So und noch auf manch andere A r t 
k a m alles dorthin, was die k le inen Wasser ­
wel ten brauchten. Der W i n d tat auch das seine, 
trug Samenf löckchen v o n W e i d e n und Rohr­
ko lben zu ihnen, so d a ß auch die Ufer zu ge­
eigneten Pflanzen kamen. A l l e s war gut und 
wie es sein m u ß t e v o n der Natur eingerichtet 
worden. N u r die v o n Menschen ausgesetzten 
Karauschen brachten selbst eine Schwier igkei t 
für sich in die Teiche. Das war ihre ungeheure 
Vermehrung . Die r ä u b e r i s c h e n G e l b r a n d k ä f e r , 
besonders ihre Larven , die anderen Wasser­
kä fe r , Egel , Pferdeegel, R ü c k e n s c h w i m m e r , e in 
häß l i che r Schmarotzer, der sich unter den 
Schuppen der Karauschen festsog, und andere 
taten das ihre, u m die B e s t ä n d e zu vermindern . 
A b e r sie kamen gegen den V e r m e h r u n g s w i l l e n 
dieser Fischart nicht an. Sie ist für g r ö ß e r e , 
freie Seen geschaffen, in denen Hecht, Barsch, 
A a l und Quappe a u ß e r den obengenannten 
Feinden a u f r ä u m e n , und in denen mir nie eine 
Ü b e r v ö l k e r u n g begegnet ist. 

Agnes Miegel 
Gast bei der Einweihung 

des neuen Rathauses in Bad Oeynhausen 

Als erste trug sich Agnes Miege' in das Goldene 
Buch der Stadt Oeynhausen ein, das Stadtdirektor 
Dr. Lawin (früher K ö n i g s b e r g ) zusammen mit seinen 
Beamten, Angestellten und Arbeitern der Stadt als 
Geschenk zur Einweihung des neuen Rathauses über­
reichte. Zum zweiten Male war Agnes Miegel als 
Ehrengast nach Bad Oeynhausen gekommen; sie 
hatte bereits vor einiger Zeit der Ü b e r g a b e des 
neuen Immanuel-Kant-Gymnasiums in Bad Oeyn­
hausen beigewohnt. 

Stadtdirektor Dr. Lawin empfing die Dichterin in 
seinen neuen A m t s r ä u m e n . Beim Festakt im g r o ß e n 

Ratssaal b e g r ü ß t e B ü r g e r m e i s t e r Rusch die A n g e h ö ­
rigen der Stadtverwaltung und die geladenen Gäs te , 
unter ihnen Agnes Miegel, den R e g i e r u n g s p r ä s i ­
denten Dr. Galle-Detmold, und S t a a t s s e k r e t ä r Bo-
thur-Düsse ldorf . Bei der Besichtigung der R ä u m e des 
neuen Rathauses und bei einem a n s c h l i e ß e n d e n 
kleinen Imbiß ergab sich dann auch für die Ost­
p r e u ß e n aus Bad Oeynhausen Gelegenheit zu Ge­
sprächen mit Agnes Miegel. Vertreter der Gruppe 
ü b e r r e i c h t e n der Dichterin einen O s t p r e u ß e n w i m p e l . 
Als Andenken an diesen schönen Tag ü b e r g a b der 
1. Vorsitzende der Gruppe, Randzio dem Stadt­
direktor ein Bild der Dichterin mit e i g e n h ä n d i g e r 
Unterschrift als Geschenk für das neue Rathaus. 

Unsere Aufnahme zeigt Agnes Miegel bei der Ein­
tragung in das Goldene Buch de>- Stadt; links Stadt­
direktor Dr. Lawin, rechts B ü r g e r m e i s t e r Rusch. 

Memlings „ J ü n g s t e s Gericht" nicht in der Marien­
kirche. Wie jetzt bekannt wird, ist das b e r ü h m t e 
G e m ä l d e von Hans Memling „Das j ü n g s t e Gericht", 
das vor einiger Zeit von den Sowjets an Polen 
ü b e r g e b e n wurde, nicht wieder in der Danziger 
Marienkirche angebracht worden, sondern hat im 
„ M u s e u m Pomorskie" Aufnahme gefunden. Das Ge­
m ä l d e war gegen Kriegsonde zur Sicherung vor 
K r i e g s s c h ä d e n nach Mitteldeutsdiland verlagert wor­
den, von wo es die Sowjets zunächst nach Moskau 
brachten; dann wurde es den polnischen B e h ö r d e n 
ü b e r g e b e n . 

r-Uktmifrl/ oecfrfjleppt/ gefallen/ gcfudjt 
Auskunft wird gegeben 

• * 

Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 

. . . N a c h t i g a l l , Alexander, geb. 19. 12. 1906 
in Lizowek. Gesucht wird die Ehefrau Meta Nachti­
gall, aus Woduhnkeim, Kreis Bartenstein. 

. . . N e h r k e , Kurt , geb. 10. 7. 1921 in Heiligen­
beil. Gesucht wird der Vater K a r l Nehrke, aus He i -
ligenbeil, K l o s t e r s t r a ß e 3. 

. . . N e h r k o r n , Richard, geb. 22. 3. 1911 in Prost­
ken. Gesucht wird der Bruder K a r l Nehrkorn, aus 
Bischofsburg, E r i c h - K o c h - S t r a ß e 22. 

. . . N i e n e r o w s k i , Adolf, geb. 15. 11. 1904 in 
Soldahnen. Gesucht wird Gustav Nienerowski, aus 
Johannisburg. 

. . . N i t s c h k e , Wil l i , geb. 31. 8. 1915 in G r -
Wolfsdorf. Gesucht wird der Vater Paul Nitschke, 
aus D ö n h o f s t ä d t , Kreis Rastenburg. 

. . . N o w a c k , Anton, geb. 25. 2. 1908 in Bredin-
ken. Gesucht werden A n g e h ö r i g e aus Bredinken, 
Kreis R ö ß e l . 

. . . O l l n o w , Richard, geb. 25. 9. 1912 in Rath­
stock, Kreis Lebus. Gesucht wird die Ehefrau Char­
lotte Ollnow aus Insterburg, L u i s e n s t r a ß e . 

. . . O l s c h e w s k i , Emi l , geb. 15. 11. 1912 In 
Bialystok. Gesucht wird der Onkel Christian O l ­
schewski aus Thuren, Post Millen. 

. . . K u e h n e w e g , Ludwig, Geburtsdatum un­
bekannt. Ohergefireiter. F r ü h e r e Anschrift des V a ­
ters, Jakob Kuehneweg: Philippstal bei Reuseh­
hagen, Kreis Allenstein. Gesucht werden die A n ­
g e h ö r i g e n oder Nachbarn. 

. . . W a s c h i n s k i , Emi l , geb. 5. 12. 1907 in Fre i ­
walde. Gesucht wird die Ehefrau, Anna Waschinski, 
Peterswalde, Kreis Osterode. 

. . . W e r m k e , Max. geb. 12. 4. 1921 in Thyrau . 
Gesucht wird der A n g e h ö r i g e Wilhelm Ruhr, Thyrau, 
Kreis Osterode. 

. . . W i d s f e l d . August, geb. 1909. Gesucht wer­
den A n g e h ö r i g e aus Soldau. Kreis Neidenburg, K o ­
l o n i e s t r a ß e 34. 

. . . W i t t , Bruno, geb. 29. 7. 1914 in S c h ö n w a l d e . 
Gesucht wird die Ehefrau Hanna Witt, S c h ö n w a l d e , 
Kreis Allenstein. 

. . . W e i c h e r t , Erich, geb. 24. 11. 1911 in Wap­
pendorf. Gesucht wird die Ehefrau Meta Weichert, 
Reichau, Kreis Mohrungen. 

. . . Z a c h a r i a s , Wilhelm, geb. 21. 12. 1923 in 
K ö n i g s b e r g . Gesucht wird die Mutter El la Zacha­
rias, geb. Brose, K ö n i g s b e r g , und A n n a Zacharias, 
K ö n i g s b e r g . H o c h m e i s t e r s t r a ß e . 

. . . Z a h r , Iwan, geb. 23 . 7. 1926 in S c h ö n f e l d . 
Gesucht wird die Tante, Anna Zahr. S c h ö n f e l d . Kreis 
Sensburg. 

. . Z a n d e r , Vorname unbekannt, geb. etwa 
1920. Heimatanschrift: Dorf Lemitten oder Elditten. 
Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Z i m m e r m a n n . Wil l i , geb. 5. 11. 1919 in 
B e i ß l e i d e n . Gesucht wird der Vater Friedrich Z i m ­
mermann, B e i ß l e i d e n , Kreis Pr . -Ey lau . 

. . . Z ö l l n e r , Hermann, geb. 7. 8. 1920 in K l e i n -
Medenau. Gesucht wird der Vater Friedrich Z ö l l n e r . 
Kondehnen, Kreis Samland. 

. . . Hans K a l m u s , eeb. 17. 4. 1921 in K ö n i g s ­
berg. Gesucht wird die Mutter. Frau Alwine K a l ­
mus. Sie soll in K ö n i g s b e r g . Lilienweg 11, gewohnt 
haben. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
^arkallee 86. 

Auskunft wird erbeten 
Auskunft wird erbeten ü b e r . . . 

. . . Maria G r u n e w a l d sowie S ö h n e Horst und 
Joachim, aus Wehrkirchen, Kreis Goldap. 

. . . Maria D i 1 b a t , geb. Gerewitz, geb. 27. 12. 
1903, aus Waldaukadel, wohnhaft gewesen in M i ­
xein, Ehemann war Melkermeister, Martha F e u e r ­
s e n g e r , geb. Gerewitz, geb. 18. 8. 1907, aus Wal ­
daukadel, Kreis Goldap. 

. . . Helmut K r u p p a , geb. 9. 5. 1928 in Lotzen, 
wurde 1945 in Heilsberg von den Russen verschleppt. 

. . . Christel T o r n e r , geb. etwa 1928/29 in G u m -
binnen, L u i s e n s t r a ß e . Der Vater war Postbeamter. 
Sie war an K i n d e r l ä h m u n g erkrankt und soll jetzt 
in der sowjetisch besetzten Zone wohnen. 

. . . Gustav K o s c h o r e c k aius Arys , Kreis 
Johannisburg, G a r t e n s t r a ß e 17. 

. . . A n g e h ö r i g e der Luft-Muna-Anstalt G r o ß - B l u -
menau, Kreis Samland. Regierungs-Oberinspektor 
J a r u s c h k e w i t z . F ö r s t e r , R i e m k e , Fritz 
oder Ernst, bei Hamburg als F ö r s t e r t ä t i g , Vorarbei­
ter Fritz S t r i e w s k i , Eisenbahner aus Sensburg, 
M a s c h i n e n w ä r t e r Ernst M a y . Schmiedemeister, 
S e k r e t ä r i n H o f f m a n n und S e k r e t ä r K e s -
1 i n g sowie K a r l R o m e y aus Fischhausen, t ä t i g 
beim Landratsamt. 

. . . August K o r c z a k aus Wieps. Kreis Al l en­
stein, Volkssturmmann, war von 1945—1947 in A l l ­
burg. D ä n e m a r k , in Gefangenschaft. 

. . . Aus K ö n i g s b e r g : Frau Martha S u p p 1 i e s , 
Drogeriebesitzerin, Vorst. H o s p i t a l s t r a ß e , Frau Erna 
S c h r ä d e r und Mann (Schneidermeister, K u -
plitzer S t r a ß e 1, Frau Charlotte H o 11 m a n n , G ö -
r i n g s t r a ß e 169 (ihr Mann war Beamter bei der Feuer-
s o z i e t ä t ) , und Familie S a s s e , G ä r t n e r e i b e s i t z e r , 
S c h ö n f l i e ß bei K ö n i g s b e r g . 

. . . Anna A r n d t , geb. Wil l , und deren T ö c h t e r 
Edith und Betty aus Rehfeld. Kreis Heiligenbeil. Sie 
sollen im Januar 1945 auf einen Transport in Breuns­
berg gewesen sein. 

. . . Fritz K n i e s c h e w s k i . Landwirt, aus Gor -
deyken, Kreis Treubure. G e i s e n h a u p t . Lehrer, 
aus dem Kreise Goldap, war im Jahre 1945 Haupt­
feldwebel in einer Bau-Pionier-Kompanie bei Dan­
zig, und S p i e h s . 1945 Kompanieschreiber. B a u -
Pionier-Kompanie 20/V. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Nachrichten liegen vor 
A n g e h ö r i g e werden gesucht . . . 

Ü b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e ehemalige Wehr­
m a c h t s a n g e h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Nachrich­
ten vor, die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 

1. Allenstein: K o n r a d . Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1922 23, ledig, vermutlich Student. Ober­
leutnant, Feldpostnummer 30 824 B. 2. Insterburg: 
B i r r a s . Vorname unbekannt, geb. etwa 1907/08, 
Feldpostnummer 65 100. 3. Insterburg: K u h n . V o r ­
name unbekannt, geb. etwa 1898'1900, ledig. Volks­
sturmmann. Feldpostnummer 45 997 B. 4. vermutlich 
Insterburg: S c h ä f e r . Vorname unbekannt, geb. 
1915, verheiratet. Obergefreiter bei der 3. Komp. 
F l a k - P a n z e r j ä g e r - A b t e ü u n g 349. 5. Insterburg: 
T a r n . Vorname unbekannt, geb. 1895. verheiratet, 
B ä c k e r m e i s t e r , A n g e h ö r i g e r des Volkssturms. 6. Jo­
hannisburg: K a 1 i n k a . Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1903, Obergefreiter. 7. K ö n i g s b e r g oder B r a n ­
denburg. Kreis Heiligenbeil: P e r b a n d t . Walter 
geb. etwa 1905/09. verheiratet. 2 Kinder. Gutsinspek­
tor. Feldwebel. Feldpostnummer 47 816. 8. Lyck: 
B a 1 z e r , Vorname unbekannt, geb. etwa 1905/10. 
verheiratet. Hilfszollbetrtebsassistent. 9. Polenzhof 
bei Bartenstein: K u b i n d a . Helmut, geb. 1922, 
ledig. Student. Obergefreiter beim Volkssturm G r a u -
denz. 10. Kreis Pr . -Ey lau: B u c h h o l z , Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1897'99. verheiratet. Arbeiter, 
Volkssturmmann im 2. Zug der 2. Komp in der 
Kampfgruppe W ö l l m a n n . Ost-Sackheim. 11.' Rasten­
bure: S c h u l z . Vorname unbekannt, eeb. etwa 
1895 96. verheiratet. Schlosse-meister. zuletzt einge­
setzt bei der Hilfspolizei. 12. Tilsit: K r e t s c h -
m a n n , Vorname unbekannt, eeb. etwa 1900. ver­
heiratet. Unteroffizier In der Alarmkomoanie 389 der 
Infanterie-Division 349. 13. Treuburg: K n o p p k a . 
vermutlich Emi l . geb. etwa 1910. verheiratet. Ober­
gefreiter im Volkssturm-Bat. Treuburg. 14. Ostoreu-
ß e n : H a n t e l . Vorname unbekannt. 15. Ostpnni-
ß e n : B e c k e r . Ernst, geb. etwa 1925. SS-Gi enadler 
bei der Kampfgruppe Joachim. 16. O s t p r e u ß e n : 
D a l k e . Vorname unbekannt geb etwa 1909 12 
ledig. Schreiner. A n g e h ö r i g e r des Slcherheits-Bat 
Theben, Griechenland. 17. O s t p r e u ß e n : D ü s t e r -

h e i t . B e r t o l d , geb. 1926. ledig. ^gSSlS' 
und Ausbildungs-Bat. Kulm-Weicnsei . J V C K I _ 

oder 25 der 21. Inf.-Div. I M * * « ^ ^ " / i n J n t e r i e -
Albert. geb. etwa 1927. S c h ü t z e im S t a b . ^ a n i e 
Regiment 1 der 1. Inf.-Division. 19. v 
mutlich Samland: R e g e t a t . ^ g Ä p S -
etwa 1891, Unteroffizier in der K r ^ U a n r K o r n p 
Panzerkorps Hermann G ö n n * ^ war vorher^ne 
Volkssturm. 20. O s t p r e u ß e n : S a c h s • ^ F e l d . 
Ludwig , geb. etwa 1905. verheiratet, 6 Kinder , t e i a 
postnummer 67 991 D. 21 O s t V ™ " * n . T h ° 
Vorname unbekannt, ß e b etwa 1905 ***J%Z^ 
aus landwirtschaftlichem Betrieb Obe i l eutnan^una 
Batteriechef. Feldpostnummer 02 173.B. 2 2 . A u e n 

am JSRSSSSS 
1915. A n g e h ö r i g e r des Volkssturmes. . f j ^ X ö r r i « » * ^ 
J o h n . Fritz , vermutlich Malermeister Feldpost­
nummer 61 156. 26. K ö n i g s b e r g : R o s e n e c k Ger 
hard geb. etwa 1921. ledig, Obergefreiter in der 
2 Versehrtenkompanie des Panzer-Regiments 4. 
27. Ludwigswalde bei K ö n i g s b e r g : H a r m g a n n , 
Fritz, geb etwa 1890. verheiratet. Fleische.^elster. 
Volkssturmmann. 28. Raum Tilsit-Ragnit R e i n a n 
Rudi. geb. etwa 1922/24. A n g e h ö r i g e r der 2. Kompanie 
des SS Festungsregiments I B e ß l e . n . 29. O s t p r e u ß e n 
G a r e i s oder G a r e i s . Hermann geb. etwa 
1905 08, verheiratet, hatte mehrere K i n d e r . 30. ver­
mutlich O s t p r e u ß e n : H ö r i n g . Georg. W * . etwa 
1923, Obergefreiter bei einer Luftwaffeneinneit. J I . 
O s t p r e u ß e n : L a n k a t . Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1900, Feldpostnummer 65 100. 32. O s t p r e u ß e n 
5 k w i r b 1 i s , Vorname unbekannt, geb. etwa i8»o, 
Bauer. A n g e h ö r i g e r einer Infanterie-Emheit. 33. Ost­
p r e u ß e n : S o n d e r m a l e r , Heinz. Wachtmeister, 
Feldpostnummer 10 705. 34. vermutlich O s t p r e u ß e n : 
H e n k e oder H e n n i k e . Vorname unbekannt, 
geb etwa 1925, Feldpostnummer 11 799 C . 35. A l l e n ­
stein: P e t t e r . Franz. eeb. etwa 1915. verheiratet, 
vermutlich Vater von 2 Kindern . Unteroffizier m der 
349 Pionier-Division. 36. Allenstein: F u n k , H e r ­
mann, eeb. etwa 1910 15. 37. Bartenstein: K r a u s e , 
Franz, geb. etwa 1900. verheiratet, Stabsintendant in der 
Formation P r ä l a t Heiligenbeil, Standort Bartenstein. 
38. Fischhausen: S c h a i d t . Ernst, eeb. etwa 1900, 
Oberzahlmeister bei der Feldpostnummer 61 599. 39. 
Kreis Goldao: H e i ß k e . Heinz, geb. etwa 1913. G e ­
freiter in der 1. R e i t e r a b t e i l u n « ? . Standort Gnesen. 
40. Heiligenbeil: K o r m . Friedrich, geb. etwa 1905, 
verheiratet. Unteroffizier. 41. Insterbure oder K ö ­
nigsberg vermutlich F l e m m i n g . Walter, eeb. 
etwa 1915. Offizier In einer Panzertruppe. 42. K ö n i e s -
bere: F u c h s . Vorname unbekannt, geb. etwa 
1908 09. Leutnant im Kamofbatai l lon Wilna. 43. K ö ­
nigsberg: K a y s e r . Georg, geb. etwa 1910, F l u g -
zeugmechaniker. 44. K ö n i g s b e r g : K r a i e w s k i , 
Wil l i , geb. etwa 1916. verheiratet. Eisenbahner. M a ­
trose in der 4. Kompanie der Schiffs-Stammabt. 23. 
45. K ö n i g s b e r g : S a 1 e m o n . August, geb. etwa 1910, 
verheiratet. Stabsfeldwebel b<M der Feldpostnum­
mer 10 297 A . 46. K ö n i g s b e r g : N ä h e der Schindekop-
b r ü c k e : S e i d 1 e r . Vorname unbekannt, geb. etwa 
1916, ledig, der Vater war Dolmetscher in Danzig, 
Obergefreiter in der Einhe't Helwig. 47. K ö n i g s b e r g ? 
W i e c h m a n n . Albert . SS-Mann. 48. Palmnicken: 
K i r s c h . Kurt . geb. vermutlich 20. 10. 1924. Ober­
gefreiter im Regimentsstab des Arti l lerie-Regiments 
Nr . 21. 49. O s t n r e u ß e n : F r e i t a g . Vorname unbe­
kannt, geb. 191718, Unteroffizier in der 2. Kompanie 
der K r a d s c h ü t z e n - A b t e i l u n g 4. so. O s t n r e u ß e n : 
P s t r o n g . Eduard, geb. etwa 1920. verheiratet, 
Schweizer, O b e r s c h ü t z e im Flakbatai l lon 385 . 51. 
O s t p r e u ß e n : S c h u l t e , vermutlich Hermann, geb. 
etwa 1915. Obereefreiter bei der Feldpostnummer 
06 ?0fi. 52. O s t p r e u ß e n : S c h w a r z . Josef, geb. etwa 
1898/99, verheiratet. Vater von 13 K i n d e r n . Landwirt , 
Oberfeldwebel bei der Feldpostnummer 44 784. 53. 
O s t p r e u ß e n : S c h w i e d e r s k v . Heinz, eeb. a m 
28. 12. 1925. ledig. Gefreiter Im Pionier-Batai l lon 121. 
54. O s t p r e u ß e n : S t a n d t k e . K o n r a d . geb. etwa 
1910/15. Schmied. Oberfeldwebel. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t n r e u ß e n unter S u / M ü T / 5 7 , H a m ­
burg 13. Parkallee 84/86. 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehör igen suchen 

1. Aus Evdtkau. Kreis Ebenrode, w ird Liesbeth 
G e n n r 1 c h . gesucht von ihrer Tochter Helga 
(Pennrich, eeb. 6. 5. 1944 in Evdtkau. Das K i n d be­
fand sich im Kinderhe im Insterburg und s p ä t e r Im 
SäugMnigsheiim Liska-Schaaken. 

2. Aus K ö n i g s b e r g , vermutlich W r a n g e l s t r a ß e 40, 
werden die Eheleute Erich S z e n a n s k l . geb. 
etwa 1906, L o k f ü h r e r bei der Samlandbahn. und 
Elsa Szenanski. «*eb. Penonn. f » b . 1912. gesucht von 
ihrem Sohn Wolfeang «»epaneta l . 

3. Ans K ö n i e s b e r g . Haberberger Neue Gasse 57, 
wird Frau Emiliie U r b s c h a t . geb. Sn-ikowskl, 
geb. 10. 7. 1919. besucht von dem Sohn F r e d Sp i -
kowski. geb. ?3. 10. 1941. 

4. Vermutlich aus K ö n i g s b e r g sucht H a r r v Z i p ­
f e l eeb. etwa 1942. An«ehöri<»«. Der Knabe k a m 
l*»i November 1947 mit einem Kindertransoort aus 
K ö n i i e s b e r ? und fand z u n ä c h s t im Krankenhaus in 
Demmin. Pommern, Unterkunft. E r erinnert sich, 
d a ß der V a t « r Fritz h e i ß t und Soldat war. Die M u t ­
ter »rvii in Köniis»-sberg verstorben sein. 

5. Gesucht werden Eltern oder Aneehör iö*» eines 
Kindes das vermutlich Helga L a n g e h e i ß t und 
etwa 19*3 eeboren ist. Das K m d bat blaute A u e e n 
und rotblondes Haar. Es soll angeblich 1947 mit 
einem Kind^rtransnort aus K ö n i g s b e r g nach Fa lken­
see bei Berl in gekommen sein. 

6. Aus Memel. 1. Q u e r s t r a ß e 2. wird A n n i B e h ­
r e n d t , eeb. 1917. gesucht von ihrem R ö h n Werner 
Hp"'nz Behrendt, eeb. 8. 12. 1939 in In^t^Tbung 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , HamHnrg 13 P a r k ­
allee 84'86. unter Kindersuchdienst 17/57. 

zum Ausschneiden 
und Weitergeben 

a n V e r w a n d t e . F r e u n d e u n d N a c h b a r n 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte Ich bis auf Widerruf 

u m laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 
Den Betrag in H ö h e von 1.20 D M bitte ich monat­

lich im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V. in Hamburg 13. Parkallee Nr / S 
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c HHt ötntulierem # . 
zum 96. Geburtstag 

Ida B.ack. Buxtehude, P o s t s t r a L 2 n f . I 

zum 95. Geburtstag 

am 15̂  Oktober Witwe Emilie Litfil aus Ohldorf 
Kreis Gurnbinnen, jetzt in Bremen-Farge Fahr­
straße 112. Nach einem schweren und unrurugen 
Leben hat Frau Litfil jetzt im Norden Bremens bei 
der Farmhe ihresSohnes endlich ein f r i e d l X s Zu 
hause gefunden. Ihr Ehemann starb bereits vor dtm 
Ersten Weltkrieg und so m u ß t e sie ihre"rieben Kin 
der allem aufgehen. Auf einem Handwagen brachte 
die Schwiegertochter Frau Litfil im Jahre 1945 aus 
der Heimat nach dem Westen. Mehrere ihrer A n ! 
g e h ö r i g e n sind im Osten v e r m i ß t . Die ganze Freude 

nke! V i G r E n k e l U n d i h r e d r e i U r " 

zum 94. Geburtstag 

am 2. November Landsmann Martin Michalzik aus 
Lyck, Bismarckstraße , jetzt in Wedel/Holstein, Krons­
kamp 21, bei Krüger . 

zum 92. Geburtstag 

am 5. November Frau Emma Kroll aus Mohrunqen, 
Hinteranger 20, jetzt bei ihrer Tochter in der so­
wjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Landsmann 
Richard Kroll, Celle, Ernst-Meyer-Allee 21, zu er­
reichen. 

am 5. November Witwe Erdmuthe Vongehr geb 
Kanapin, aus Tilsit, Ragniter Straße 30, jetzt in der 
Familie ihrer Tochter Emma Natalier in (24b) Büd-
delsdorf bei Rendsburg, U l m e n s t r a ß e 20. 

zum 90. Geburtstag 

am 4. November Frau Marie Kinder, geb. B ö h n k e , 
aus Pr.-Eylau, Obere Schloßstraße , jetzt bei ihrer 
Tochter Anna K l ö t z i n g in Horst/Holstein, Bahnhof­
straße 53. 

zum 89. Geburtstag 

am 23. Oktober Frau Ida Stirneit, geb. Gcrull, aus 
Kuckerneese, Kreis Elchniederung, jetzt mit ihrem 
Ehemann, Postbeamter i. R. Georg Stirneit, in (23) 
Langendamm über Varel . 

am 8. November Frau Luise Lehrke, geb. Glod-
dedc, aus Orteisburg, B i smarckstraße 9, jetzt bei 
ihrer j ü n g s t e n Tochter Herta Koschorrek, Krefeld-
Oppum, Korekamp 11. 

zum 88. Geburtstag 
am 12. Oktober Landsmann August Riemann aus 

Rhein, Kreis Lotzen, jetzt in Hamburg-Niendorf, Kol . 
Horst, Verbindungsweg 8. Er hatte die g r o ß e Freude, 
daß am Tage seines Geburtstages sein Sohn August, 
der bis zu seiner Aussiedlung in Rhein lebte, mit 
seiner Ehefrau bei ihm eintrat 

am 24. Oktober Frau Berta Wenzel aus Neufrost/ 
Eldiniederung, jetzt bei ihrem Sohn Erich in Watten­
scheid-Eppendorf, In der Mark 30 

am 8. November Landwirt August Weber aus 
Bärenfang, Kreis Pillkallen, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Er ist durch Landsmann Max Weber, 
Karlsruhe-W., Gr i l lparzers traße 13, zu erreichen. 

Landsmann Friedrich Sbrzesny aus Kreuzfeld, 
Kreis Lyck, jetzt in Lübeck-Rockelsdorf , Lohstr. 164a. 

zum 86. Geburtstag 
am 17. Oktober Frau Henriette Falz aus Angerapp, 

jetzt bei ihrem Sohn, P o s t o b e r s e k r e t ä r Franz Falz, 
in Rotenburg/Hann., St i f t ss traße 19. 

am 26. Oktober Frau Emilie Brockert, geb. Sott­
mann, aus Tilsit, Lerchenfeld 2, jetzt bei ihrer j ü n g ­
sten Tochter Hilde Weinreis in Bonn, H ö h w e g 1. . 

am 31. Oktober F r ä u l e i n Emma Doerfer aus Pill­
kallen, Ebenroder Straße 17, jetzt in Bad Hersfeld, 
Hainstraße, Evangelisches Altershein,. Die Jubilarin 
ist Ehrenmitglied der landsmannschaftlichen Gruppe 
in Bad Hersfeld. 

zum 85. Geburtstag 
am 16. Oktober Witwe Maria R ö s e aus Gum-

binnen, Brahmss traße 10, jetzt in Preetz/Holstein, 
Ragniter Ring 7, bei ihrer Schwiegertochter. 

am 17. Oktober Kaufmann Hermann Schlicht aus 
Friedland, jetzt in K ö l n - V i n g s t , Ostheimer Str. 191. 

am 20. Oktober Frau Emilie Mül ler , geb. Faber, 
aus Gehland, Kreis Sensburg Die Jubilarin kam am 
25. Juli dieses Jahres mit ihrei Tochter, Frau Mur­
sall, und ihrer Enkelin aus der Heimat. Sie lebt jetzt 
bei ihrem Schwiegersohn Gustav Mursall in (24) 
Ascheberg, Schwiddeldei. 

am 20. Oktober Oberweichensteller i. R. Julius 
Nitsch aus Balga. Er war 38 Jahre bei der Eisenbahn 
in K ö n i g s b e r g tät ig . Jetzt lebt er mit seiner Ehefrau 
in Hamburg-Gr.-Flottbek, F lurs traße 183. 

am 3. November Frau Marie Korth aus K ö n i g s ­
berg, Am Fl ieß 15 b, jetzt in Lilienthal bei Bremen, 
Klosterstraße 23. 

am 9. November Frau Bertha Lemke, geb. Gottaut, 
Witwe des B ö t t c h e r m e i s t e r s Julius Lemke aus La­
biau, H i n d e n b u r g s t r a ß e 11, jetzt bei ihrem Sohn, 
Böttchermeister Heinz Lemke, in Soltau/Hannnover, 
Bön ingweg 11. 

Landsmann Carl Reinhardt aus Lyck, Bismarck­
straße 47, jetzt in Rheinej/Westf., L a u g e s t r a ß e 50. 

zum 84. Geburtstag 
am 31. Oktober Witwe Ida Gerhardt aus Sensburg, 

Jetzt bei ihrem Sohn, Mechanikermeister Fritz Ger­
hardt, in Unterurbach /Würt t , bei Schorndorf. Die 
rüstige Jubilarin, die schon in der Heimat bei ihrem 
Sohn lebte, ist eine eifrige Leserin des O s t p r e u ß e n ­
blattes. 

am 4. November Frau Anna Koester aus Pillau, 
Jetzt in Berlin-Tegel, Alt-Tegel 26. . . . . . . , 

am 5. November A l t b ä u e r i n Ida Skr.beleit geb. 
Prückler, aus Kl.-Skirlack, Kreis Ange.app, jetzt in 
Hannover-Stöcken , O b e n t r a u t s t r a ß e 43 1. 

am 9. November Landsmann Michael Narutsch aus 
Lydc, Danziger Straße 34, jetzt in Bingen Rhein, 
Hennebergs traße 2. 
zum 83. Geburtstag 

am 3. November Witwe Susanne Thews aus K ö ­
nigsberg, jetzt in Dobersdort über Kiel. 

am 4 November Konrektor i. R. Adolf Gezedc aus 
Orteisburg, F e i e r a b e n d s t r a ß e 14, jetzt in Flintbek bei 
Kiel, Holzvoglkamp 16. „ 

am 6. November Witwe Emma Schwarz aus Gr. 
Skirladc, Kreis Angerapp (Darkehmen). jetzt bei 
ihrer Tochter Anni Plettncr, Witw*. in Lübeck, 
Medenbreite 19. 
zum ?2. Geburtstag 

am 30. Oktober Hauptlehrer 1. R. f r a n z 

aus Jakonowken, Kreis Angerburg. Er war hier über 

v o r d e r "NanS 6 1 1 ' 6 ' U n d W a r O r d e r n Am.s-
I r von 1938 la! , 1 "" P e n s i ° n i e r . P g unterrichtete 
?L r A b l s . , 1 9 4 5 a n der Lutherschule in Lotzen 

Ä 6 N T " * " ? 1 H a m b ^ g - O s d o r f , Flurstraße 205 
arn 5. November Fräule in Amalie Ferber aus Kö­

nigsberg zuletzt im Feierabendhaus der Inneren 
Mission, Langenbedcs traße . Sie lebt jetzt in der so" 

B e r S c h ^ t Z t e n

H

Z o n e U

T

n d i s t ü b e r F r a u w S l 5 Bernau/Chiemsee Haus Talheim, zu erreichen. 
H « i n i , N o I e , m b e r . F r a u Wilhelmine Hedwig, geb. 
Heintz aus Tilsit, Deutsche Straße. Sie lebt jetzt be 

n i S r B a ß e d 1 0 ' . * < £ * 

zum 81. Geburtstag 

am 26. Oktober Frau Emilie Schau, geb. Trau-5 h C V U l G ü n ' l a u ' K r e i * Osterode, jeUt bei ihrem 
Sohn Erich in Gottingen, Asternweg 7 

am 26. Oktober Schlossermeister Karl Rother aus 
Lydc, jetzt in Dortmund, Leopolds traße 51. 

am 29 Oktober Landsmann Gottlieb Dubnitzki, 
w u 8 L y c k ' j e t z t i n D°r tmund-Ewing , A n der Westfalenburg 50. 

am 30. Oktober Bauer Gustav Heymuth aus Gold­
bach Kreis Wehlau, jetzt mit seiner Ehefrau Berta, 
geb Criee, in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch Frau Clara Skirlo, Herne/Westf., Schillerstr. 59, 
zu erreichen. 

am 2. November Frau Anna Leyk, Sieden, Kreis 
Lyck, jetzt in Einbeckhausen über Springe, M ü n -
dersche Straße 96. 

am 4. November Landsmann Ernst Kallweit aus 
Zinten, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Berlin-Zehlendorf, 
Alterswohnheim, J o h a n n i s s t r a ß e 21 I., Haus 2. 

am 5. November Frau Amalie Haupt aus K ö n i g s ­
berg, Amselweg 25, jetzt in Brekendorf, Post Ow-
schlag, Kreis Eckernförde. 

am 5. November Frau Johanne Heidemann, geb. 
Hennig, aus Kön igsberg , Baczkos traße 6, jetzt mit 
ihrem Ehemann in Hamburg-Harburg, Gazertstr. 17a. 

am 6. November Frau Maria Schnepel aus Inster­
burg, jetzt in Itzehoe/Holstein, Bahnholstr. 3, Alters­
heim. 

am 7. November Frau Amanda Lötzke, geb. Klein, 
aus K ö n i g s b e r g , Fr ied länder Torplatz 3 a, jetzt in 
Soest, Heinsbergplatz (Walpurgisstift). 

zum 80. Geburtstag 
am 24. Oktober Frau Ida Siebert, geb. Langel, aus 

Insterburg, U l a n e n s t r a ß e 7, jetzt bei ihrer Tochter, 
Frau Stage, in Bochum, Brantropstraße 66. 

am 27. Oktober Bauer Karl Heinrich-Chelchen, 
jetzt in Dortmund-Schuren, N iergar tens traße 1. Der 
Jubilar ist allen Landsleuten aus dem Kreise Lyck 
bekannt, nicht nur den Bauern, für deren Interessen 
er seit vielen Jahrzehnten tät ig ist Er fehlt auf 
keinem Heimattreffen und nimmt an allen Sitzungen 
des Kreisausschusses teil. Die Glückwünsche des 
ganzen Kreises verbinden sich mit dem Dank für die 
Treue zur Heimat, die ihm über alles geht. 

am 30. Oktober Konrektorwitwe Gertrud Bohn, 
geb. Scherenberger, aus Königsberg , jetzt in Ham­
burg 20, bei ihrer Tochter Hedwig Grotte. 

am 1. November Schiffsführer a. D. Franz Schöttke 
aus Pillau, jetzt in (23) Worpswede über Bremen, 
Diedrichshof, Altersheim. 

am 2. November Frau Marie Schittenhelm aus 
Steffenswalde, Kreis Osterode, jetzt in Berlin N W 40, 
Lehrter Straße 67. 

am , 2. November Reichsbahnmaschinenputzer i . R. 
Hermann Eckert aus Osterode, Hindenburgstr. 5 a, 
jetzt in Bederkesa/Weserm., Mattenburger Str. 53. 

am 5. November Landsmann Michael Baltrusch aus 
Wilhelmsheide, Kreis ElchniederuL'g, jetzt in Köln-
Königsfort , Rather Mauspfad '6. 

am 5. November Landsmann Gottlieb Danowski 
aus Kölmersdorf , Kreis Lyck. jetzt in Baer-Moers, 
Lohmannsheide 34 c. 

am 7. November Landwirt Gustav Gerlach aus Eis-
liethen/Samland, jetzt mit seiner Ehefrau in Ober­
sulgen, Post Oberhofen, Kreis Ravensburg. 

am 8. November Reichsbahndirektor i. R. Erich 
Lehmann. Er wurde in Dubeningken, Kreis Goldap, 
als Sohn eines Gutsbesitzers geboren. Nach dem 
Abitur auf dem Insterburger Gymnasium studierte 
er Ingenieurwissenschaft und trat 1903 als Regie­
rungsbauführer in Danzig in den Eisenbahndienst. In 
Gleiwitz beteiligte er sich an einem Wettbewerb für 
einen Rangierbahnhof bei Berlin Dafür erhielt er 
1906 den Schinkel-Preis des Deutschen Architekten-
und Ingenieurvereins für Studienreisen. Als Regie­
rungsbaumeister leitete er danach Bahnbauten in 
den Provinzen Posen, Pommern und W e s t p r e u ß e n , 
war dann Vorstand des Eisenbahnbetriebsamtes I in 
Magdeburg und seit 1922 Dezernent für Bahnunter­
haltung, Neubau und Kleinbahnaufsicht bei der 
Eisenbahndirektion in Altona. 1945 trat er in den 
Ruhestand. Er lebt mit seinen beiden berufs tä t igen 
Töchtern in Hamburg-Othmarschen, Bernadotte-
straße 73. Sein Sohn fiel 1942, seine Ehefrau starb 
1955. Uber Nachrichten ehemaliger Freunde und Kol­
legen w ü r d e sich der rüst ige Jubilar freuen. 

am 9. November Frau Marie Languth, geb. Meyer, 
aus Bersteningken, Kreis Heydekrug, jetzt in Bils­
hausen, Kreis Duderstadt, Sandweg 71. Die Jubilarin 
schenkte zwöl f Kindern das Leben; sie erfreut sich 
heute an 25 Enkeln und 5 Urenkeln. Zwei S ö h n e 
und zwei S c h w i e g e r s ö h n e sind gefallen. 

zum 75. Geburtstag 

am 22. Oktober Schmiedemeister Friedrich Szamei-
tat aus Trakehnen-Ebenrode, jetz' in Rothenstein, 
Kreis Eckernförde. 

am 23. Oktober Landwirt und Viehkaufmann Jo­
hann Brandtner aus Grüohof, Kreis Ebenrode, jetzt 
mit seiner Ehefrau Elisabeth, geb. Eggert, in Schild-
gen-Nittum/Rhein., Berg. Kreis. Das Ehepaar wird am 
22. November das Fest der Goldenen Hochzeit 
feiern. . 

am 28. Oktober Landsmann Arthur Mey aus Klein-
Steegen, jetzt in O v e l g ö n n e Kreis Celle, bei seinem 
Sohn Fritz Mey, Holz- und Kohlenhandlung, Celler 
Straße 173, dem er in seinem Unternehmen tat­
kräftig hilft. 

am 31. Oktober Witwe Johanna Schulz aus Tra-
natenber»}, jetzt in Oldendorf über Itzehoe/Holstein. 

am 1. November Bürovors teher Otto Zinck aus 
Sta l lupönen , Parkstraße 6, jetzt mit seiner Ehefrau, 
die am gleichen Tage ihren 74 Geburtstag begehen 
kann, in Brackwede/ Westf., Südwes t f e ld . Auf den 
Hüchten 21. Der Jubilar war viele Jahre bei Justiz­
rat Gonschorowski tät ig . 

am 3. November Landsmann Carl Reinhardt, Post­
beamter, aus Lyck, jetzt in Rheine/Westf., Lauge­
straße 50 I. . - i ' 

am 4. November Frau Lina Werner, geb. Kopke, 
aus Sonnenborn, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrer 
Tochter Hildegard Werner in Obcrhausen-Osterfeld, 
W e s t f ä l i s c h e Straße 8. Die Jubi'arii. stand zwanzig 

Jahre im Dienst der Gemeindeverwaltung Sonnen­
born. 

am 6. November Landsmann Emil Maruhn aus 
Lyck, jetzt in Oberbaldingen/Baden 112. 

Landsmann Artur Heyse, Zollbeamter, aus Tilsit, 
Luisenallee 4, jetzt in Espelkamp-Mitt.vald, Kreis 
Lübbecke, Marienburger Straße 52. 

Dompfarrer Willigmann 80 Jahre alt 
Der frühere Dompfarrer in Königsberg , Hermann 

Willigmann, jetzt Berl in-Schöneberg, Jenaer Str. 6, 
wird am 8. November sein 80. Lebensjahr voll­
enden. Gottesdienste, Bibelstunden, Vorträge und 
eine Fül le von Amtshandlungen nehmen ihn noch 
heute so in Anspruch, daß der Tag zur Bewäl t igung 
der Arbeit kaum ausreicht. 

Pfarrer Willigmann wurde in Berlin geboren; seine 
Eltern stammen aus Flatow in W e s i p r e u ß e n . Das 
Band mit dem deutschen Osten wurde noch enger 
durch seine Gattin, die im Pfarrhaus Löwenhagen , 
Landkreis Königsberg , das Licht der Welt erblickte. 

Nach kurzer Tät igke i t als Hilfsprediger an der 
Hof- und Garnisonkirche in Potsdam kam Hermann 
Willigmann als Divisionspfarrer nach Bromberg und 
dann nach Königsberg . Er wirkte an der Schloß- und 
Krönungskirche, kurze Zeit an der Sackheimer Kirche 
und dann am Dom. 

Pfarrer Willigmann war ein sehr bekannter und 
geschätzter Prediger in der Stadt und in der Pro­
vinz. Tausende von Zuhörern sammelten sich sonn­
tägl ich unter seiner Kanzel. Seine hinre ißende Be­
redsamkeit, seine Unerschrockenheit in stürmischer 

Zeit, seine G l a u b e n s ü b e r z e u g u n g gewannen viele 
Herzen. Dazu kam die Fül le der Amtshandlungen. 
A n manchem Sonnabend waren es vierzehn. Den­
noch fand er noch Zeit für G e f ä n g n i s s e e l s o r g e und 
Gottesdienst. Bewundernswert war auch sein Blick 
für Neuerungen. So war er der erste, der eine Rund­
funkpredigt in K ö n i g s b e r g hielt. Da bis dahin weder 
in Deutschland noch in der Welt eine solche Predigt 
gehalten worden war, ist er der erste Rundfunkpre­
diger überhaupt . Er hat diese Predigten mit seinem 
Bruder, dem Sackheimer Pfarrer, durchgehalten, ob­
wohl die Behörde und die Geistlichkeit Widerspruch 
erhoben. Er grüßte auch als erster seine Gemeinde 
nach einer Christmette mit einem riesigen, l ichtüber­
s ä t e n Christbaum, als die Gemeinde nach dem Hei­
ligen Abendgottesdienst auf den Domplatz trat, — 
eine Einrichtung, die dann auf die Straßen in der 
Adventszeit übertragen wurde 

Nun wartet Pfarrer W. noch auf das Fallen der 
Oder-Neiße-Lin ie . Er läßt keine Gelegenheit vor­
ü b e r g e h e n , ohne in Gottesdiensten, V o r t r ä g e n und 
Gesprächen das Vertrauen und die Zuversicht zu 
stärken, daß deutsches Land wieder deutsches Land 
werden muß. Aus der Verehrung heraus, die Pfarrer 
Willigmann in den Kreisen vieler Heimatvertrie­
bener und wenig bemittelter Kreise genießt , wurde 
er zum Ehrenpräs identen des vö l l ig freien und neu­
tralen medizinisch-theologischen Welten-Notbundes 
ernannt. 

Pfarrer M ö l l e r - T h i e l 

Diamantene Hochzeit 
Bauer Karl Lange aus Schör.berg, Kr. Pr.-Holland, 

feiert am 4. November mit seiner Ehefrau das Fest 
der Diamantenen Hochzeit. Die Eheleute wohnen 
jetzt in der sowjetisch besetzten Z o n ° . Sie sind 
durch Landwirt Erich Braun in (20b) Süppl ingen , Kr. 
Helmstedt, zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Julius Zander und Frau Amanda, 

geb. Mohrung, aus Buttenhof bei Buddern, Kreis 
Angerburg, feierten das Fest der Goldenen Hochzeit. 
A m 23. und 14. Oktober begingen die Eheleute ihren 
70. und 71. Geburtstag. Sie leben jetzt in der so­
wjetisch besetzten Zone und sind durch Familie Fritz 
Marquardt, Güters loh , M ü h l e n w e g 48, zu erreichen. 

Landwirt Otto Kniest und seine Ehefrau Wilhel­
mine, geb. Ebert, aus Mühlhausen , Kreis Pr.-Holland, 
jetzt mit ihrer Tochter Margareta in Hohenwepel, 
Kreis Warburg/Westf., konnten am 17. Oktober das 
Fest der Goldenen Hochzeit feiern Der Jubilar, der 
den Ersten Weltkrieg bis November 1918 mitmachte 
und das EK II erwarb, war der letzte Vorsitzende 
des Männergesangve 're ins „Liederfreunde", der letzte 
Major der Schützengi lde und letzt». Feldinspektor 
der Gemarkung Mühlhausen . 

Oberrangiermeister i. R. Franz Will und seine Ehe­
frau Marie, geb. Mil l , aus Königsberg , Unterhaber­
berg 16, jetzt in Bielefeld, Breite Straße 32, feierten 
am 20. Oktober ihre Goldene Hochzeit im Kreise 
ihrer Kinder und Enkelkinder. 

Die Eheleute Hermann Frost und Frau Berta, geb. 
Pingel, aus Korschen, Poststraße 5, jetzt in Preetz, 
Waldweg 6, feierten am 21. Oktober das Fest der 
Goldenen Hochzeit im Kreise ihrer Kinder und 
Enkel. Landsmann Frost war viele Jahre Rangier­
obermeister in Korschen. 

Postbetriebsassistent Franz Radtke und seine Ehe­
frau Berta, geb. Kretschmann, aus Königsberg, 
Scheffnerstraße 4, jetzt in der sowjetisch besetzten 

Rätsel-Ecke 
Für unsere Naturfreunde 

A — an — au — bal — be — bee 
— bei — ber — bu — che — che — da — 
dah — de — dri — e — e — eh — ei — 
ei — er — erb — farn — gar — him — ke 
— ke l — kraut — lie — l in — ma — me 
— nel — pi lz — preis — re — re — ren — 
ri — sal — schaf — sehe — schwamm — 
se — se — stein — ster — te — to — u l . 
A u s diesen Silben sind zwanzig Begriffe aus 
dem Pflanzenreich zu bilden: 

1. Die König in der B ä u m e . 2. Laubbaum 
(Hartholz). 3. Laubbaum (trägt rote Beeren). 
4. Hei lkaut . 5. E in Pilz. 6. Herbstblume mit gro­
ßen Blüten. 7. Wiesenblume mit kleinen blauen 
Bluten. 8. Laubbaum, von den Bienen gern be­
sucht. 9. Hei lkraut (ein Tee). 10. Herbstblume. 
II . Ein Edelpilz. 12. Gartenfrucht. 13. Hohes 
Kraut im Waldesschatten. 14. Duftende Blume 
unseres Bauerngartens. 15. F rüh l ingsb lume , auch 
Pr imel genannt. 16. Hülsenfrucht . 17. Stark 
duftende Gartenblume. 18. Hei lkraut mit we i ­
ßen Do ldenb lü t en . 19. Laubbaum (Rüster) . 20. 
Gartenbeerenfrucht, (ei, au und sen = je e in 
Buchstabe.) 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Be­
griffe, von oben nach unten gelesen, nennen 
drei G e w ä c h s e unserer heimatlichen W ä l d e r , 
die unter Naturschutz standen. 

r L Rätsel-Lösungen aus Folge 43 3 
Spiege lb i ld -Rätse l 

L i n k s : 1. Made, 2. Lodi , 3. Mais , 4. Rebe, 
5. Eton, 6. Raab, 7. A l l e , 8. Amor , 9. Trug. 

R e c h t s : 1. Edam, 2. Idol, 3. Siam, 4. Eber, 
5. Note, 6. Baar, 7. El la , 8. Roma, 9. Gurt. 

E i s e n b e r g 

Zone, feierten am 28. Oktober im Beisein ihrer Kin­
der und Enkel das Fest der Goldenen Hochzeit. Das 
Ehepaar ist über Landsmann Josef Radtke, Schürs­
dorf, Post Pönitz /Hols te in , zu erreichen. 

Die Eheleute August Sdiönfe ld und Frau Henriette 
geb. Heppner, aus Palmnicken/Samland, jetzt in So­
bernheim/Nahe, Nahes traße 58, feieiten am 1. No­
vember mit ihren Kindern und Enkem das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

Fleischermeister Friedrich Wank und seine Ehe­
frau Marie, geb. Krion, aus Ukta, Kreis Sensburg, 
jetzt in Volkmarsdorf, Kreis Helmstedt über Vors­
felde, begehen am 2. November im Beisein ihrer vier 
Kinder und sechs Enkelkinder das Fest der Goldenen 
Hochzeit. 

Landsmann Otto Kluwe und seine Ehefrau Elisa­
beth, geb. Siegmund, geboren in Laurienen und Pros­
sitten, feiern am 5. November ihre Goldene Hoch­
zeit. Der Jubilar war als Schweinemeister im Kreise 
Bartenstein bis zur Vertreibung tätig. Jetzige A n ­
schrift: Umkirch bei Freiburg/Breisgau. 

Postbetriebsassistent i. R. Andreas Hoppe und 
seine Ehefrau Auguste, geb. Marsmann, aus Johan­
nisburg, Soldauer Straße 8, jetzt in Hildesheim, 
Kirchenstraße 3, feiern am 5. November ihre Gol­
dene Hochzeit. 

Postsekretär i. R. Emil Psczolla und seine Ehefrau 
Luise, geb. Vetter, aus Osterode, Olgas traße 9, jetzt 
in (16) Darmstadt, Elisabethenstift, feiern am 7. No­
vember ihre Goldene Hochzeit. 

Bauer August Lissowski und seine Ehefrau Anna, 
geb. Burneleit, aus Kaschen, Kieis Goldap, jetzt in 
Schönhorst, Post Schönkirchen über Kiel, feiern am 
8. November ihre Goldene Hochzeit. Von den vier 
Kindern des Ehepaares ist nur noch eine Tochter 
am Leben, die beiden Söhne kamen aus dem Kriege 
nicht zurück, die ä l tes te Tochter verunglückte tödlich 
in den Kriegsjahren. 

Jubiläum 
Landsmann Peter Dulden, der in Heilsberg und 

Scharfenwiese als Polizeibeamter tät ig war, konnte 
am 11. Oktober sein v ierz ig jähr iges Diens t jubi läum 
feiern. Im Wintergarten des Gutes Altonas bei W i l ­
deshausen hatten sich die Kameraden des Polizei­
gruppenpostens versammelt. An der Feier nahmen 
auch der Kommandeur der Schutzpolizei Oldenburg, 
Polizeioberrat Winkler, Bürgermeister Mönnich und 
Stadtdirektor Lohrke teil. Außer der Ehrenurkunde 
wurden dem Jubilar Geschenke überreicht. Seit 
seiner Entlassung aus sowjetischer Kriegsgefangen­
schaft lebt er mit seiner Ehefrau Gertrud, geb. Po­
senauer, in Wildeshausen i. O., Harpstädter Str. 6. 

Bestandene Prüfungen 
Klaus Neumann, Sohn des gefallenen Gastwirts 

Ernst Neumann aus Reuß, Kreis Treuburg, zuletzt 
in Allenstein, Herrenstraße 23, bestand vor dem 
Oberlandesgerirht Schleswig die erste juristische 
Staatsprüfung. Anschrift: Kiel-Holtenau, Luetjohann-
straße 14a. 

Rüdiger Janzen, Sohn des im Osten verschollenen 
Landwirts Walter Janzen aus Göritten, promovierte 
an der Tierärztl ichen Hochschule zu Hannover zum 
Doktor med. vet. Anschrift: Lüdenscheid/Westf . , 
Börsenstraße 15. 

Elisabeth Dikty, Tochter des Gemeindeamtsleiters 
Rudolf Dikty aus Ukta, Kreis Sensburg, jetzt in 
Düsseldorf, Schlesische Straße 55, erhielt von der 
„Studio School of English" in Cambridge/England das 
Diplom und bestand an der dortigen Univers i tä t das 
„Certificate of English". 

Justizinspektor Franz Ambold aus Insterburg, 
Gustav-Lindenau-Straße 9, hat am 9. Oktober sein 
Examen zum Amtsanwalt bestanden. Er wohnt mit 
seiner Ehefrau in Wuppertal-Elberfeld, Malzstr. 4. 
Im Jahre 1953 kehrte ei aus russischer Kriegsgefan­
genschaft zurück. 

Horst Schäfer, Sohn des Postschaffners Richard 
Schäfer aus Königsberg , jetzt in Geisweid, Kreis 
Siegen, Ulmenweg 15, hat vor der Handwerks­
kammer zu Arnsberg die Meisterprüfung im Elektro-
handwerk bestanden. 

Gisela Toschka, ä l tes te Tochter des Bauern Otto 
Toschka aus Allenbruch, Kreis Lotzen, jetzt in Vier­
sen/Rheinland, Kreuzstraße 36, hat vor der Prüfungs­
kommission in Düsseldorf ihre Prüfung als Zahn-
tedinikerin bestanden. 
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Königsberger Marzipan eiliger 
i n bekannt bester Q u a l i t ä t 

U m guten Empfang zu g e w ä h r l e i s t e n , jetzt in m e i n e n 
neuen Blechpackungen, N e t t o G e w i c h t ! per Pfd. 6,50 

F I i o f i l S f O (vorm. Petschlies, K ö n i g s b e r g Pr. 
W w t t W « Ka i s e r - Wilhelm-Plat j ) 

Hamburg 13, S c h l ü t e r s t r a ß e 44 

Bes te l lungen m ö g l i c h s t bis 10. Dezember . 

Handgewebte Teppiche nur 36 DM 
2x3 m au s Ihr.alt. Kleid usw. Brücken, Lauf.. 
Betlumrand, auch aus Wolle u. Cuprama 
In mod. Färb. Prospekt kostenlos. Bisher 
Uber 6000 Aufträge ausgef. Zu Weih­
nachten bitte rechtzeitig bestellen. 
Rosl ies Huse-Krack , H a n d w e b e r e i 
Reit I. Winkl (Oberbay.) Postl. 41 (fr.Ostpr.) 

Oberbet ten i M/HO. 2% kg Feder. 
füllg. 26.80, 130/180, 

3 kg Federlüllg. 29.60 Koptkissen - Bett­
wäsche billigst Preisliste umsonst 

Be'len-Müller, Abt. 142 MarktredwitzfBay. 

Treffen der 161. I.D. 
16./17. November, ab 18 Uhr, 

Gasthaus „Alte Fink" G ö t t i n g e n . 

Anmeldung Stadt. Verkehrsamt. 

Einzelheiten, siehe Textteil un­

ter „ K a m e r a d ich rufe dich". 

Ein beliebtes Geschenk 

4 2 % 
der h e r v o r r a g e n d e 
he imat l i che T rop fen 

l / i F l . 12,00 D M 
Versand porto- u ver­

packungsfrei gegen 
Nachn 

Gastwirte und 
Fachhandel bitte 

Preisliste anfordern 
L i k ö r f a b r i k 

Walter Runde, Einbeck 

Anzahlung 5,— DM 

Wochenraten ab 2,50 DM 
Markenuhren aller Art. nur 

deutscher und Schweizer 
Weltfirmen 

o h n e A u f s c h l a g 

Uhren-Hause Abt. 2. Nürnberg 
F ü r t h e r S t r a ß e 38 

R ü c k g a b e r e c h t — daher kein 
Risiko — Werksgarantie — 
Frankolieferung — Prospekte 

gratis! 

Sporträder, 
Moped, Nahm., 

El -Rosierer, Staubsauger, 
Mixer usw. Sthr niedr tobt. 

Bunfkotolog grat. w gewünschtem Artikel anfordern. 
Audi Teilzahl. Größter Fahrrodversand Deutschlands. 

VATERIAND, Abt. . Neuenrode i.W. 

M a r m e l a d e _ 

Aprikosen c a

E ^ e

5

r

k 9 8,90 
Morm. m. Erdbeeren etc. 8,25, Mehrfrucht 7,90 
Pflaumenmus süß 8.25 Zucker-Rüb.-Sirup 5,70 
ab ERNST NAPP. Abt. 8. Hamburg 39. 

Beerdigungs-Institut 
A Kirstein, gegr. 1844, St. Anschar, 
Hamburg 21. Wohldorfer Str. 2—4/ 
Ecke Hamburger Str. E r d - und 
Feuerbestattungen. Ü b e r f ü h r u n g e n . 
Auf Wunsch unverbindl. Hausbe­
such. Kranzschleifen in den L a n ­
desfarben gratis. Tag- und Nacht­
ruf: 22 21 60. Soziale Preise. Privat: 
Hbg. 33 Rudolphiplatz 30. 

Allzweck-Couch 

mit Bettkasten 

ob 145.-

M ö b e l von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle-Os 

Bis 24 Monate Kredit 
Angebot u. Katalog frei! i 

Mehr Freude beim Essen durch 
f o r m s c h ö n e E S S B E S T E C K E 

versilbert, erstklassig und: 
a u ß e r g e w ö h n l i c h preiswert 

Verlangen Sie Gratisprospekt! 
Versand Irma Frye 

Hannover, B ö d e k e r s t r a ß e 15 

rausende Nachb. Ras ier k l i n q e n Xlll 
inn Ur.A. 0,08 mm 2,90, 5,70. 4,90 
IUU JlUUl 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht ,30TageZie l 
Abt. 18 KONNEX Versandt,.. Oldenburg I. O 

S p o t t b i l l i g e 
O b e r b e t t e n 

Direkt a b F a b r i k a t i o n s l a g e r ! 
Inlett gar . farbecht u . d a u n e n d i c h t ! 

F ü l l u n g : P r ima H a l b d a u n e n ! 
O b e r b . 130700 6 Pfd. Halbd. statt 
• 95— DM jetzt nur «5,— D M 
O b e r b . 140 200 7 Pfd. Halbd. statt 

105,— DM jetzt nur 75,— D M 
O b e r b . 160 200 8 Pfd. Halbd. statt 

115,— DM jetzt nur 85,— D M 
Kissen 80 80 2 Ptd. Halbd. statt 

25— DM jetzt nur 1» ,— D M 
O b e r b . mit D a u n e n f ü l l u n g : 130 br 

4,5 Pfd., 140 br. 5,5 Pfd., 160 br. 
6,5 Pfd., pro Bett nur 25— DM 
mehr. 
Nachnahme Rückgaberecht 

Fr. M. V O E L Z , B e t t e n v e r s a n d 
B r e m e n - V e g e s a c k , Sch l ieß t . 152/0 

A l l e n F r e u n d e n 

naturreinen Bienenhonigs 
1 Probe-Päckchen (3 Sorten) für nur DM 
5 Pfd. Blütenhonig DM12,75 
5 Pfd. Akazienhonig DM 13,95 
5 Pfd. Lindenhonig DM15,25 
Nachnahme frei Haus. 

J o h . Ingmann, K ö l n - O s t h e i m » /O l . 

Frauenkleid aus Kleider-Bor­
chen», grün- o. b laugrundig 
G r . 42» 44 nur DM 14,90 
46t48-16,90-50t52-19,90 ( 

Großer Bunlkatalog gratis 
Uber 1 0 0 0 Art ike l 
Garant ie auf al le Waren . 
Rückgaberecht. Einzel • Auf­
träge gegen Nachnahme. 

[Belieferung von Besteller­
l g ruppen auf Wochenraten. 

VERSANDHAUS 

1 20&tdländ 
* f * * V ifflgi O S N A B R Ü C K 

ABT. I 18 

Heimatbi lder - Elchmotive 
— oder von Ihrer Reise. Ö l g e m ä l d e -
Aquarelle, auch n. Foto. Auswahl­
sendung. Ratenzahlung. 

Kunstmaler Baer 
Bor l i n - Z e h l e n d o r f - W e s t 
Kilstetter Straße 17a 

B. Radfe lder 
Ihr F a c h g e s c h ä f t 

f ü r Offenbacher Lederwaren 

Bremerhav-en-G., Buchtstr . 43 
| f r ü h e r Bromberg, W e s t p r e u ß e n 

Kaffee-Werbepaket: la Nebenverd. 
3xl25-g-Sichtdose nur 7.04 postfrei. 
Seit 1923! Kehrwieder 208. Hambg. 1 

I 
Rheumakranke 

liehe erfolglos probiert und sind jetzt schmerzfrei. Verlangen 
auch Sie sofort unverbindlich den Freiprospekt „ S c h m e r z ­
freiheit" kostenlos von Minck. Rendsburg. Abt. 03. (Anzeige 

ausschneiden und per Drucksache einsenden g e n ü g t ! ) 

s&Äaoar j a i a -a i aaa i xaa ia 

Unser lieber g ü t i g e r , bis zum letzten Atemzug sorgender Vater 

Lehrer i . R. 

Friedrich Storost 
ist am 13. Oktober 1957 kurz nach Vollendung seines 88, Lebens­
jahres entschlafen. 

In tiefer Trauer 
Ilse Hoffmann, geb. Storost 

sowj. bes. Zone 

Werner Storost und Frau Ella 
geb. Ketturkat 
Bremen. G e o r g - G l e i s t e i n - S t r a ß e 23 

Nach einem arbeitsreichen Leben f ü r die Seinen verstarb am 
16. September 1957 mein lieber Mann und Lebenskamerad, 
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Karl Fanelsa 
f r ü h e r Gellen, Kreis Orteisburg 

Es trauern um ihn 

seine Gattin 

Charlotte Fanelsa, geb. Latza, K ö n i g s b a c h (Pfalz) 

und seine Kinder mit ihren Familien 

Ernst Fanelsa, K ö n i g s b a c h (Pfalz) 

K a r l Fanelsa, Rohrbach (Pfalz) 

Heinrich Fanelsa, Lathen (Ems) 

Wilhelm Fanelsa, Erkenschwick, Westfalen 

Artur S c h ö n r o c k . Wichtenbeck/Uelzen 

Kein Arzt, keine Hilfe war f ü r Dich, 
bis Jesus sprach: „Ich heile dich." 

Nach schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden ent­
schlief sanft und ruhig am 8. Oktober 1957 unser lieber Vater, 
Schwiegervater, guter Opa. Bruder. Schwager und Onkel 

Friedrich Schäfer 
im Alter von 69 Jahren. 

Er folgte unserer lieben Mutter 

Marie Schäfer 
geb. Biallas 

die am 8. Februar 1945 auf der Flucht verstorben ist. 

In tiefem Schmerz 

Emi l Gorski und Frau Gertrud, geb. S c h ä f e r 
Robert Gawlik und Frau Irmgard, geb. S c h ä f e r 
Fritz P a p e n f u ß und Frau Margot, geb. S c h ä f e r 
und fünf Enkel 

f r ü h e r Borken. Kreis Treuburg. O s t p r e u ß e n 
jetzt B ü d e r i c h bei D ü s s e l d o r f , Krefelder S t r a ß e 5 

Fern der Heimat entschlief p lö tz l i ch und unerwartet am 25. Sep­
tember 1957 meine liebe Frau, unsere gute Mutti, Omi. Schwie­
germutter. Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Therese Schirrmeister 
geb. Swoboda 

im Alter von 70''s Jahren. 

Sie folgte ihren beiden S ö h n e n . F r a n z . gefallen am 25. Fe­
bruar 1945 bei Aachen, und G e r h a r d , gefallen 21. Juni 
1943 in R u ß l a n d . 

In tiefer Trauer Otto Schirrmeister 
Edith Schubert, geb. Schirrmeister 
Elfriede Harendt. geb. Schirrmeister 
Annemarie Neukum, geb. Schirrmeister 
und E h e m ä n n e r 
Georg Schubert 
Egon Harendt und Willy Neukum 
und vier Enkelkinder 

Heddes'ie'm ( B e r g s t r a ß e ) . Am Bundesbahnhof 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Metgethen 
Trankwitzer Weg 7 

Wir haben unsere liebe Entschlafene auf dem Hauptfriedhof 
in Mannheim zur letzten Ruhe gebettet. 

Die E r l ö s t e n des Herrn werden 
wiederkommen mit Jauchzen. 

Jes. 35 10 

Es hat dem Herrn gefallen am 6. Oktober 1957 nach schwerem 
Leiden meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwieger­
vater und Opi 

Albert Tietz 
im Alter von 65 Jahren zu sich in die ewige Heimat zu rufen. 

In stiller Trauer Berta Tietz, geb. Witt 
und Kinder 

Long Beach. 3215 E 3 rd Str. 
Kalifornien, U S A 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. und Seerappen, O s t p r e u ß e n 

Nach schwerer Krankheit verstarb am 6. Oktober 1957 mein gu­
ter Lebenskamerad. Vater und Schwiegervater 

Kaufmann 

Wilhelm Gerber 
im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Helene Gerber, geb. Kiehl 
Heinz Plaumann und Frau Annemarie 

geb. Gerber 

Frankfurt M a i n - R ö d e l h e i m , Hattsteiner S t r a ß e 3 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , H i n t e r r o ß g a r t e n 4 

Z u m Gedenken des z e h n j ä h r i g e n Todestages meines lieben 
Mannes 

August Dillo 
f r ü h e r Angerapp, O s t p r e u ß e n 

geb. 17. 3. 1884 gest. 28. 10. 1947 

Du bleibst mir unvergessen 

Bassum. Bezirk Bremen 
B ö r d e r s t r a ß e 29 

Ida Dillo, geb. Laskowski 

Nach kurzem schwerem Leiden 
starb am 13. Oktober 1957 mein 
lieber Mann, unser treusorgen­
der Vater. Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r . Schwager und On­
kel 

Josef Link 
O b e r z u g f ü h r e r i . R. 

im Alter von 75 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Franziska Link 
und Kinder 

D ü s s e l d o r f 
B e n z e n b e r g s t r a ß e 33 

Was Gott tut, 
das ist wohlgetan! 

Nach Gottes unerforschtichem 
Rat entschlief am 18. Oktober 
1957 nach kurzer schwerer 
Krankheit mein lieber Mann 
und treusorgender Vater 

Gend.-Meister a. D. 

Rudolf Urbschat 
fr. S c h l o ß b a c h . Kr . Ebenrode 

O s t p r e u ß e n 
im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Anna Urbschat 

geb. Hillgruber 
Er ika Urbschat als Tochter 

Soest in Westfalen 
Lendringser Weg 50 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
meiner lieben Frau und Mutter 

Olga Schemmerling 
geb. Borbe 

die im Oktober 1947 in der Hei­
matstadt Heiligenbeil. Ostpreu­
ß e n , verstarb, 

sowie des ä l t e s t e n Sohnes und 
Bruders 

Hugo Schemmerling 

der im August 1943 bei Char­
kow gefallen ist. 
Gleichzeitig gedenken wir des 
zweiten Sohnes und Bruders 

Erich Schemmerling 

bei Stalingrad v e r m i ß t . 

In Liebe gedenken ihrer 

Harry Schemmerling 
Steinhude a'Meer 

Gerhard Schemmerling u. Frau 
Barsinghausen (Deister) 

Herbert Schemmerling u. Farn. 
Denver. U S A 

Erwin Schemmerling u. Farn. 
Hannover-Hainholz 

Otto Schemmerling 
New York. U S A 

Adolf und 
Siegfried Schemmerling 

Steinhude a Meer 

Fern von seiner Heimat ist mein lieber u n v e r g e ß l i c h e r Mann 

Gustav Woop 
im Alter von 76 Jahren am Samstag, dem 12. Oktober 1957. nach 
kurzer Krankheit seinen S ö h n e n Erich und Max in die ewige 
Heimat nachgefolgt. 

In stiller Trauer 

Frau Johanna Woop. Witwe, geb. Barsch 

Bruchsal, den 16. Oktober 1957 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 16. Oktober 1957, u m 
14 Uhr, statt. 

Nach einem Leben treuer 
P f l i c h t e r f ü l l u n g erlitt am 20. 
Oktober 1957 mein lieber Mann, 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater, Bruder, Schwager. G r o ß ­
vater und Onkel 

Fritz Ruttkowski 

im Alter von 68 Jahren einen 
Herzschlag beim Ubergang in 
die Westzone. 

In tiefer Trauer 
Elisabeth Ruttkowski 

geb. G ö t z 
Familie Werner Ruttkowski 
Familie Heinz Ruttkowski 
und Anverwandte 

fr. Heinrichswalde bei Tilsit 
z. Z . Bottrop-Boy 
H e b e l e c k s t r a ß e 107 

Die E i n ä s c h e r u n g fand am 28. 
Oktober 1957 in der sowjetisch 
besetzten Zone statt. 

Nach einem Leben voll selbst­
loser Liebe verschied im 72. L e ­
bensjahre unser guter Opi, B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Oswald Nowrath 

fr. Gut Johannisthal 
Kreis Gumbinnen 

Die trauernden A n g e h ö r i g e n 

Familie von Lenski-Kattenau 

Familie Nowrath 
Marienwerder 

Bremen-Tenever 
den 25. September 1957 

A m 11. Oktober 1957 Ist unser 
lieber Vater. Schwiegervater, 
Bruder, Schwager, Onke l und 
Opa 

August Nickel 
aus Duisburg, K l e m e n s s t r i a ß e 5 
fr. Lichtenfeld. K r . Helligen/beil 
im Alter von 77 Jahren nach 
langer schwerer Krankhei t 
sanft entschlafen. 

E r folgte seiner lieben F r a u 

Minna 
geb. Gradtke 

1945 in der Heimat umgekommen 
seinen beiden S ö h n e n 

Hugo und Kurt 

als V e r m i ß t e 

In stiller Trauer 
Gustav Hahnke u. F r a u Frieda 

geb. Nickel 
fr. Eisenberg 
jetzt sowj. bes. Zone 

Herta Rechella, geb. Nickel 
fr. H o h e n f ü r s t 
jetzt sowj. bes. Zone 

Stefan A d a m und Frau Meta 
geb. Nickel 
Duisburg. K l e m e n s s t r a ß e 5 

und Enkelkinder 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i -
schen Heimat verschied am 
23. September 1957 nach langem, 
mit Geduld getragenem Leiden 
meine geliebte Frau, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter. 
Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante 
und unsere liebe Omi 

Johanna Groneberg 
geb. Adebahr 

im fast vollendeten 72. Lebens­
jahre 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen: 

Friedrich Groneberg 

Stendorf 10. 
Post Osterholz-Scharmbeck 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Neue Dammgasse 3 

Die Beisetzung fand am Frei ­
tag, dem 27. September 1957. auf 
dem Friedhof in Bremen-Lesum 
statt. 

Nach l ä n g e r e r Krankheit ist am 
17. Oktober 1957 meine geliebte 
Frau, unsere liebe gute Mut­
ter. Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter und U r g r o ß m u t t e r 

Margarete Unger 
geb. Unger 

im 78. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 

Geliebt, beweint 'und nie ver­
gessen. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Albert Unger 

Hamburg-Eilbek 
P a p e n s t r a ß e 45 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
Deutschordensrirvg 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh! 
Denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

A m 20. Oktober 1957, um 10.30 
Uhr . verstarb nach langer 
Krankheit meine liebe Frau, 
unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter. G r o ß m u t t e r und U r ­
g r o ß m u t t e r 

Marie Ruske 
geb. Hinz 

Im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Johann Ruske 
und A n g e h ö r i g e 

f r ü h e r G r o ß - K a r s c h a u 
K r . K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Soltau, W i e s e n s t r a ß e 8 
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Die Trennungsstunde schlug zu f r ü h 
doch Gott der Herr bestimmte sie 

Nach langer Krankheit entschlief heute, jedoch p lö tz l i ch und 
unerwartet unsere liebe Tochter. Mutter. Schwiegermutter, 
meine liebe Omi, Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Charlotte Schlicht 
> | f r ü h e r Friedland. O s t p r e u ß e n 

geb. 13. 4. 1902 g e s t „ l n 1 9 5 7 

In s'iller Trauer 

Eltern 
Hermann Schlicht 

Auguste Schlicht, geb. Kerkow 

Brigitte Esser, geb. Schlicht, Tochter 

Heinz Esser. Schwiegersohn 

Heinz-Hermann Esser. Enkel 

und alle Anverwandten 

K ö l n ' V i n g s t , den 16. Oktober 1957 
Ostheimer S t r a ß e 191 

Es war ihr nicht v e r g ö n n t , in ihrer Heimat zur letzten Ruhe 
bestattet zu werden. 

A m 15. Oktober 1957 entschlief Im 71. Lebensjahre nach langem 

schwerem Leiden an einem Herzinfarkt mein lieber guter 

Mann, unser lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Gustav Gotthardt 
Lehrer I. R. 

Altdorf bei N ü r n b e r g . Obere B r a u h a u s s t r a ß e 103 

f r ü h e r Sensburg, O s t p r e u ß e n , Ordensr i t t er s t raße 44 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Luise Gotthardt, geb. Hirsch 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 3. Oktober 1957 
im 83. Lebensjahre im Feierabendheim Zarrentin. Mecklen­
burg, unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. Tante. Oma und 
Uroma, Frau 

Marie Kirsch 
geb. Faust 

f r ü h e r G ü l d e n b o d e n . Kreis Mohrungen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Fritz Kirsch und Familie 
sowj. bes. Zone 

Martha Kirsch und A n g e h ö r i g e 
Unnenberg/Gummersbach (Rheinland) 

Emi l Weiss und Familie 
Kie l . D a m p e r h o f s t r a ß e 23 

Es hat dem Herrn ü b e r Leben und Tod gefallen unsere 

Pfarrfrau 

Erika von Grot 
geb. Ehlert 

Zinten, Kreis Heiligenbeil. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 55 Jahren am Samstag, dem 19. Oktober 1957. in 
den Frieden seines ewigen Reiches heimzuirufen. 

Sie hat ihr schweres Leiden geduldig und tapfer getragen. 

„Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch un­
seren Herrn Jesus Christus." 

Dortmund, Holsteiner S traße 7 III 
Meta Neumann 

Heute f r ü h ging meine herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 
unsere liebe G r o ß m u t t e r . Tante und S c h w ä g e r i n 

Luise Schorat 
geb. Bildau 

Lehrerwitwe 

kurz vor ihrem 77. Geburtstage f ü r immer von uns. 

fefüefer Trauer Hojst Schorat 
Anneliese schorat. geb. Skepeneit 
Wolf-Uwe 
Heidrun 
Sigrun 
und die Verwandten 

Bonn, den 19. Oktober 1957 
Endenicher S t r a ß e 271 
f r ü h e r Tilsit. O s t p r e u ß e n . S c h u l s t r a ß e 18 

Die Traoierfeier hat am Dienstag, dem 22. Oktober 1957, in der 
Kapelle des S ü d f r i e d h o f e s in Bonn stattgefunden. 

L a ß t mich gehn. l a ß t mich gehn, 
daß ich Jesum m ö g e sehn. 
Meine See!' ist voll verlangen, 
ihn auf ewig zu empfangen, 
und vor seinem Thron zu stehn. 

Ein sanfter Tod e r l ö s t e heute meine liebe Frau 

Anita Naujoks 
geb. Klein 

Im Alter von 49 Jahren von ihrem langen schweren Leiden. 

In stiller Trauer Heinrich Naujoks 

ferner trauern mit 
die Mutter und vier Schwestern 

Duisburg-Hamborn. H e r m a n n s t r a ß e 39, den 21. Oktober 1957 
Hannover-Bothfeld. Heilsberger Weg 2 
f r ü h e r Heinrichswalde, O s t p r e u ß e n 
G r ü n b a u m e r Allee 14 

Heute entschlief im festen Glauben an ihren E r l ö s e r sanft und 
ruhig unsere geliebte Mutter. Schwiegermutter. G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Saborowski 
geb. Glans 

f r ü h e r Kreuzburg. O s t p r e u ß e n 

kurz vor Vollendung des 84. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Hinterbliebenen 

Walter Gierszynski 
Bez.-Schornsteinfegermeister 

und Frau Lotte, geb. Saborowski 

Lunden, Holstein, den 13. Oktober 1957 
N o r d b a h n h o f s t r a ß e 1 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

A m 30. September 1957 entschlief nach sehr schwerem, mit un­
endlicher Geduld getragenem Leiden meine liebe Frau, unsere 
gute Tochter. Schwester, S c h w ä g e r i n und Schwiegertochter 

Erna Dobrzinski 
geb. Rickert 

im Alter von 41 Jahren. 

In stiller Trauer 
Herbert Dobrzinski 
Johannes Rickert und Frau Elisabeth, geb, Mül l er 

S c h ö n b e r g , Holstein 
Schwester Margarete Rickert, Coburg 
Hans Winkler und Frau Elfriede, geb. Rickert 

sowj. bes. Zone 
Dr. Gerhard Rickert und Frau Ursula, geb. Albin 

Elmshorn 
Gottlieb Dobrzinski und Frau Ottilie, geb. Schmidt 

Krokau. Holstein 

Westerland auf Sylt, im Oktober 1957 
f r ü h e r Mallwen. Kreis S c h l o ß b e r g 
Sandfelde, Kreis Tilsit-Ragnit 

Die Beisetzung hat in S c h ö n b e r g , Holstein, stattgefunden. 

Jesaia 38. 17. 

Es hat dem Herrn Uber Leben und Tod gefallen meine liebe 
Frau, unsere Mutter 

Margarethe Rzadtki 
geb. Boukies 

im Alter von 68 Jahren ganz unerwartet heimzurufen. 

Irw. tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Fritz Rzadtki, Superintendent i . R. 
Joachim Rzadtki. Beienrode 
Hans Rzadtki. G ö t t i n n e n 

Beienrode ü b e r Helmstedt, den 20. Oktober 1957 
Haus der helfenden H ä n d e 
f r ü h e r Allenstein, O s t p r e u ß e n 

A l l e r s e e l e n 
Was hilft das Glück, wenn's niemand mit uns teilt? 
Ein einsam Glück ist eine schwere Last. 

Meinem u n v e r g e ß l i c h e n Mann 

Anton Makowski 
gest. 25. 6. 1957 

A m 20. Oktober 1957 nahm Gott unsere liebe Mutter 

Hedwig Lucanus 
geb. Dultz 

zu sich in Seinen ewigen Frieden. 

Sie erreichte das gesegnete Alter von 83 Jahren. 

Ruth Grohnert, geb. Lucanus 

Walter Grohnert 
Ministerialrat beim Bundesrechnungshof 

Frankfurt a. M . . den 20. Oktober 1957 
Rotdornweg 12 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

In stillem Gedenken 

Bingen'Rh.. Oktober 1957 

Helene Makowski 

Gestern früh verstarb plötz l ich und unerwartet unsere innig­
geliebte Mutter, Frau 

Liesbeth Dieckmann 
geb. Verhahn 

geb. 3. 1. 1900 

Gleichzeitig gedenken wir unseres lieben Vaters 

Otto Dieckmann 
der im Osten v e r m i ß t wurde. 

Dora und Charlotte Dieckmann 

Heidenoldendorf, den 22. Oktober 1957 
bei Detmold, H a u p t s t r a ß e 1 
früher Ostseebad Cranz. S e e s t r a ß e 8 

A m 22. September 1957 ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutter^ 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Pusch 
geb. P l ö g e r 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Friedrich Pusch, v e r m i ß t 
Elisabeth Walter, geb. Pusch 
Willi Walter 
Otto Pusch 
Elisabeth Pusch 

geb. Karpowski 
Meta Kucht. geb. Pusch 
Erwin Kucht 
vier Enkel, ein Urenkel 

Hagen, Westfalen 
Eckeseyer Straße 163 
früher Gumbinnen, Ostpr. 

Fern von unserer o s t p r e u ß i -
schen Heimat starb am 25. Sep­
tember 1957 nach kurzer schwe­
rer Krankheit unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß m u t ­
ter. U r g r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Anna Koslowski 
geb. Kordatzke 

im Alter von 65 Jahren. 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Erna Bolz, geb. Koslowski 

Gelsenkirchen, 20. Oktober 1957 
fr. Maldeuten, O s t p r e u ß e n 

Im festen Glauben an ihren 
Erlöser entschlief am 8. Okto­
ber 1957 im 86. Lebensjahre un­
sere ü b e r alles geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmut ter , 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Heß 
geb. Domnick 

f r ü h e r Heiligenbeil 
Ihr ganzes Sein war Liebe. 
In stillem Gedenken 

Farn. Walter H e ß , Neubeckum 
Farn. Bruno Gesien, Hagen 
Farn. Artur H e ß , Neubeckum 
Farn. Artur Blumenthal 

Wieckenberg 
Fam. Felix Kyora, Senne I 

' Fam. Augusta Heß , Senne l 
Fam. Gustav Domnick, N ü s s e 

Die Trauerfeier hat am 11. Ok­
tober 1957 auf dem Sennefried­
hof stattgefunden. 

i 

A n ihrem z e h n j ä h r i g e n Todes­
tage gedenken wir in Diebe un­
serer treusorgenden lieben 
Mutter und Schwiegermutter. 
Frau 

Ella Groll 
geb. Siegmund 

Sie starb an den Strapazen des 
Lagers im Lager Schichau bei 
K ö n i g s b e r g Pr.. am 2. November 
1947. kurz vor Vollendung ihres 
70. Lebensjahres. 

In stillem Gedenken 
Alfred Groll und Frau Malli 

geb. Heine 
Erich Groll 
Hildegard Groll 
Dorothea Groll 
und Enkelkind Erika 

Riedenburg (Obf.), 
Buckenhof bei Erlangen 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 104 

A m 8. Oktober starb meine 
liebe Frau, unsere liebe Mutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Pohl 
geb. Maruhn 

In tiefer Trauer 
Friedrich Pohl 

Soltau, Emfrlelingen 

A m 30. Oktober 1957, dem Ge­
burtstage unserer guten Schwe­
ster, Tante und Großtante 

Johanna Herrmann 
v e r m i ß t seit März 1945 in Ostpr. 
gedenken wir in Liebe und 
Dankbarkeit. 

Im Namen 
aller Verwandten 

Familie Bendrick 

Wuppertal-Barmen 
F e l d s t r a ß e 18—20 

Die Trennungsstunde 
schlug zu früh, 
doch Gott der Herr 
bestimmte sie. 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief am 5. Oktober 
1957, morgens 3 Uhr. unser lie­
ber Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Opa und U r g r o ß o p a 

Karl Waltersdorf 
f rüher Mohrungen, Ostpr. 

im 81. Lebensjahre. 
Er folgte seiner lieben Frau 
B e r t a W a l t e r s d o r f und 
Tochter F r i e d a P a u l u s -
s e n . die 1943 in Mohrungen 
verstorben sind. 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma, Frau A u g u s t e 
P i c h o 11 k i , die am 25. Fe­
bruar 1946 in Arneburg verstor­
ben ist. sowie unserem lieben 
Bruder. Schwager und Onkel, 
Oberfeldw. P a u l P i c h o t t k i , 
der am 17. März 1943 in Pleskau 
gefallen ist. und unserem lie­
ben Bruder und Schwager 
F r i t z P i c h o t t k i wo wir 
noch auf ein Wiedersehen hof­
fen. 

In tiefer Trauer 
Familie Richard Waltersdorf 

f rüher Hagenau 
Familie Adolf Karl 

f rüher Mohrungen 
Familie Johann Stoffels 

f rüher Elbing 
sowie Enkel und Urenkel 

Osterfeld, den 9. Oktober 1957 
Die Beerdigung fand am 9. Ok­
tober 1957 auf dem evgl. Fried­
hof in Klosterhardt statt. 

t 
Nach z w ö l f j ä h r i g e m Suchen ha­
ben wir jetzt den traurigen Be­
scheid, daß unser einziger lie­
ber Sohn und Bruder 

Heinz Albert Kemski 
am 17. Apri l 1945 in Heiligen­
haus bei Velbert im Alter von 
25 Jahren gefallen ist. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Tochter und Schwe­
ster 

Christel 
Elfriede Kemski 

die im Ural an L u n g e n e n t z ü n ­
dung im Mai 1945 verstorben ist. 

In stillem Gedenken 

Alfred Neumann und 
Frau Emma Neumann 

verw. Kemski 
Irmgard Neumann 

als Schwester 
und alle Verwandten 

D ü s s e l d o r f - V e r s t e n 
Dabringhauser Straße 4 
<r. 'Hinsebberg. K r . Osterode 
OsUprfcußen 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief nach 
l ä n g e r e m schwerem Leiden in­
folge Schlaganfalls im 69. Le­
bensjahre, am 9. Oktober 1957, 
unser lieber ä l t e s ter Bruder 
und Onkel, 

der f rühere Landwirt 

Otto Dauskardt 
f rüher Noragehlen 
bei Heinrichswatde 

Im Namen der Verwandten 

Minna Armons und Sohn 
Gohfeld, J ö l l e n b e c k 202 
früher Argenibrück 

Martha Frank u. Tochter 
Werste 372 
über Bad Oeynhausen 
fr. Baumgarten, Ostpr. 

Fern seiner lieben o s t p r e u ß i ­
schen Heimat Friedenswalde, 
Kreis Tilsit, entschlief sanft im 
Glauben an seinen Erlöser am 
18. Oktober 1957, vierzehn Tage 
vor seiner Diamantenen Hoch­
zeit, auf die er sich sehr freute, 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß -
und U r g r o ß v a t e r 

August Parotat 
im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Johanne Parotat 

Ahlen, Westfalen 
Wetterweg 11 

Nach schwerem Leiden ist am 
11. Oktober 1957 mein lieber 
Mann. unser guter Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwa­
ger, Onkel und Opa, der 

Tischlermeister 

Emil Schäfer 
für immer von uns gegangen". 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen; 

Elise Schäfer , geb. Knies 

fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
Sackheim 76 
jetzt Bremen, Fesenfeld 58 

y 
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Dem Herrn ü b e r Leben und Tod hat es gefallen, am Montag, 
dem 14. Oktober 1957, nach einem arbeitsreichen Leben meinen 
lieben Mann, unseren guten Vater. G r o ß v a t e r . Bruder, 
Schwiegervater und Schwager 

Franz Lottermoser 
geb. am 18. 9. 1879 

Hauptmann der Res. a. D . 
Inhaber des E K I u. II und des Verw.-Abz. aus dem 

Ersten Weltkriege 
Rittergutsbesitzer von Trimmau. K r . Wehlau, Ostpr. 

P a t r o n a t s ä l t e s t e r der Gemeinde Alienburg 

in die Ewigkeit abzurufen. 

In tiefer Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Charlotte Lottermoser, verw. Labesius. geb. Steiner 
Ursula Palloks, geb. Lottermoser 
Annemarie Pukies, geb. Lottermoser 
Diemut Cramer-Lottermoser, geb. Wagner 

Beienrode, den 14. Oktober 1957 
Haus der helfenden H ä n d e 

A m 14. Oktober 1957 verschied in Beienrode kurz nach Vol l ­

endung seines 78. Lebensjahres 

Hauptmann d. R. a. D. 

Franz Lottermoser-Trimmau 
Wir betrauern tief den Verlust dieses b e w ä h r t e n Offiziers und 

treuen Kameraden. 

Im Namen der Offiziere 

des ehem. F u ß a r t l . - R e g t s . v. Linger (Ostpr) Nr. 1 

K a d g i e n 

Generalmajor a. D. 

Ansbach, den 21. Oktober 1957 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden! 

Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es gefallen meinen lieben 
treusorgenden Mann, unseren herzensguten Vater, 
Bruder. Schwiegervater. G r o ß v a t e r , Schwager und 
Onkel 

Eduard Hansen 
B u n d e s b a h n o b e r s e k r e t ä r i . R. 

unerwartet rasch im Alter von 73 Jahren zu sich zu nehmen. 

In tiefer Trauer 
Maria Hansen, geb. Janowitz, als Gattin 
Eduard Hansen und Familie 
Elisabeth Suhr. geb. Hansen, und Familie 
und alle Verwandten 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 22. Oktober 1957, um 
14 Uhr. auf dem Ebershaldenfriedhof statt. 

Heute morgen verschied nach l ä n g e r e m Kranksein mein lieber 
Mann und treuer Lebenskamerad, mein lieber Vater, Schwie­
gervater, unser guter G r o ß v a t e r , der 

Kaufmann 

Franz Schikorr 
Landsberg. O s t p r e u ß e n 

Ein g ü t i g e s Herz, g r o ß im Ertragen aller S c h i c k s a l s s c h l ä g e , ging 
f ü r immer von uns. 

In stiller Trauer 
Elise Schikorr, geb. Jagmann 
Hans Schikorr und Frau Friederike 

geb. Schneider 
Gerold und Ursula als Enkel 

Freudenberg. Kreis Siegen, den 10. Oktober 1957 
O r a n i e n s t r a ß e 20 

t 
Nach langem schwerem Leiden e r l ö s t e Gott der Herr heute 
abend um 23.40 Uhr meine liebe Mutter. Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, unsere gute Schwester, Tante und Kusine. Frau 

Martha Bloedhorn 
geb. Bloedhorn 

Thomsdorf. Kreis Heiligenbeil. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Dora Schmidt-Kreimendahl. geb. Bloedhorn 

Werner Schmidt-Kreimendahl 

Regina Schmidt-Kreimendahl 

Plettenberg den 20. Oktober 1957 
Marl 3 

Die Beerdigung fand statt am Donnerstag, dem 24. Oktober 
1937. 

Wir betrauern zutiefst das Ableben unseres lieben Bundes­
bruders 

Landgerichtsrat 

Florenz Plassmann 
W. S. 1927/28 

gestorben am 5. Oktober 1957 in Kassel 

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten. 

Die K ö n i g s b e r g e r Burschenschaft Teutonia 
und Greifswalder Burschenschaft Germania 

vereinigt zu Marburg (Lahn) 

Marburg (Lahn). S c h ü c k i n g s t r a ß e 17. 

t Schlafe sanft Du treues Herz, 
bitter war der Tennungsschmerz 

A m 29. September 1957 verstarb infolge Herzschlag mein ge­
liebter Mann, lieber Vater. Schwiegervater, Bruder. Schwager 
und Onkel 

Installationsmeister 
der Stadt. Betriebswerke Allenstein 

Johann Barduhn 
im 58. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Barduhn, geb. Krause 
Bernhard Barduhn und Frau Anneliese 

geb. Bednarski 

L ü n e n . Westfalen. A l t s t a d t s t r a ß e 36 
f r ü h e r Allenstein. Z i m m e r s t r a ß e 38 

Paul Hüter 
* 16. 8. 1875 

f 13. 10. 1957 

f rühe r K ö n i g s b e r g Pr . -Maraunenhof 

Ilse Konrad, geb. H ü t e r 

Nach schwerem Leiden entschlief am 21. Oktober 1957 mein lie­
ber treusorgender Mann, unser guter Vater 

Polizeiwachtmeister i . K. 

Waldemar Hohn 
In stiller Trauer 

Pinneberg. Blauer Kamp 18 
f r ü h e r Labiau. O s t p r e u ß e n D a m m s t r a ß e 13 

Lyd ia John 
und A n g e h ö r i g e 

A m 28. September 1957 entschlief nach langem schwerem L e i ­

den unser lieber Bruder, unser herzensguter Onkel. Schwager 

und Vetter 

Otto Lauszus 
Lehrer i . R. 

im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 

im Namen der Hinterbliebenen 

Flensburg 

Duburger S t r a ß e 44/46 

Hilde Ehlebcn 

A m 14. Oktober 1957 ist unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. 
Tante. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Friederike Milewski 
geb. Orlowski 

im 96. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Friederike Nikulka 

Hamburg-Finkenwerder. Lachsdrift 39 
f r ü h e r Borschimmen. Kreis Lyck 

Gott der Herr nahm heute um 19 Uhr . nach 
kurzem, tapfer ertragenem Leiden, g e s t ä r k t 
durch die Gnadenmittel unserer Kirche, unsere 
liebe, treusorgende, herzensgute Mutter. Schwie­
germutter. G r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Luise Brieskorn 
geb. Jatzkowski 

in fast vollendetem 76. Lebensjahre tu sich In 

sein himmlisches Reich. 

In tiefer Trauer 
Ewald Brieskorn 
E r i k a Brieskorn. geb. L i n g k 
E r n a Hoppe, geb. Brieskorn 
Al fred Hoppe 
Helmut Brieskorn 
Agnes Brieskorn. geb. Fecke 
Kurt Brieskorn 
Rosi Brieskorn. geb. Bricel ly 
B ä r b e l Brieskorn, geb. Kost 
acht Enkelkinder 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

Niederdollendorf. K ö n i g s w i n t e r e r S t r a ß e 57 
Brockhausen. K ö l n , K ö n i g s w i n t e r . Emmeln , 
den 21. Oktober 1957 
f r ü h e r Gerthen bei Bischofstein 

t 
Gestern f r ü h um 5 U h r rief der Herr ü b e r Leben und T o d un­
sere herzensgute treusorgende Mutter. Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter und Tante 

Frau Witwe Luise Heinz 
geb. Plagentz 

geb. 28. 3. 1878 in K ö n i g s b e r g P r . 

nach langem schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem L e i ­
den im 80. Lebensjahre zu sich in den ewigen Frieden. 

Sie folgte ihrem lieben Gatten, meinem treusorgenden Vater, 
der am 22. 11. 1946 nach z w e i j ä h r i g e r Evakuierung in Reichen­
bach, Vogtland, verstorben ist. 

In tiefer Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Liese-Lotte Heinz 

W i e d e n b r ü c k in Westfalen. E n g e l b e r t s t r a ß e 44 
f r ü h e r Goldap. O s t p r e u ß e n 
den 21. Oktober 1957 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 23. Oktober 1957. um 
14.30 Uhr . in der Kreuzkirche statt. 
A n s c h l i e ß e n d U b e r f ü h r u n g zum Sennefriedhof bei Brackwede 

Unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Anna Sahm 
geb. Daeblitz 

starb am 11. Oktober 1957 im 70. Lebensjahre f ü r uns alle un­
erwartet auf ihre Besuchsreise in Schadehorn bei Bad Oldesloe. 

In tiefer Trauer 

Hildegard Sahm. L e o n b e r g / W ü r t t . . R ö m e r w e g 143 
Horst Sahm und Frau Lena, geb. Treczak, Hann. 
Heinz Sahm und Frau Elisabeth, geb. Eigenbrodt 

Leonberg 
Gerhard Sahm und Frau Friedel . geb. Ehlers 

Bremerhaven 
Enkelkind Barbara 

Leonberg, den 19. Oktober 1957 
f r ü h e r Gr. -Lindenau. Kreis Samland. Ostpr. 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 15. Oktober 1957. auf 
dem Friedhof in Leonberg statt. 

Ganz p l ö t z l i c h , für uns v ö l l i g u n f a ß b a r , erhielten wir heute 
die traurige Nachricht, d a ß unsere so sehr geliebte j ü n g s t e 
Tochter. Schwester. S c h w ä g e r i n . Nichte und Kusine 

Gisela Becker 
nach kurzer Grippeerkrankung in Birmingham in England im 
b l ü h e n d e n Alter von 23 Jahren verstorben ist. 

In tiefem Schmerz, im Namen aller, die sie lieb hatten 

Otto Becker. Architekt, Kreisbaumeister 1. R. 
Helene Becker, geb. Schmoike 
Hildegard Juditzki , geb. Becker 
Ursula Becker 
Hans-Joachim Becker, Bauingenieur 
Georg Juditzki , Dipl.-Ingenieur 

H a n n o v e r - W ü l f e l , den 5. Oktober 1D57 
Pastor-Wehr-Weg 3 
fr. Orteisburg und Bischofsburg. O s t p r e u ß e n 

Wir haben unsere Gisela am 16. Oktober 1957 auf dem Seel-
horster Friedhof in Hannover zur letzten Ruhe gebettet. 

A m 1. Oktober 1957 entschlief meine liebe Frau, meine her­
zensgute Mutter. Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Hedweg Börse 
geb. Fregien 

kurz vor Vollendune des 78. Lebensjahres. 

In stillei Trauer Konrad B ö r s e 
Erwin Todtenhaupt 
Charlotte Todtenhaupt. geb. B ö r s e 
Walter Todtenhaupt 
Hildegard Todtenhaupt 

Salzgitter-Lebenstedt I, Kattowitzer S t r a ß e 81 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 


